Die „Abendpost" 


veröffentlidht heute 


249 


Kleine Anzeigen. 


1 Gent 


Telegrapfitie Depefchen. 


@eliefert von der "Assogiatad Press”, 


Anland. 


Evelyn's Peiden. 
Die Gattin von Thaw wieder auf 
dem Zengenitand. — NRiejiger 

Volkszudrang. 

New VYork, 8. Febr. Große Men— 
ſchenhaufen belagerten heute die Thür— 
mege bes Kriminalgerichtsgebäudes: 
fie alle wollten Evelyn Iham die Fort- 
jegung ihrer Lebensgeichichte erzählen 
hören! Denn obmwohl fie geftern fehr 
lange auf dem Zeugenftand war, hatte 
fie ihre Lebensgefchichte nur bis zum 
Sahre 1903 gebracht. (Als ſie noch 
eine Schule bejuchte.) 

Eines der Fenſter der berühmten 
„Seufzerbrücke“ (welche vom Tombsge— 
fängniß über die Straße nach dem 
Kriminalgerichtsgebäude führt) ſtand 
zufällig etwa 8 Zoll offen. Eine Men— 
ſchenmaſſe entdeckte dies bald, ſam— 
melte ſich unter dem Fenſter an und 
wartete mit rieſiger Geduld, in der 
Hoffnung, vielleicht einen flüchtigen 
Blick auf Harry K. Thaw werfen zu 
können, wenn er nach der Gerichtsſtube 
komme. 

Erſt um 10 Uhr Vormittags wur— 
den die Thüren der Gerichtsſtube ge— 
öffnet. Und es wurde diesmal darauf 
geſehen, daß Diejenigen, welche ge— 
ſchäftlich im Gericht zu thun haben, 
die erſte Gelegenheit zum Eintreten er= 
hielten. Um die Sitze, die dann noch 
übrig blieben, balgte ſich dann 
noch eine Menge Anderer. Unter De— 
nen, welche ſo „glücklich“ waren, ſich 
in die Stube durchzukämpfen, waren 
diesmal nur etwa 10 Frauen. 

Der vorſitzende Richter Fitzgerald 
nahm um 10:35 Uhr ſeinen Platz ein, 
und Thaw, der Angeklagte, wurde vor 
die Schranken gerufen. Zum erſten 
Mal ſeit dem Beginn ſeines Prozeſſes 
zeigte derſelbe nicht mehr den gewöhn— 
lichen elaſtiſchen Schritt; nur zögernd 
bewegte er ſich nach dem Tiſch ſeines 
Anwalts zu und blickte beſtändig von 
links nach rechts über das Zimmer. 
Der J Volkshaufe ſchien ihm lä— 
ſtig zu ſein. 

Ueber ſein blaſſes Geſicht ging ein 
ſchwaches Lächeln, als er ſeinen Bru— 
der Edward erkannte, — das einzige 
Mitglied der Familie, das" zur ZA 
anmwejend war. 

Der BVertheivigungsanmalt ließ ſo— 
fort Evelyn Nesbit Thamw, die Gattin 
des Angeflagten, auf den Zeugenjtand 
rufen. Sie war äußerit blaß, und ihre 
Lippen zitterten jchon bei der eriten 
einfagen Frage des Anwalts jtarf. 
Sn Anbetracht des furdhtbaren Mar: 
tyriums aber, welches die Fleine, ge= 
breshliche Frau mit dem Kindergeficht 
(fie ift erit 22 Jahre alt und mar 
faum 16, als Stanford White ihr 
Verberben wurde!) geftern auf dem 
Zeugenftand auszuhalten hatte, hielt 
fie fich doch fehr tapfer. 

E38 wurde zunädjit ein Brief, den 
TIhamw an den Anwalt Zongfelloiw ge— 
ſchrieben, nebſt Nachſchrift verleſen. 
Die Zeugin beantworiete die Frage, ob 
das Schreiben ſich auf fie beziehe, mit 
einem zitternden „Ya“. 

Auch wurden Schreiben Thaws an 
Evelyn felbft, feine damalige Angebete- 
te, verlefen. Diefelben zeigen überaus 
großes Zartgefühl. In einem derfel- 
ben heißt es: 

„sch werde Ahnen niemals twmehe 
thun. So wahr eg eine Hoffnung auf 
einen Himmel gibt, mirb |hre reine 
Seele in ihn eingehen. Ich gebe Ih— 
nen mein heilige Wort, Nhnen nicht 
wehe zu thun.“ 

Eine urſprünglich geſchriebene No— 
tiz: „Wenn ich wünſchen würde, daß 
Evelyn einfach Mätreſſe werde“ war 
nachher von Thaw wieder ausgeſtrichen. 

Dieſer Brief nebſt einem kleinen 
Vergrößerungsglas wurde den Ge— 
ſchworenen hingereicht, die ihn eine 
Zeitlang prüften. 

Es gelangten noch mehrere Briefe 
Thaws an Anwalt Longfellow (in Pa— 
ris) und an Evelyn zur Verleſung. 
Sie bilden größtentheils begleitende 
Bemerkungen zu Geldſendungen. In 
einem derſelben, an den Anwalt, ſagt 
Thaw am Schluß: „Ich habe nichts 
mehr, toofür ich leben fol.“ rn meh— 
teren Briefen an Evelyn zeigt fich 
Shaw noch jehmwermüthiger. (Evelyn 
hatte um bdiefe Zeit noch immer feine 
Heirath3bemerbungen zurüdgemiefen.) 

New York, 8. ehr. m einer der 
verlefenen Briefe Thamd von Evelyn 
meist derfelbe auf’3 Neue (von Freun- 
ben White’3 über ihn ausgelprengte) 
Gerüchte, dak er ein Morphiumkflane 
fei, fhon allerhand Gefchichten mit 
Trauenzimmern gehabt habe ufm. 
auf’3 Neue mit aller Entjchiedenheit 
als bösmwillige Erfindungen zurüd. In 
einem anderen Briefe jagt er: 

„Sie kennen mich beffer als irgend 
Jemand, und wenn Gie mir nicht ber- 
trauen und nicht mwiffen, daß ich treu 
und felbitlos bin — verglichen mit den 
meiften Männern — fu ift feine Hoffe 
nung für mich! ch bin ein Anderer 
geivorben, aber nicht in Wahrheitälie- 
be, Treue oder Muth. 

„BVerfprechen Sie. mir. Eins: Trin- 
fen Sie feinen Champagner! ch bin 
zu arm und muß zu Haufe leben. ch 
fann für Jhren Dane jegt * zahlen. 
Natürlich, wenn b find, 
kann ich ——— sn Geiommen, 


(10 Seiten.) 


— — 


aber es würde Umſtände machen. Ich 
muß hier (in Pittsburg) bleiben oder 
mir eine billige Fahrkarte nach Oſten 
beſchaffen. Naltürlich ſprechen Sie 
darüber nicht.“ 

Dies war der letzte Brief, welcher 
verleſen wurde. Der Vertheidiger 
Delmas nahm alsdann das direkte 
Verhör der Zeugin wieder auf und 
fragte: 

„Haben Sie Harry Thaw von einer 
Epiſode in Ihrem Leben, welche mit 
Stanford White und Abraham Hum— 
mel in New NYork in Verbindung ſtand, 
zwiſchen Ihrer Rückkehr von Paris im 
Jahre 1903 und dem Weihnachtsabend 
deſſelben Jahres erzählt?“ 

Zeugin (mit vollkommenerFaſſung): 

„Nein, nicht bis dahin.“ 

„Haben Sie ihm jemals davon ge— 
Iprochen?” 

„O ja 

"ah trafen Sie von Europa 
ein?“ 

„sm Ditober 1903.“ 

„Um melche Zeit biefeg Monats?” 
(Der Verfolgungsanpalt mollte da3 
wiſſen.) 

„Es war nahe Ende Oktober. Ich 
glaube aber, ich bin mir daüber nicht 
ganz ſicher.“ 

„Wann ſprachen Sie Thaw von je— 
ner Epiſode?“ 

„Es war bald im Jahre 1904 — 
im Januar.“ 

„Bitte, berichten 
Thaw ſagten.“ 

„Er fragte mich, wie ich dazu ge— 
kommen ſei, nach einer Rückkehr von 
Europa mit Stanford White zu ſpre— 
chen. Ich ſagte ihm, daß ich eines 
Tages in einer Droſchke mit meiner 
Zofe durch die 5. Avenue gefahren ſei, 
und wir an Stanford White vorüber— 
gekommen ſeien. Ich hörte denſelben 
ausrufen: „O ſieh Evelyn!‘ Einige 
Tage ſpäter wurde ich an's Telephon 
gerufen, und es war White, welcher 
ſprach. Er ſagte: Ach, das thut gut, 
Ihre Stimme wieder zu hören.“ Und 
er wollte, daß ich komme und ihn ſehe. 
Ich erwiderte, ich könne ihn nicht ſehen. 
Er ſagte, es ſei ſehr wichtig, daß ich 
ihn ſofort beſuchte; er habe vielen Tru— 
bel mit meiner Familie und müſſe mich 
ſehen. Ich fragte ihn, ob meine Mut— 
ter krank ſei. Er erneuerte nur ſein 
dringliches Erſuchen. 

Er ſagte, es ſei „eine Sache von Le— 
ben und Tod“, und mehr könne er mir 
nicht über das Telehon ſagen. Dann 
ſuchte er mich im „Hotel Savoy“ auf. 
Als er hereinkam, ſuchte er, mich zu 
küſſen, aber ich ließ es nicht zu. Er 
fragte mich, was los ſei. Ich ſagte 
ihm, er ſolle ſich niederſetzen, und frag— 
te ihn abermals, ob meine Mutter 
krank ſei. Er ſagte „nein“, — und 
dann fing er ſofort über Harry Thaw 
zu reden an. Er bemerkte, mehrere 
Schauſpielerinnen hätten ihm geſagt, 
daß ich mit Tham in Europa gewe’en 
fei. Und er fügte jogleich Hinzu, 
Iham habe mich nach Europa genom= 
men, und fragte mic), warum ich mit 
einem Manne verkehrte, welcher Dior- 
phium nehme. Das behauptete er pofts 
tiv; Ihato fei nicht einmal ein Gentle- 
man, fagte er, und ich dürfte nichts 
mit ihm zu thun baden. 

Nachher fuchte er mich bejtändig auf. 
Er fandte auch Leute, welche Geichich- 
ten über Tham erzählten. ch Taate 
Iham nachher, die Gefchichten beunru= 
higten mich fo, daf ich Nachts nicht 
Tchlafen fünne. ‘ch wurde fehr ner= 
0838; denn ich mußte, daß Iham auf 
den Weg hierher fei, und ich wollte ihn 
nicht fehen; das jagte ich auch White. 

Eines Tages telephonirte mir 
White, er werde eine Kutfche nach mei- 
ner Wohnung jenden, und ih Tolle 
nah Broadway und 19. Straße fom= 
men. Sch nahm die Kutfche, und 
dann fam White herein und jagte, er 
wolle mich zu Abe Hummel bringen, 
dem größten Anwalt New Vork3, der 
mich vor Harry Thaw beſchützen wer— 
de. Ich ſollte mir nicht vor Herrn 
Hummel fürchten, wenn er auch ein 
häßlicher Glatzkopf mit Warzen im 


Sie, was Sie 


| Geficht fei. 


„Als ich in Hummel Gefchaftsftube 
fam, ging White weg. Alle Wände 
waren mit befchriebenenPhotoaraphien 
ton Schaufpielerinnen bebedt. Er 
fragte mich, wie ich dazu gefommen.fei, 
mit Tham nad). Europa zu aehen; ich 
fagte ihm, das jet nicht der Fall, ich 
fei mit meiner Mutter gegangen, und 
Iham fei uns gefolgt. Dann fragte 
er mid) über den Gtreit mit meiner 
Mutter in London. ch fagte, wir 
ftritten uns beftändig, mir fünnten 
nicht miteinander zurechtlommen; fie 
trollte, daß ich nach Amerika komme, 
aber ich wollte bleiben und zur Bühne 
zurüdfehren; doch der Doktor jagte 
mir, ich könne auf ein Jahr nicht tan« 
zen. 

Er fagte, 
gegen Tham, und ein fehr fchlechtes 
Yrauenzimmer fei darin vermidelt; e3 
müßten ftarfe Methobden angewendet 
werden, um Tham aus Nem York weg⸗ 
zubalten, und ich müßte auf alle mög- 
liche Weife dabei behilflich fein, zu 
meinem Schuß: ‚White und Hummel 
begannen dann, einen Haufen Zeug zu 
biftiren, daß ih von That gegen mei= 


nen Willen entführt worden fei, u.f.im. 


Ich ſagte unterbrechend, das fei nicht 
wahr, aber der Anwalt ließ mich nicht 
mweiterreben. No anderes unmwahre 
zeug über fchlechte Behandlung durch 
haw u. ſ. w. diktirten ſie. Ich habe 
aber abſolut nichts in Hummels Ge— 
Thäftaftube unterzeichnet, 


er habe einen Prozekfall 
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Ghicago, Freitag, den 8. Yebruar 1907.—5 Uhr: Ausgabe 
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Zeugin gab indeß zu, daß Sie fich, ! 
mehrere Tage danad), von dem Anmalt 
Briefe abſchwatzen ließ, die fie bon 
Iham erhalten, — Alles angeblich zu | 
ihrem Schuß! 

New York, 8. Febr. Evelyn Tham 
erzählte auf dem Zeugenftand meiter, 
der Anwalt Hummel habe fie zu ber- 
anlaffen gefucht, gegen Tham eine 


| 
| 


Klage megen „gebrochenen Cheverfpre= | 


eng“ anzuftrengen, mit dem Hinzus 
fügen, da3 würde auch „eine feine Re— 
Hame“ für jie fein. Sie eriiberte 
ihm, das wäre ganz widerjinnig, denn 
wenn ein Bruch eines Berjprechens 
borliege, fo jei e8 auf ihrer Seite. 

Als Ihato wieder nad) New York 
fan — erzählte die Zeugin meiter — 
befehuldigte er fie, ungehörige Bezieh- 
ungen mit White zu unterhalten; man 


Rarnevalsbilder — 


hatte ihn offenbar ebenjo mit Lügen zu 
verhegen gefucht, wie fie felbit. Gie 
fonnte das ruhig in Abrede ftellen. | 
Ihamw war über Hummel3 Verhalten 
fehr aufgeregt, und fagte, derfelbe fei 
ein aemeiner Gelderpreiler. 

Auch ihr eigener Anwalt — fügte 
die Zeugin hinzu — wurde hochgradig 
erregt, alS er vom Verhalten Hum- 
mel3 erfuhr, und nannte denfelben ei= 
nen elenden „Ferkelſtecher“. (Geläch— 
ter in der Gerichtsſtube.) 

Die Verhegungstampagne gegen das 
giebespaar hörte auch dann noch lang 
nicht auf! Auch jegte White nach 
ihrer Verheirathung mit Ihaw feine 
Annäherungsverfuhe fort. Sie er: 
zählte ihrem Gatten Allee, und er 
wurde fehr zornig. 

Frau Tham erzählte auch von einem 
Heirathsantrag eines ad Barry 
more, den berjelbe in White’3 Atelier 
ftellte. 

Ihr Verhör war noch nicht zu Ende, 
als jie vorläufig abaerufen tourde, 
und Frl. Frances E. Pierce den Zeu- 
genjtand betrat. Sie wurde erjucht, 
ihre Unterfehrift al3 Zeugin in dem 
Teftament zu ibentifiziren, welches 
Ihamw an feinem Hochzeitstag machte. 

59. Kongrek. 
Einwanderungsbill bleibt wahrfjheinlich 
liegen. 

Wafhingten, D. K., 8. Febr. C5 iſt 
noch immer feine Ausficht auf eine 
Einigung über die [ehmebende Vorlage 
betreff3 Amendirung der Einmande- 
rungögefege, und allem Anfchein nad 
wird die Vorlage am Schluß des 59. 
Kongrefjes (4. März) unerledigt fein. 

Die Hauptitreitigkeiten zmifchen dem 
Abgeordnetenhaus und dem Genat 
betreffen die Bildungsprobe und ber 
Yufat des Abg. Littauer, wonach auf 
das Erfordernih eines Mindeftbetrags 
von Geldbefig verzichtet werben fol, 
wenn ber Einwanderer bor religiöfer 
an geflohen ift. 

Waſhington, D. K., 8. Febr. Das 
Abgeorbnetenhaus nahm den Etat für 
Flüffe und Häfen an, welcher rund 83 
Millionen D. bewilligt, darunter 
$200,000 für den EChicagofluß. 
(Erhöhung um $180,000.) Der 
Kriegsjetretär wurde ermächtigt, fon- 
trattlih den Plan betreffs des Calu- 
‚metfluffes, in Illinois und ndiana, 
Bf vi m ee 000 murben 


Dafür be 


| f 


Hirn I * — er 
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Unter lebhaften Debatten murde 
im Senat ber ndianeretat paragra= 
phenmeife meitererörtert. Erfolglos 
blieb ein Verfudh, die Me&omber’iche 
ı Verfügung umzuftoßen, melche Voll- 
blutindianern im ndianerterritorium 
auf 25 Yahre verbietet, ihr überflüffi- 
ges Land zu verfaufen. 

Waſhington, D. K., 8. Febr. Das 
Abgeordnetenhaus erlediate eine An 
zuhl Privatenfionsporlagen und joritt 
dann wieder zur Berathung des Flot- 
tenetat3. 

euer in der Schule! 


. Mobile, Ala., 8. Febr. Um 10 Uhr 
Bormittags brad) eine gefährliche Feu- 
ersbrunit in der öffentlichen Elarte- 
Schule aus. Die etwa 300 Zöalinge 
loben in paniihem Schreden. Man 
hofft, daß fie alle entfommen find. 


Eokalbericht. 


— —— — — ñ —ñe — —— 
Zugunſten der Stadt. 


Die Ladeplattformen in den Straßen des 
Großhandels ungeſetzlich. 


Richter MeEwen hat heute entſchie— 
den, daß die Beſchwerde der Kaufleute 
an der Michigan Ave. und änderen 
Verkehrsſtraßen über die Entfernung 
der Ladeplattformen abweiſen, aber 
die Entſcheidung, einbehalten würde, 
um den Kaufleuten Gelegenheit zu ge— 
ben. Die Stadt habe das volle Recht, 
jede Form der Straßenſperre zu ent— 
fernen, ſagte er. 


—— ——— 
Nicht vollwichtig. 


Die Firma Schwarzſchild Fe Sulz— | 


berger dat einen Kontrafi übernom- ! 
men, 3500 Pfund Schmalz nad den 
Gountyanftalten in Dunning zu lies | 
fern. Gejtern lieferte fie 200 Gimer 
Schmalz ab, die je 3 Pfund von dem 
yett enthalten follten. Wichmeiiter 
Grein hatte Gelegenheit, die Eimer 
nachzumiegen. Er jtellte feit, daß 
durcfchnittlic in jedem nur Schmalz 
im Gemiöt bon 2 Pfund und 6 
Unzen war. Er bat nun im Stabt- 
gericht einen Strafantrag gegen die 
genannte Firma geitellt. 


Tredher Dieb, 


Ein frecher Dieb hat heute zu früher 
Morgenftunde den Zigarren = Aus: 
legefaften in der Rotunde des Bunbes- 
gebäubes gefprengt und ich eine Menge 
Slimmftengel zu Gemüthe geführt. 
Der Diebftahl wurde heute Morgen 
bon der Verkäuferin Nellie Clifford, 
als fie zum Dienft antrat, entdedt. Die 
Polizei fahndet auf den Miffe:häter. 
———— 
Dampfernachrichten. 
Abge gangen. 
ee Dr a Rule 
Coronel: — von 


St. Michaels König 
Neapel nah Rew Vork. 


Das Serter. 
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2. Das neftörte Duett, | 


Wie eine ce Krankheit. 


Richter Kavanagh vergleicht feitgejetste | 
Meinungen mit Krankheiten. 


| 
| 


Die „Abendpost“ | 


19. 


Eifenbahn-Unglüd. 


— 


Die Bemühungen, die Jury für den | Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge 


Shea-Prozeß zu 


vervollſtändigen, | 


wurden * vor Richter Kavanagh 


fortgeſetzt. Das Verhör ging ſchnell 
vor ſich, und Vorgeladene, die Jagten, | 


| 


daß jte eine vorgefaßte Meinung über | 
den Fall Hätten, wurden vom Richter | 


felbit in’s Gebet genommen. Diefer 
berglih Folhe „Meinungen“ mit 
Krankheiten und fragte die Kandida= 
ten, ob fie 


Ihon auf Meinungen be= | 


handelt morden mären, die fie nicht | 


loamwerden fünnten. 
ziemlich ınbequem, und fie mußten 
Schließlich augeitehen, daß fie ihre 
Meinung wohl bei Seite legen und die | 
Handlungen der Angeklagten unpar— 


— — 


| teitfh beurtheilen tönnten. Andere 
aber blieben feit. Der Yormittag ver- 
ging, ohne daß ein weiterer Gefchmwore- 
ner ausgewählt worden märe Diele 
wurden entichuldigt, weil fie in Dien- 
ften von frirmen aejtanden hatten, die 
| bom Fuhrleuteftreit betroffen wurden, 

der Sattler Joſeph S. Hartford, 369 
ı Wabafh Vve., 

R. ones jogar deshalb, 

Gejhäfteserbindung mit Mandel 

Bros. jteyen. 

Richter Kavanagh eriwirkte 
bei der Zentralijtelle 
Sünglingspereins für die Gefchivore- 
ı nen die Erlaubnif, 
und Schmimm=llebungen in der An: 


Einigen war daß | 


| zie Straße mit der Lokomotive des 
i eben zufammengeitellten Perſonenzu— 
| ges Nr. 9 zufammen. 
| aus St. Paul. 


| beitand aus jieben, 
| tive gefchobenen, 

| gen. 
| demfelben Geleife auf der Yahrt nad 
| dem Union : 
ı jeine Paflagiere abjegen, der Zug Nr. 





und fein Verkäufer 9. | 
meil fie in | 


geitern | 
des Chriftlichen | 


jederzeit Zurn= | 


jtalt machen zu dürfen, damit die Ge- | 


ten fonnen. 


fchmorenen jich körperlich friich erhal: | 
' Shrammen im Gejiht und an den 


| Die bisher ausgewählten Geſchwo⸗ 


renen ſind: 

Edwin Tannery, 50 Jahre alt, 322 
Hermitage Ave.; Verſi derungsagen 

Frank Caſey, 27 Jahre alt, 6152 
Engleſide Ave.; Angeftellter in den | 
Viehhöfen. 

John Haus, 41 Jahre alt, 1021 W. | 
North Xbe.: verheirathet; Diftritt- | 
Superintendent der Metropolitan Life 
Snfurance Co. 

Erneit €. Soure, 32 Jahre alt, ver- 
heirathet; 5408 Jadſon Park Ave.; 
Chauffeur bei sohn Farſon, Dat 
Part. 

Edward Kerwin, 25 Jahre alt; 
2931 Groveland Une.; Bormann bei 
bem Bauunternehmer Joſeph Han- 
reddy. 

Frank Anderſon, 46 Jahre alt; ver— 
heitathet; 2552 N. 42. Court; Ver— 
fiherungsagent. 

John H. Ylanigan, 33 Yahre alt; 
Schneider, früher Mitglied der Ge 
wandmacher⸗Gewerkſchaft; 7025 Jack⸗ 
ſon Park Avbe. 

William Bobſon, 25 Jahre alt, 
5245 Armour Ave.; Grocery Clerk. 

Chriſtopher Sherlog, 24 Sabre alt; 
5440 Wentmworth Aoe.; Elerf. 

Names, M. Kenyon, 34 Jahre alt; 
126 43. Str.; verheirathet; Gefchäfts- 
führer” bei der eildenfeld Grocery 
Companp. 


322 | 


— Abtilfe. — „Sie glauben nicht, 
‚mein Mann an Nervenfchmäche 


einen Rraft aftwagen 


— „Da a Sie ihm Don 


| Gepädwagen zertrümmert. 
| jenbabner, 


-tödtet. Er Jah mit zwei anderen Män= 


forderte ein Menjhenleben. 
Achtzehn Verletzte. 


Die Geleiſe der St. Paul-Bahn an Ada 
Straße der Schauplatz. — Beide Züge 
befanden ſich auf der Fahrt nach dem 
Union-Bahnhof. 


Der unter dem Namen „Champion 
Flyer“ bekannke Perſonenzug Nr. 56 
der Chicago, DER & St. PBaul- 

Bahn ftieß heute Morgen auf den 
Rangirhöfen an. Ada und W. Kin 


Der Flyer fam 
Er hatte eine halbe 

Der andere Zug 
bon der Zolomo= 
leeren Berfonenwa=s 


Stunde Verspätung. 


Beide Züge befanden fich auf 
Bahnhof, wo der „Flyer“ 


9 aber Fahraäfte aufnehmen und um 
S Uhr die Fahıt nah Milwautee an= 
treten jollte. 
Als die Lokomotiven zuſammen— 
prallten, wurde der zweite Perjonen- 
magen des „Flyer“ von dem Jchweren 
Ein Ei- 
deffen Name bisher nicht 
feitgejtellt werden fonnte, wurde ges 
nern im zertrümmerten Perjoneniva- 
gen und wurde bis zur Unferntlichkeit 
verftümmelt. Mehrere Fahraäfte er: 
litten mehr oder minder erhebiiche Ver: 
legunaen. George Walter, der Loto- 
motivführer des „Flyers“, und der 
Heizer waren rechtzeitig abgeſprungen 
und unverſehrt entkommen. Der Zug— 
führer Hermann Graves wurde arg 
durchgerüttelt. 
Getödtet wurde: 


Unbekannter Eiſenbahner, 
maßlich ein Wagen-Inſpektor. 
Mann iſt etwa 35 Jahre alt. 
zermalmte und halb verkohlte Leiche 
wurde ach der County Morgue ges 
ſchafft. 

Später: 
von einem Genoſſen, Namens W. O 
Davis, als Fred Holland, Nr. 399N 
Fairfield Ave. identifizirt. 

Verletzungen erlitten: 

Peter Herbertſon, 35Jahre alt, Mil 
waukee, Wis.; Schrammen und Brau— 
ſchen an Kopf, im Geſicht und amKör— 
per. 

Frau James L. King, Wr. 
Einbourn Straße, Milmaufee, Wis.; 
leichte Braufchen. 

Louis Harris, Chrijtal Falls, Wis. 
leichte Braufchen. 

Frau Louis Harris; 
ſchen. 

O. S. Dingee, 
Cobden Canning Co., 
Straße; leichte Brauſchen. 

Curtis Williſon, Nr. 395 Sawyer 
Ave., Gepäckmeiſter; wurde zwiſchen 
den Trũmmern des zweiten Perſonen⸗ 
wagens feſtgekeilt und durch entwei— 
chenden heißen Dampf verbrüht und 
außerdem innerlich verletzt. 

Louiſe Heiden, Jonia, Mich. leichte 
Brauſchen. 

Rober: Caſel, Jonia, Mich.; Schnitt 
wunden im Geſicht und an den Hän— 
den. 

Karl Heiden, Jonia, Mich.; leichte 
Brauſchen. 

Katherine Fry, Marquette, Mich. 
Schrammen und Brauſchen. 

Minnie Jacobs, Marquette, Mich. 
Hände verletzt. 

Eliſabeth Jacobs, Minnies Schwe— 
ſter; Schrammen im Geſicht. 

Lauis Levanſey, Marquette, Mich.; 


muth 
Der 


Die 


Der Todte wurde ſpäter 


3301 


leichte Brau—⸗ 


Betriebsleiter der 
Nr. 460 Wells 


Händen. 

Eugen Beitner, Marquette, Mich.; 
Schrammen an den Händen. 

Joſeph Reau, Marquette, Mich. 
leiqt Brauſchen. 

Ostar Brodführer, Grundeigen— 
| tbumshäntler, wohnhaft Nr. 228 Le— 
land Ave.; Schrammen und leichte 
Brauſchen. 

Leutnant Donlin vom Spritzenzuge 
Nr. 12, wurde, als er behilflich war, 
William und Owens zu retten, durch 
Dampf verbrüht. 

Nels Owen, Nr. 573 N. Franzisko 
Une; Schrammen und Braufchen und 
nabricheinlih auch innerlich verleßt 
Er und Willifon wurden mit Mühe 
und Noth von Boliziften und Feuer- 
mehrleuten aus dem zertrümmerten 
Wagen noch lebend Herauggetragen. 

Schon furze Zeit nah dem Unfall 
waren PBolizeiambulanzen und auch 
von der Eifenbahngejellichafi gefanbte 
Herzte zur Stelle. Die leicht verichten 
Perfonen wurden an Ort und Gtelle 
serbunden; die ſchwerverletzten wur— 
den nach dem Monroe Str.-Hoſpital 
befördert. 

Der Zuſammenſtoß wurde dadurch 
verurſacht, daß der Lokomotivführer 
des Zuges Nr. 9 plötzlich, um weitere 
Signale abzuwarten, die Fahrge— 
ſchwindigkeit verringerte. 

Rechtfertigt ſich. 

George Walters, der Lokomotivfüh— 
rer des Flyers, verfuchte fi mie folgt 
zu rechtfertigen: „Die Lokomotive or 

Nr. 9 war in eine Da 


1 ER ai oh Kc 


I 
. 
. 
’ 
’ 
r 
* 


veröffentlicht heute 


Ar 
Kleine Anzeigen. | 


— — 33 
der Zua plöglich zum Halten — 
worden war, um einen Güterzug vor— 
beifahren zu laſſen. Das merkte ich 
erſt, als wir uns bis auf drei Wagen— 
längen der Lokomotive genähert hai— 
ten. Ich ſah ein, daß ein Zuſammen— 
ſtoß unvermeidlich ſei und ſprang ab. 
Mein Heizer blieb auf dem Poſten bis 
kurz vor dem Zuſammenprall. Dann 
ſprang auch er.“ 

Grobe Fahrläſſigkeitd 

Auf den Geleiſen der Chicago, Luke 
Shore & Eaſtern-Bahn an 95. Str. 
und Eming pe. jtießen heute früh, 
angeblich infolge arober YFahrläffia- 
feit, die Güterzüge Nr. 101 und 563 
zufammen. Bei diefer Gelegenheit 
wurden vier Eijenbahner mehr oder 
minder jchiver verlegt. 

Die Verunglüdten find: 

Alfred Duslen, Lofomotivführer 
des Zugs Nr. 101, 36 Jchre alt, 
wohnhaft Nr. 8037 Eäcanaba Ape.; 
burch entiweichenden, heiten Dampf Ie- 
bensgefährlich verbrüht. 

George Judd, Heizer des Zuges 
Nr. 101; wurde verbrüht und erlitt 
Braufcen. 

Daniel D. Murphn, Lofomotivfüh- 
rer des Zuges Nr. 563, 29 Jahre alt, 
Nr. 707 63. Straße; Schrammen und 
Brauſchen. 

Fred Hines, Heizer des Zuges; 
Schrammen und Brauſchen. 

Die Verunglückten wurden nach dem 
Privathoſpital der „Illinois Steel 
Co.“ geſchafft. In's Bewußtſein zu— 
rückgerufen, erklärte dort Ousley, daß 
der Nebel ihn verhindert habe, die Sig— 
nale zu erkennen. Dadurch ſei der 
Zuſammenſtoß verurſacht worden. 


Ruck auf Ruck. 


Gegen Mittag ſtießen auf den Gelei— 
ſen der Chicago, Rock Island K Pa— 
cific-Bahn an der 24. Str. zwei Per— 
fonenzüge zufammen. Die Lotomotive 
des füblih fahrenden Zuaes murbe 
leicht beichädigt. Die Tyeniterfcheiben 
zweier Magen des nördlich fahrenden 
Zuges barften. Die Fahraäjte, unter 
denen ſich mehrere Lehrerinnen ver 
Normalichule befanden, wurden ara 
durcheinandergerüttelt, famen aber 
ohne nennennswerthe Verlegungen da- 
von. Der Unfall hatte eine turze Be- 
trieböftörung im Gefolge. Er ift an- 
geblihd dem Umjtande zuzufchreiben, 
daß der Lofomotipführer des fübdlich 
fahrenden Zuges ein ihm gegebenes 
Signal falſch auffaßte. 

Schwer verletzt. 


An Waſhington und Dearborn 
Straße wurde geſtern Nachmittag Ar— 
chibald T. Waugle, Nr. 1639 Sheridan 
Road, von einem „Bus“ über denHau— 
fen gefahren, der von J. Miller, Nr. 
911 Turner Avbe., gelenkt wurde. Herr 
Naugle wurde ſchwer verletzt. Er iſt 
40 Jahre alt und Präſident der 
Naugle Pole & Tie Company, dereit 
Geihäftszimmer fih im Haufe Wr. 
226 La Salle Straße befinden. 

Tödtliher Stur;. 


Auf dem Boden des TFahrituhl- 
** im Warren Springer— -Gebäu= 
Nr. 197 anal Straße, liegend, 
—J geſtern Abend der 28jährige 
Fahrftuhlführer %. T. Ambers, Nr. 
114 N. California Ave, als aräklich 
verjtümmelte Leiche aufgefunden. Man 
muthmaßt, daß er aus der Höhe eines 
der oberen Stodwerfe abaeitürzt ift. 
Er war mahrfcheinlih auögeftiegen, 
ohne den Fahrftuhl aanz zum Halten 
gebracht zu haben. Als er mieder in 
den Fahrſtuhl ſteigen wollte, hatte die- 
fer lanafam und unhörbar die Yahrt 
nach oben fortgejett. WUmbers trat 

ins Leere und faufte in die Tiefe. 

— — — — 
Die Ausrede 309 nit, 


Stabtrichter Hume mies heute den 
Drofchlentutfcher Charles Folter, Nr. 
298 Burling Str., an, den Eltern der 
fünfjährigen Jennie Shiro die jänmt- 
lichen, dur ihr Krankheiten verur- 
fachten Koften zu erjegen. Das Mäpd- 
chen hatte er vor mehreren Wochen an 
Erie, nahe Franklin Str., überfahren. 
Er bemühte fich vergeblich, die Verant- 
mwortlichkeit für den Unfall abauleh- 
nen, indem er betheuerte, daß die Klei- 
ne in dem Pfad der Drofchle gelaufen 
fei und daß er das Gefährt unmoalid) 
rechtzeitig zum Halten habe bringen 
fönnen. 

— — — — — 
Soll ausgeglichen werden. 


Der Finanzausſchuß des County— 
raths empfahl heute, die gelegentlich 
der Einreichung des Teſtaments des 
verſtorbenen Straßenbahnmagnaten 
Charles T. Yerkes im Nachlaſſen— 
ſchaftsgericht zu viel gezahlten Ge— 
richtsfoften im Betrage von $3200 dem 
NRachlaf zurüdzuzahlen. Die Ausglei- 
hung wird jwahrfcheinlih borgenom- 
men werden, wenn die Nachlaßverwal⸗ 
ter die jährlichen Sterern, die fi auf 
etwa $30,000 belaufen, "Saale wer⸗ 
den. * x 

— — ——— — 
Dampfernachrichten. 


Angekommen. 


Neapel: Ultonia von New Vor! nah Tri 
Sagrei: Waitilie, vom New York ns iii. 
Siverpool: Nicaraguan von Rew Orl 


Die „Abendpofti 
veröffentlicht heute 
349 
Kleine Anzeigen. 
Mer Urbeitäfräfte verlangt, 
Arbeit fucht, wer eiwas Er 





Eine Art J 
Swift's 
Premium 


Kalender 


für 1907 
erhalten Bann. 


Smwift’s Prämien » Kalender für 
1907 zeigt drei Inpen meiblicher 
Schönheiten amerilanifcher Art. 


Die Oriainal Baltel;eihnungen find 

2. N. Benfon, dem berühmten 

r, rebrobusirt duch Anmen- 

dung bon fünfzehn arbeit, Jedes 

Stück iſt eine nabe W ziedergabe des 

Originals. Die a des Kalens 
ders iit 12 bei 35 Ill. 


Mir verichiden diefen Kalender 
portofrei an jede Mdrefje gegen Ein- 
jendung einer Metall = Kapfel von 
einer Kar Gmift’3 Beef Ertract. 


Adreife 


Swift & Company, 


Union Stock Yards, Dept. N. CHICAGO 


Thurmfdmwalben. 


Fumoriftifher:Roman von Wilhelm Poch, 


(24. Yortfegung.) 
XXIII Kapitel, 

Frau Dabelitein tritt in eine Prüse und wirkt 
dadurch als beſtimmendes Element auf den 
weiteren Gang der Ereigniſſe. 

Am Sonnabend fiel das Barometer 
ſtark, und in der Nacht zum Geburts— 
tagsſonntag regnete es in Strömen. 
Die Tour nach Duhnen ſchien in Frage 
geſtellt. 
Morgen wieder etwas geſtiegen, und ſo 
beſchloß man, da auch der Regen auf⸗ 
gehört hatte, das Unternehmen zu 
wagen. Schon um ſieben Uhr kamen 
die beiden Wagen des Vogts vorgefah— 
ren. Denn wegen des böigen nord— 
weſtlichen Windes war keine ſehr tiefe 
Ebbe zu erwarten, man mußte daher 
rechtzeitig aufbrechen. Auch die übri- 
gen Neuwerken wollten ſich das Schau— 
fpiel des Pferderennens nicht nehmen 
iaſſen und waren mit ihren Fuhr— 
werken ſchon unterwegs, als die 
Thurmbewohner noch beim Kaffee 
ſaßen. 

Durch die Gratulationscour ver— 
zögerte ſich der Aufbruch noch mehr. 
Denn Dolores mußte doch zuerſt die 
Geſchenke beſichtigen und fich bet den 
Gebern bedanken. Voß Gedicht er— 
regte ungeheure Heiterfeit und: wurde 
von Allen als ein vollendetes Kunſt⸗ 
werk geprieſen. Herr Krogmann hatte 
ein ſilbernes Tintenfaß in Form eines 
kleinen Kontorbocks nebſt einem dazu 
gedichteten Vierzeiler überreicht, deſſen 
geheimnißvoller Sinn nur Dolores 
und ihm verſtändlich und deſſen Vers— 
maß in keiner Poetik verzeichnet war. 
Herr Krogmann war eben, wie Kran⸗ 
ſtöver ſich mit ſtiller Genugthuung 
fagte, in poetiſchen Dingen ein Ba— 
nauſe. Kranſtöver hatte ein Exem— 


àa. 


plar „Flachsmann als Erzieher“ als | 


Geburtstagsangebinde gemählt, um 
durch die Idealfigur des Helden Flem— 
ming auf die kulturelle Bedeutung des 
Lehrerſtandes hinzuweiſen. Lene hatte 
ein Taſchentuch geſtickt, und auch die 
übrigen Damen hatten ſich mit einer 
Kleinigkeit eingefunden. Doris und 
Fräulein Seraphine hatten ihre Liebe 
und Bewunderung für die ſchöne Do— 
lores in einen nicht minder ſchönen 
Kuchen hineingebacken, in dem übrigens 
diesmal die Korinthen nicht durch 
Pfefferkugeln und der Zucker nicht 
durch Salz vertreten waren. 
Schließlich aber drängte Herr Lüde— 
fing zum Aufbrud, da e8 nunmehr 
die allerhöchite Zeit fe. Man begab 
fi nad dem Hofplatz hinunter, mo 
Kochen Zippelmann mit den Gejpan- 
nen tartete,, und bejtieg die Wagen. 
Hierbei ereignete e3 fi, daß Yrau 
Dabelftein die Leiterfproffe verfehlte 
und: mit dem linfen Fuße bireft in 
eine neben ber Leiter befindliche Pfüße 
trat. Diefe war tief, und der Schlamm 
darin zäh. Auf diefe Weife gefchah e3, 
daß Frau Dabelſtein nur den mit 
einem Strumpf bekleideten Fuß wie⸗ 
der aus der Pfütze herausbrachte, 
während der betreffende Stiefeletten⸗ 
zwilling infolge ſeiner ausgetretenen 
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Kwift’s 


Tleifd)- 
Extracrt 


iſt die reine Kraft des Fleiſches in 
konzentrirter Form. Verkauft von 
Apothekern und anderen Händ— 
lern. Fragt nad Smift’s, 


Facon im Schmuß jteden blieb und 
bier gleichfam in der Pofe eines im 
höchſten Greiſenalter auf die Straße 
geworfenen Dieners in erbarmen—⸗ 
flehender Weiſe zum Himmel blickte. 
Es blieb denn auch bei dieſem Anblick 
kein Auge trocken, und zwar umſo we— 
niger, als Frau Dabelſtein heute Mor⸗ 
gen aus Verſehen ein ungeſtopftes 
Paar Strümpfe angezogen hatte, ſo— 
daß man, als ſie den Fuß wieder aus 
dem Schlamm herauszog, durch die 
Strumpfſpitze ihre übrigens nicht un— 
ſchön geformte große Zehe bewundern 
konnte. 

Dies Unglück verzögerte die Ab— 
fahrt noch mehr, denn es dauerte eine 
gute Viertelſtunde, bis die würdige 
Dame, angemeſſen beſtrumpft und mit 
ihren allerbeſten Lackſtiefeln geradezu 
glanzvoll ausgeſtattet, wieder auf der 
Bildfläche erſchien. Dann mußte Doris 
noch mal nach oben, um Frau Dabel— 
ſteins Pompadour, den ſie beim Stie— 
felwechſel in ihrem Zimmer hatte lie— 
gen laſſen, herunterzuholen, und end— 
lich konnte die Fahrt losgehen. 

Als man beim erſten Priel an— 
gelangt war, ſtellte es ſich heraus, daß 
man zu fpät aufgebrochen war. Die 
Yluth war augenjheinlich ſchon ein- 
getreten. Das Wafler ging den Pfer- 
ven faft bi3 zum Rüden und drang fo 
heftig in den Wagentajften, da es bie 
Kleider der Damen zu verderben 
drohte, 

„Wieder föhr id nich“, fagte Jochen 
Zippelmann lakoniſch und drehte mit— 
ten im Priel die Pferde um. Wie auch 
ſein Prinzipal, der die Pferde des 
zweiten Wagens lenkte, ſchelten mochte, 
sochen blieb bei feiner Weigerung, in⸗ 
dem er erklärte, wer fahren möge, möge 
fahren, und wer erſaufen wolle, könne 
ſeinetwegen erſaufen: er für feine Per⸗ 
ſon führe nicht weiter. 

Herr Lüdeking ſah ein, daß ſein 
Knecht recht hatte. Er erklärte gleich— 
falls, die Fahrt durch die Priele könne 
nicht mehr gewagt werden, da die 
Fluth mit Macht komme. So wurde 
denn zum großen Leidweſen der Theil— 
nehmer die Tour aufgegeben, und die 
Wagen fuhren nach dem Thurm zurück. 

Es ſtellte ſich bald heraus, daß die— 
ſer Entſchluß ein ſehr heilſamer ge— 
weſen war. Der Wind friſchte mit 
jeder Minute mehr auf. Als man auf 
dem Rückweg über die Deichkappe fuhr, 
konnte man an der Grenze der nörd— 
lichen Sande deutlich die Schaumlinie 
der Brandung erkennen. Das Waſſer 
fluthete immer ſchneller heran. Schon 
eine Stunde nach der Abfahrt hatte es 
faft den Babeftrand erreicht. 

Gegen Mittag war der MWinb zum 
Sturm geworben. Die See hatte das 
Borland überfluthet und ftand überall 
bis zum Hauptdeih. Deutlich Tomnte 
man auf der Gallerie des Thurmes 
ba8 Donnern ber fich an der Stein- 
böſchung brechenden MWogen verneh- 
men. Der Giſcht flog über bie Deich- 
frone mweit in’3 Land hinein. E& war 
ein herrlicher Anblid, bie meißmähni- 
gen Wellenroffe an dem verhaßten 
Vollwert aus Menfchenhand hinauf: 
bäumen zu jehen. 


Am Nachmittag verfammelten ſich 


die Badegäſte wieder auf der Gallerie 
des Thurms, um das wild erhabene 
Schauſpiel weiter zu genießen. Auch 


Hein Jürgens war aus dem Bereich 


ſeines theuren „App'rats“ herunter—⸗ 
geſtiegen und gab Schauergeſchichten 
von allerlei Schiffbrüchen zum Beſten, 
die er auf ſeiner hohen Warte hier an 


„Was die Sanben da 
er, "indem er nad) Rorden mies, 
Scharhörnbaate mit ihrem plimpen 
Körper wie ein ertrinfender Hieferaus 
dem Waffer jah, „die find tüdic- 
Groß Vogelfand, Klein Vogelfa 


und wie fie heißen, Die haben all man \ geriffen. Voß, Krogmann und Kran- 


che? gute Schiff mit Planfen und 
Spanten, GSailtüg und " Tafeltüg, 
Mann und Maus übergefchludt. Denn 
das Schiff, maß ba bei fo’n Wetter vor 
die Scharhörnbant feitzufigen fümmt, 
das ift jchon fo gut mie Kleindolz. 
Mandıen Schiffer und Janmaat haben 
fie da jchon mit die Boot ober mit bie 
Radetenlien von manden Groktop 
rangeholt. Manchen aber au nic. 
—— ſihen die Schiffe zu weit 
oder man ſieht nichts von ſie in die 
. Dat’8 denn all een Smeer. 


"Ober 08 8 in'n Winter und fie vers 


Abendvoit, Chicago, Freitag, den 8, Februar 1997, 


Hamen in’3 Tafelwert und fallen in! 


die See, wenn bie Fingern ſteif gewor⸗ 
den find, Diä, das is Seemannälos. 
Und menn man fie glüdlich kriegt, 
denn verſupt ſe eenen op'n annern. 
Wis, wenn das fo fin jol.‘ 

Und Hein „Jürgens erzählte die Ge⸗ 
fhichte von einer geretteten Schiffs- 
befagung, die von der Snfel in einem 
Boot nah dem Feitlande Hinüber- 
gejegelt und bei dem immer noch ftür= 
mifchen Wetter auf diefer Yahrt um- 
gelommen war. 

Mit einem aus Schauer und Ent- 
zücden gemifchten Intereſſe lauſchten 
die Jungen den Worten des Leucht- 
thurmwächters. 

„Und wenn nun heute ein Schiff 
ſcheitern ſollte?“ fragte Heinz Georg 
feinen Freund in athemloſer Span— 
nung. 

Hein Jürgens zudte die Achſeln. 

„Das wär'n bischen fhlimm, mein 
Jung. 35% ja heute feine Rettungs» 
mannjchaf- auf der Inſel. De fünd 
jo alltohoopen nah't Rennen.“ 

Er bücdte fi zu Heinz Georg Hin 
über und raunte ihm in’s Ohr: 

„Und das gibt jo was heute. — 
Kud ihe mal an. Die jieht all was, 
was mir Anderen nicht jehen. Die 
fieht das Schiff, was da heute an 
glauben muß, fon auf das Schar— 
börnriff oder mas es nu ig, jien.“ 

Er deutete verftohlen auf Frau Hen= 
drikſen. 

Die junge Kapitänsfrau ſtand, ge— 
ſtützt von Lene und Frau Dabelſtein, 
in dem tobenden Winde, der ihr faſt 
die Kleider vom Leibe riß, und ſtarrte 
mit geiſterbleichem Geſicht nach der 
See hinaus. Beide Hände hatte ſie 
krampfhaft gegen die Bruſt gedrückt. 

„John!“ murmelte ſie fortwährend 
mit bläulichen Lippen vor ſich hin, 
„John! — Sie ſoll Dich nicht haben 
— ſie ſoll Dich mir nicht wegnehmen 
— die wilde See. — Ich ſehe Dich, 
John — — — warum kommſt Du 
nicht zu mir — ſieben Monate ſind's, 
und immer noch mwillft Du nicht fom= 
men — — 

„Sie hat die große Angft“, jehrie 
Frau Dabeljtein gegen ven Wind Lene 
zu, „die hat fie all öfter um ihren 
Mann gehabt, jedesmal wenn er in 
Noth ist. Das ift meilt jo, als wenn 
fie ihn jehen fann, niht? Das joll ja 
To melche geben, die das fönnen, Spöd- 
fentiefen nennen jie das auf der Geeſt. 
Das hat mir die Frau von unſerem 
Schuſter erzählt. Aber ich ſag' immer, 
das iſt ſo'n Hühnerglauben —“ 

„John —“ ſchrie Frau Hendrikſen 
in dieſem Augenblick mit ſo herzzer⸗ 
reißender, ſchriller Stimme in den 
Wind, daß Frau Dabelſtein zuſam— 
menfuhr. 

In demſelben Augenblick rief Jakob 
Sehmtußl von der oberen Gallerie her=- 
unter: 

„Schipp in Seenoth!“ 

Das Schiff tauchte ab und zu Durch 
die tegenböige Zuft deutlich auf. € 
war ein Heiner Schuner. Der Yod- 
majt war vollftändig und nom Groß- 
me} die oberfte Stange meggefchlagen. 
Segel führte es nicht mehr. E3 war 
augenſcheinlich ſteuerlos und im Trei⸗ 
ben begriffen. Der Nordweſtſturm 
drückte den Schiffskörper immer näher 
an das Scharhörnriff heran. Man | 
fonnte alles das durch das Fernrohr | 
deutlich wahrnehmen. 

Die Nothflagge mehte. Auch Men- 
{hen waren durch das Glas deutlich 
zu erfennen. 

Gegen fünf Uhr Nachmittags fam 
der Schuner im Nordmeiten bon ber 
Anfel feit. Die Wellen fchlugen über 
das Schiff. Die Mannjchaft hatte fich |: 
in die Majten gerettet. Man konnte | 
Alles erfennen, To nahe am Ufer jaß 
der Schuner auf. Mit größter Auf- 
mertfamfeit betrachteten der Vogt und 
die LeuchtthHurmmärter das wracke 
Fahrzeug. Man hätte mit dem Ret- 
tungsboot einen Verfuch machen kön— 
nen, hinauszufahren. Aber die Mann= 
Ichaft fehlte. Die mar brüben auf dem 
Teitlande. 

Der Vogt hatte bereit3 an bie be> 
nachbarten feſtländiſchen Rettungs— 
ſtationen telegraphirt. Aber es war 
bei dem ſchweren Wetter ſehr fraglich, 
ob von dort aus etwas zur Rettung 
des Schiffes unternommen werden 
konnie. 

Frau Hendrikſen lag auf den Knien 
vor Hein Jürgens und beſchwor ihn, 
hinauszufahren. Die Strähnen ihres 
blonden Haares flatterten im Winde. 
Ihre irren Augen flackerten wie St. 
Elmsfeuer. Sie glich einer völlig 
Wahnſinnigen. 

„Wie ſoll'n wir das denn machen, 
gule Frau?“ ſagte Hein Jürgens. 

Dat deit mi ja ſülben leed, daß wir 
das Shiff feine Hilfe bringen kön⸗ 
nen. Aber da is ja keine Mannſchaft 
nich.“ 


— — — — — — — —— — — — — 


„Sind denn wir nicht da“, rief 
Wolf, hingeriffen dur) den Kammer 
der fnienden Frau. „Sind nicht ges 
nug Männer im Ihurm? Warum 
machen wir feinen Verfuch, hinauszu— 
fahren? ft das Leben der Menjchen 
da draußen auf den Maften nicht ben 
— * werth, das eigene dafür ein— 
zuſetzen?“ 

„Herr“, ſagte Hein Jürgens bewun— 
bernd, „Herr, Se hemm redt. Wenn 
die Herrens nom Thurm das riäfiren 
wollen, und wollen ihr Teben für bie 
ba draußen in die Schanze ſchlagen — 
denn laßt uns man losgehn.“ 

Die flammenden Worie Wolfs hat⸗ 
ten die übrigen Männer mit fort- 


ftöver erklärten fich gleichfalls bereit, 
mit dem Boot hinaus zu fahren. Die 
ine milde Energie war e& plößlich ! 
über fie gefommen. Der Vogt lief 
gemeinfam mit Soden Zippelmann 
y. den beiden Leuchtthurmmärtern 

ach ber MWeibe, um Pferde zu holen, 
Hit fehhfen tamen fie zurüd, Die 
übrigen befanden fi auf dem Zelt- 


lande. 
Goriſehung folgt. 


gen man a Ka 


„sh kann jeden 
Urunkenbold heilen“‘ 


Mein Golden Nemeby für das Sqchnapslaſter 
rettet Euren Gatten, Sohn, Bruder oder 
Vater von dem Trunfenbolds-Grabe. 


Ih verichide frei an Alle, die fjchreiben, ein 
Probe-Radet in einfachem Umiclag. 

Ich rette tauſende Trunkenbolde jedes Jabr 
und gebe ſie ihren liebenden Gattinnen “und 
Familien wieder. Durch dieie Anzeige werde 
ich — ‚biele mebr reiten, QUlle, die fchreiben, 


— 


in Thränen. 
Gamiiie verneiien.— Leben ein ihfeidhend» 
r Tud.— Und * Triuklaſter führte 
azu. 
Der Trunkenbold Bi ſich nicht ſelbſt retteu — 
Ihr Frauen, Ihr müßt es thun 


erhalten ver Poſt, in einfachem Um ſGlag, ſo 
daß niemand erfährt was darin enthalten tt, 
gi m Probe⸗Packet von Golden Remedo fur 

nliucht. Obgleich abſolut harmlos, 
nie, die ſchlimmſten Fälle bon Trumtfuht, aut 
heilen, ganz gleich wie alt. 
len des Betrefienden in saffee, Ibee, Suppe, 
Milch ete. nennt — und er wird in et— 
lichen Tagen kur ein, und zwar ſo lurirt, 
doß er nie wieder = init. 

„Golden Remedh enthält leine geiäbrlichen 

Droguen oder Mineralien, Es un bt nicht 
die Verdauu na, 100) zeritört e3 es die Gemwebe 
der pilalen Organe und fest das — und die 
Geſundheit in Gefahr. Es iſt ein Gegenmittel 
und ſcheidet aus dem Körver alle alfoboliichen 
Gifte aus umd befeitigt das Verlangen nad bes 
rauſchenden Getränken. 

Unter dem Einfſiuß des M ittels erlangt der 
Betrefſende ſeine Geſundbeit Willenskraft und 
Selbſtachtung wieder, Sein Auge wird glänzend, 
fein Kopf Mar, fein Schritt elaitifh, Teine kraft 
kehrt wieder, und er ſieht wieder wie eilt 
Mann aus 

Wenn Ihr einen ze Gatten, Eobn, Bruder 
oder Bater habt, der daran leidet. ihidt Euren 
Namen und Mödrefle fogieih auf dem nadhites 
benden Koupon an mich ein 


Freier Probe-Koupon. 


Wenn Ibhr die nachſtehenden Linien mit 
Eurem Namen und Wdreife ausfüllt, den 
Koupen ansfhneidet und ihn mir fchickt, 
ihide ih Euch abfolut frei ver Bolt in ein: 
fadem Umichlag ein Brobe-Radet don Gols 
den Remedy. Ihr werdet Euer Leben 
ons banfbar _ * Ibres thatet. Adr. 

3. 8. ine3, 9367 Glenn Gebäude, 
Sineinnatt, Dpio. 


ü— — — — —— —— — — 
Liebeskomödie. 


Humoreske von Erna Hudſon. 


Meine Frau erwartete mich am Git— 
ter des Hauſes mit einem Brief in der 
Hand. „Howard“, begann ſie, als ich 
in Hörweite war, „was denkſt Du?“ 
Nun, ſoweit es ſich um ihre eigenen 
Angelegenheiten handelte, habe ich mir 
niemals erlaubt, etwas zu denken; das 
war alſo eine —W überflüffige 
Trage. Jh machte feinen Verſuch, 
eine Antiport zu geben, und in der 
Ihat wußit ih aus Erfahrung, daß 
fie auch feine verlangte. 

„Ruth fchreibt,“ fuhr Barbara, den 
Brief eilig aus dem Umfchlag zerrend, 
fort, „daß fie ihren VBejuch auf drei 
Wochen feitgefegt hat und daß Alberta 
vorher eintreffen wird; mir möchten fie 
morgen fchon erwarten.” 

Sch lebte auf; menigjten? war fein 
Veberfall von armen Verwandten zu 
befürchten. Alberta mar bie einzige 
Tochter von Barbaras treuejter Freuns 
bin, erft neungehn Jahre alt, vermuth- 
lich hüdfch und lieb wie die meilten 
jungen Mädchen in diefem Alter. ch 
dachte mir e& entfchieden nett, fie hier 
bei und im Haus zu haben, denn id 
muß gejtehen, daß ich ein jehr großer 
Freund von jungen Mädchen bin, zu= 
mal mir feine eigene Tochter befigen. 
Sch magte mich aber nicht recht mit 
meiner Meinung heraus und fah fras 
gend auf Barbara. 

„Natürlich werde ich mich freuen, 
Alberta bier zu Haben,“ faate fie, 
„aber marum fonnte denn Ruth nicht 
aleih mitlommen? Man übernimmt 
fo große Verantwortung, Töchter an= 
derer Leute zu bewachen; gefegt den 
Tall, jie verliebt fich.in jemanden, der 
für fie, gänzlich unmöglich iſt — was 
dann?“ 

Ich fürchtete ſchon, daß Barbara 
den Beſuch für eine Störung anſehen 
würde und hätte nichts dagegen ein— 
wenden können. Wir ſympathiſirten 
ſtets mit einander, obgleich ihr meine 
plumpe männliche Art wenig impo— 
nirte.. 


fam, fand ich Alberta in der Vorballe | 


in einer Hängematte lieaend und Bar- | 


bara lärmend über fie gebeugt. 

„Das ift Onkel Homard,“ rief Al- 
berta, ala ich die Stufen emportam, 
„ich kenne ihn bereit, da Mama ein 


beriaat 08 | 


Es laun ohne Wiſ⸗ 


verneur mit der ihr 
vor und er, ein Mann von Geſchmack 


und fie für immer in ünfere Familie 
aufzunehmen. Das Ichien aber unmög- 
li, denn mie würde eine bermittmete 


zu ung, mie er e& öfter zu thun pflegte, 
um feine Pfeife zu rauen. und ven 
Abend mit uns zu rerbringen. Barba- 
ra ift jeher jtolz auf die Freundfchaft 
mit dem Gouverneur, wa auch id |. 
ganz natürlich finde. Sch Tannte ihn 
I&on, als wir noch kleine barfüßige 

Jungen waren und er noch ſchlechtweg 
Bill Allbright hieß, mit unzähligen 
Sommerſproſſen im Geſicht und War— 
zen an den Händen. Im Laufe der Zeit 
warf er die Warzen ab, wuchs aus den 
Sommerſproſſen heraus und wurde 
der geehrte William Allbright; für 
mich iſt er immer der alte Bill geblie— 
ben und wird es ewig bleiben. Aber 
ich ſchweife ab: — wie ich zuverläſſig 
unterrichtet bin, iſt das bei einem Ge— 
ſchichtenerzähler eine unverzeihliche 
Sünde. 

Barbara ſtellte Alberta dem Gou— 
eigenen Würde 


und Beurtheilung, ergab ſich dem Zau— 


ber dieſer Mädchengeſtalt ebenſo ſchnell 
und bedingungslos, wie ich es gethan 
Betet den falſchen Gott, Schnaps. an. — Gattin 


hatte. Alberta, die behauptet hatte, 
ganz zufrieden mit der Geſellſchaft 
von Onkel und Tante zu ſein, flirxtete 
nun mit dem Gouverneur in der offen— 
ſten, keckſten Weiſe, und er ſchnappte 


nach dem Köder wie eine Forelle nach 


einer beſonders verlockenden Fliege. 





für Alberta. 


Wirklich, ſolches Betragen von ei— 
nem Manne in ſeinem Alter war 
höchſt tadelnswerth. 

Am nächſten Morgen, als wir gera— 
de beim Kaffee waren, kam bereits eine 
große Schachtel vom Blumenhändler 
Sie war natürlich von 
Allbright, und eine Einladung für 
Tante und Alberta zur Nachmittags— 
ausfahrt lag dabei. 

„Er iſt ein außerordentlich guter 
Alter,“ ſagte Alberta, indem ſie die 
Roſen in Tantes Majolikavaſe ſtellte 
und den Brief zu beantworten ging. 
Aber Barbara ſtarrte ihr mit unver— 
kennbarer Beſorgniß nach. 

„Was ſoll ich thun,“ klagte ſie, „wer 
hätte das in ſeinem Alter gedacht.“ 
Indem ich etwas murmelte wie: „Es 

ibt feine größeren Narren als alte 
euie,“ verließ ih höchſt verdrießlich 
das Zimmer, um nad) meinem Bureau 
zu wandern. Alberta war jo mit ihren 
Rofen und dem Brief beichäftigt, daß 
fie jich nicht einmal die Zeit 
mir Adieu zu fagen!. 

Als ih am anderen Morgen das 
Haus verlaffen mollte, brüdte mir 
Barbara ein übergroßes Padet „Brie- 
fe” in die Hand: „Mach fie alle poit- 
fertig,” jagte fie; „ih habe alle nur 
denfbaren hübfchen jungen Männer 
unferer Befanntfchaft eingeladen, denn 
wir müflen etwas thun; er — er 
fönwe ja ihr Vater fein. Was mirb 
ihre Mutter dazu Jagen!“ 


nahm, 


Mutter fo ohne Weiteres ihr eigenes rin 
Kind abgeben? 
Später fam Gouverneur Allbright 


zu tröften, daß Allbright vom meltli- 
chen Standpuntt betrachtet, alles be- 
faß, mwa3 man nur münfchen konnte. 
Als ich aber vom Gelde und feiner gu> 
ten Stellung zu fprechen begann, fiel 
mir Barbara mit gebieterifcher Stims\ 
me ind Wort: „Er ift alt!“ fagte fie, 
und ihr Ton bewies, daß Alter in ih- 
ren Augen das größte Verbrechen jei. 
Der Abend rücdte heran und die jun 
gen eingeladenen Männer erichienen; 
tie eine nicht endende Prozeffion 30: 
gen fie an Alberta vorüber, die nur 
ein unparteiifches Lächeln für jeden 
bon ihnen hatte, und fi nur nod 
mehr an den Gouberneur hielt. Und 
diefer jendete ihr Blumen, Schachteln 
mit Konfett, Bücher und dergleichen 
mehr, und machte fi, wo er nur 
fonnte, zu ihrem Packeſel! Er lebte 
faft ausschließlich in unferem Haufe, 


;ı und Barbara magerte fichtlich ab, vor 


Als ih am näcjiten Abend heim- | 


Bild von ihm befigt; er fieht genau jo | 


aus, nur jünger.“ 

Sie fam aus der Hängematte ber- 
aus und reichte mir ihre Lippen, und 
ih murde glei) das Opfer ihrer 


ch juchte fie mit der Verficherung 
| 


Sorge um Alberta. 

„D, wenn do endlich; nur ie 
Mutter fommen möchte,“ war ihre 
ftändige Klage, und endlich, nach “ 
Wochen unausaejegten Wergers auf | 
Barbaras Seite fam die Erjehnte an. 

Sch bin nicht imitande, eine einge- 
bende Befchreibung von Mrs. Kinjale 
zu machen; e3 würde die leichte Zunge 
eines Franzofen erfordern, um ihr 
Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. 
Shre Haarfrifur war ein reines Kunit- 
wunder und ihre Kleider „Träume“, 
Tagte Barbara; aber hauptfählich war 
es ihr Gefiht und ihre Geitalt, die 
überall allgemeine Bewunderung her- 
borriefen. Mr3. Kinſale war ſehr ener⸗ 
giſch und mit reichen Mitteln ausge— 
ſtattet. Wie ein General überſah ſie 
ſchnell die ganze Situation, als All⸗ 
bright ſeinen gewöhnlichen Abendbe⸗ 
ſuch bei uns machte, und dann eröffnete 
fie einen Feldzug, der aött..h in feiner 
Einfachheit und meifterhaft in feiner 
| Ausführung war. 

Wie e3 fam, weder Barbara noch ich 
bermochten e8 zu jagen, aber ehe ber 
Abend vorüber war, mar es Mes. 
SKinfale, Die des Gouperneurs Lieb- 
lingslied fang, und e3 war Mı3, Kin- 


Scalthaftigteit, — und mit Recht! ES | Sale, die in einer fchattigen Ede mit 


mar eine Freude, Alberta anzuſehen: 
ſie war ein wenig unter Mittelgröße, 
ſchlank und ſehr blond, mit großen 
leuchtenden blauen Augen, kleinen 
ſchmalen Händen, und trug ein blaues 
Bluſenkleid, das einen weißen Nacken 
und zwei wohlgeformte Arme freiließ. 
Sie ſchien eine feinfühlige kleine Per— 
fon zu fein, denn als ihr Barbara ſpü⸗ 


Gouverneur,“ 


ter bei Tiſch einen Rath ertheilte, wie 


ſie ſich die Zeit vertreiben könnte, bat 


ſie uns, ſich ihretwegen keine Sorgen 


machen zu wollen; ſie würde ganz zu— 
frieden ſein, wenn ſie die Tage mit 


Tante Barbara und die Abende mit 


Onlkel Howard verbringen könnte. 
„Wißt Ihr!“ ſagte ſie mit reizen— 
dem Lächeln, „Mama hat mich gelehrt, 
Euch Zantchen und Ontel zu nennen, 
‚ao ee mir ba3 nicht 


[8 daB. ah vorüber war, hatten 


‚mir das Gefühl, ala wenn wir ‚eine 
entbect hätten, 


lang vermihte Tochter 
RS ri ib m nt 


N 


dem Gouverneur vie Gemälde und 
Stahlftihe an den Wänden befah.* 
Und als er fich endlich verabfchiebete, 
war e3 wiederum Mr3. Kinfale, die 
ihm in die Vorhalle folgte und ihm ein 
füßgefprochenes „Gute Naht“ zu- 
flüfterte. 

„Er ift ein reizender Mann, Euer 
fagte jie fpäter zu ung; 
„10 etwas Urwüchſiges habe ich in 
meinem Leben noch nicht geſehen.“ Ich 
hätte wiſſen mögen, wie meine Barba— 
ra darüber dachte. Als wir ſpäter in 
unſerem Zimmer allein waren, ſagte 
ſie endlich zu mir: 

„Haft du jemals ſo etwas geſehen, 
und in ihrem Alter?“ Dann ſeufzte ſie 
nach einer kleinen Pauſe: Arme Al—⸗ 
berta!“ und “in gemwilfen, Intervallen 
immer mieber: „Arme Alberta!”, und 
dabei made fie ihre —— 
zum. Schlafengeben. „Arme Alberta!” 
waren ihre 


Schlafen — ——— 
a u 
Aufioadhen. 


ern 


Richts iſt zu 
gut 


für das 


amerifaniiheBolf 


über eine Million Shadhteln den Monat, 


” & Rn 


Nichts iſt zu aud fe bs 
ameritanifhe Volt — beöhalb ftel« 
Ien * Cascareis Candy Cathartic 
her. Die erfte Schachtel machte ihr 
Erſcheinen in 1896, und ſeither 
haben ſich die Cascarets ſtets größ⸗ 
jer Beliebtheit beim Publikum er⸗ 
freut. 

heutige 


Der Verkauf beträgt 


mas bemeift, 


daß für das amerifanifche Volt das Befte nicht zu gut ift, 


Moher diefe enorme Kundbichaft ? 

Die Antivort ift einfach: CaScarets find reine, unverfälfchte, füße, 
milde, fchmadhafte, harmlofe, aber mwirffame fleine Tablet3 für die Be- 
handlung und SNHeilung von Perftopfung und allen Eingemeibeleiden. 
Sie find in hübjchen, fleinen emaillirten Schachteln verpadt, leicht zu 
faufen, leicht zu tragen (in ber Weftentafche oder Börfe), leicht zu neh⸗ 


men, 


leicht in der Wirkung, immer 


zuveriäſſig, immer dieſelben, ſie 


„wirken während Ihr ſchlaft“, und Ihr befindet Euch wohl beim Er—⸗ 


wachen am Morgen. 


Sie reguliren nicht nur die Muskelwände der Eingeweide, ſondern halten 
auch den ganzen Kanal rein und — vertreiben und vernichten —— 
te 


beit3feime, welche jich in dem angefamm 


n Noth vermehren, wenn fie nicht 


prompt und regelmäßig ausgejhieden werden. Deshalb find fie ein großes Vor- 
beugungsmittel gegen Krankheit und ſie ſollten als Schutzmittel regelmäßig ger 


braucht werden. 


Das neue reine I Zroguens@efep, mel 


laljen wurde und am. 1. 


anuar 1907 in 


8 am 30. Juni 1906 bom Serge 
raft trat, tit ein guted Gejeh, 


ers 
enn 


da3 amerifaniiche Volt erhält dadurch beifere und reinere en Wir heißen e3 


qut und werden uns ftreng daran halten—eine leichte U 
immer an diefen Grundjägen feftgehalten und in u 


denn wir hatten 
ormula oder Badeten 


brauchte Feine Uenderung vorgenommen zu werben. 
Wir nadmen unjer eigene® at 


Schachtel von Cascaret3 auf den Markt 


roguen⸗ :Geiet in 1895 an, al3 die erfie 
fam, und wir befolgten und arbeiteten 


wıd fabrizirien- feither immer unter demfelben. 
Heute, mit einem Rekord von fat 100,000,000 verfauften Echaditeln, ftehen 
Cascarets größer da, als irgend ein andere3Mittel für@ingeiveibeleiden in ber®elt. 


Dies follte jeden veranlafen, Cascarets fogleich zu verfuchen um gefund und 


alüeklich zu fein. Manche Leute leiden an dreniidher Berftopfung mit a 


den da= 


raus entitebenden Schreden, andere haben gewohnheitsmäßige Verſtopfung durd) 
Unachtſamkeit und Vernachläſſigung, aber nahezu jeder leidet gelegentlich an Ber⸗ 


ſtopfung, welche, wenn nicht prompt beſeitigt, in ſchlimmer 
große Leiden verurſachen und vielleicht den 

Cascarets, wenn gewiſſenhaft und regelmäßi 
Ihrediichen Leiden, aber, wenn gleich beim eriten d 


Form ausarten und 
od zur Folge haben mag. 

genommen, befeitigen alle dieje 
naeichen einer Unregelmäßigtett 


der Eingewveide genommen, wirten fie ald das beite Vorbeugungsmittel, das je ent 
dedt wurde und fie halten die ganze Mafchine in gutem Zujtand, 


Wir rathen Euch, eine eine 10c-Schadhtel vonCascaret3 heute gu Taufen und 


fte in Eurer Wejtentajche oder Börfe ‚au tragen. 
daß etiwa3 mit Euren Eingeweiden nicht in Ordnung ift. 


verfauft Euch die Meine Chadtel un 


er der Garantie von Zufri 


Geld zurüd. Wlle Apotheker, 10c, 2öc, 50c. 
———— — a Ar AA Te — — — — ——— — — — — — 


„Warum ſagſt du denn das ſo oft?“ 
fragte ich beunruhigt. 

„Es iſt ſo furchtbar, daß ihre eigene 
Mutter ſie auszuſtechen ſucht.“ 

„Mag ſein,“ gab ich ihr zurück; 
„Deine Verantwortlichkeit iſt damit 
aber auch zu Ende.“ Wiederum begann 
Barbara zu — und zu lamenti— 
ren; „Arme Ich hielt mir 
ſchnell die Ohren * und floh aus dem 
Ankleidezimmer. 

Dieſen Morgen 
Roſenbuſch und die 


war der übliche 
ihn begleitende 


Nehmt eines, wenn It r merft, 
Euer eigener Apotheler 
enjtellung oder 


Am nächiten Morgen mweigerte jia 
Barbara das Bett zu verlaffen. „Ich 
bin krank,“ faate fie, „total frant; 
ich kann es einfach nicht mehr ertragen, 
daß arme Kind zu fehen.“ 

Nach dem Frühftüc aber fam Alber- 
ta zu Barbara — meine Frau erzählte 
mir fpäter Alles — und jagte: 

„SH bin fo traurig, daß bu frant 
bift, Tantchen. Fühlft Du dich auch zu 
ſchwach, um eine Neuigkeit anzuhören? 
Denke Dir nur, Mama hat ſich mit 
dem Gouverneur verlobt.“ Dann be— 


Karte an Mrs. Kinſale gerichtet, und gann ſie hyſteriſch zu lachen, und Bar— 
weder ich noch Barbara wagien, nach bara vermoöchte ſie nur anzuſtarren. 


Alberta hinüber zu blicken. 


Am Abend gingen der Gouverneur | fein,“ fuhr Alberta fort. 


und Mrs. 
Konzert. Alberta tlagte über Kopf: 
meh und z0g fi in ihr Zimmer zu» 
rüd. Barbara fah zu mir hinüber und 
fagte: „Haft du des armen Kindes | 


Kinfale zufammen in's | jchon ganz verärgert bor Angft, 


| 


um wahr zu 

„sh mar 
daß 
Mama einmal einen ganz unmdöaglichen 
Menfchen, der ihr Leben vielleicht zer= 
ftören könnte, heirathen würde. Du 
fannit e3 Dir gar nicht denfen, Tant- 


„Oh, es iſt zu ſchön, 


Geſicht geſehen, als ſie zuſammen hin— | chen, welche Verantwortung eine at» 
ausgingen?” Aber ich hatte ihr Geficht | traktive Mutter ift. Denke dir nur, ich 


nicht gejehen; um mich nicht aufzure= 
gen, hatte ich e8 vermieden, in der ers 
mähnten Richtung zu blicten. 

„Wir müffen etwas thun. DO, e3 ift 
zu unglüdlich,” rief Barbara, „Bringe 
morgen Ubend einen jungen Mann : 
hierher, den fchönften, den bu fennft ., 
womöglich zwei, wenn du fannft,” 
Und... ich brachte einen, den begehr- 
teften in der ganzen Stadt. 
faß aber matt und bleich da, ihre Mut- 


| 
| 


habe wenigſtens ſechs unerwünſchte 
gi verfcheucht, und als ich hier> 
ber fam und den Gouberneur traf, 
mußte ich jofort, daß er der Mann für 
Mama fein würde. ch TenftE meine 
Gedanken auf ihn und mollte ihn hal- 


‚ |ten, bis Mama täme, tofte e8 was es 


| 


Alberta | madt, Zantchen Barbara, al3 Du alle 


tolle, und id brachte es zuftande . 
Du Hatteft ed mir aber recht fchmer ge: 


! biefe hübſchen jungen Männer einludſt; 


ier und den Gouverneur nicht aus den es ſchniti mir geradezu ins Herz, ihre 
Augen laſſend, und war ſehr einſilbig. | Einladungen zum Tennis, Reiten und 


Nach diefem Abend z30g fich da arme 
Kind immer auf fein Zimmer zurüd, | 
fo oft der Gouverneur fam, und alle 
unfere Bemühungen, fie aufzuheitern, | 
blieben erfolglos; Eines Abends Tauerte | 
fie mir auf der Treppe auf, „Sie fchei- 
nen zufammen zu fein“, begann fie | 
mit fchüchterner Stimme, auf ba 


| 


| 


Ausfahren abſchlagen zu müſſen. Aber 
ic mußte einfach fo handeln und durf- 
te einfach den Gouperneur nicht aus 
ı den Augen laffen. Er ift foldh ein: guter 
Alter! Ych verftehe eö nicht, mie er e3 
angefangen bat, fo lange ber Ehe zu 
entſchlüpfen. Uber nun ift ja alles in 
| Ordnung und ih bin frei und fann 


Zimmer zeigend, wo fich mirflich ihre | thun und laffen, maß mir beliebt, und 


Mutter mit dem Gouverneur unter= 


— Tanthen Barbara — würde es 


hielt. E3 war fo natürlich, daß fie da- | nicht nod) möglich fein, die jungen Leu- 
rinnen maren, aber auf feinen Fall | te noch einmal hierher zu bitten? Das 


wollte ich e3 zugeben. 

„Aergere Dich nicht, mein Herz,“ 
ſagte ich, eine ihrer kleinen Hände ftrei- 
chelnd, „denke dir nichts dabei. All⸗ 
bright ift ein wenig wanfelmüthie.... 

„Das hätte ich ihm niemala auge: 
traut,“ Tagte Alberta, „er fchien mir 
night wie einer bon diefer Art.“ 

„Aber er ift es!” fagte ich entſchie⸗ 
den. „Ich kannte ihn, als er noch ein 
Knabe war, und er iſt unbeſtändig wie 
eine Wellerfahne. 

Es war nicht alles wahr, was ich ge— 
ſagt, aber in dieſem Augenblick war ich 
ein wenig wild und es ſchien mir ganz 
* ob ich ihn ſchlecht machte oder 
nicht. 

Ich hatte gemeint, Alberta dadurch 
einen Gefallen erwieſen zu haben, aber 
wie es ſchien, mußte ich in irgend et— 
was gefehlt haben, denn ſie blieb nie— 
dergeſchlagen auf der Treppe und ich 
jagte zu Barbara hinauf, um ihr das 
Geſchehene zu erzählen. „Sie brechen 
dem armen Kinde noch das Herz,“ rief 
ſie außer ſich. „Howard, warum ver⸗ 
bieteſt du dem Gouverneur nicht für 
immer das Haus?“ Das aber weigerte 
ich mich zu thun. „Dan muß erft reif- 


E 


lich überlegen,ehe man den„Gouverneur 


eine3 Staates“ an die Luft ſetzt. Er 
kennt zu viele Wege, um auf den einen 
zurückzukommen.“ Die Sache nahm ih⸗ 
ren Forigang und geſtaltete ſich im— 


natürlich, wenn Du wieder ganz ge— 
ſund biſt!“ 

Tante Barbara hatte ſich im Bett 
aufgeſetzt und zog nun Alberta an ſich, 
um ſie zu küſſen. „Meine theure liebe 
Kleine, jetzt bin ich auf einmal wieder 
ganz gejund, und ich glaube beftimmt, 
daß die jungen Leute noch einmal zu= 
rüdzurufen fein werben.“ 


Berfal und nd Ludwig N. 


An die Kahre der $ Hauptwirkſamkeit 
des verſtorbenen Münchener General⸗ 
intendanten fiel auch die Wagner⸗ 
Epoche Münchens. Freiherr v. Perfall, 
der dem kunſtbegeiſterten König Lud— 
wig II. von dem Bayreuther Meiſter 
empfohlen war, brachte trotz ſeiner 
gun ander gearteten muftfalifchen 

ihtung nicht nur bie Haupimerfe 
"Wagners auf die Hofbühne, zen 
leitete auch. die Sonberborftellungen, 
die ber König fo liebte, fo zum Bei: 
fptel die de3 ungefürzten' „Don Kar: 
los“. Als aber ver König den Wunſch 
zu erkennen gab, daß ſein Generalin— 
tendant ihm den „Parfifal” in einer 
Sondervorſtellung vorſpielen laſſe, 
ſoll folgendes kleine Intermezzo ftatt- 
gefunden haben: Perfall wollte an 
Fa Vorftellung aus allerhand fach: 
lichen Gründen nicht gleich heran. Der 
König, der fonft teinen Wiberfpruc,, 


mer jchlimmer, und eines Abend3, ala ; auch den befcheibenften nicht, vertragen 


Allbright gegangen war, fam Mrs, 


fonnte, mar gerabe in befter Laune 


Kinfale die Treppe hinaufgetappt und | und perftand es, ſeinen Er eng 


flopfte an die Thür. Barbara ging | 
hinaus und fie flüfterten eine unenbli- 
che Zeit zufammen. Dann fam fie zu— 
rüd und verſchloß ſorgfältig die Thür. 
„Es iſt geſchehen,“ ſagte ſie, indem ſie 
auf mich zutrat, „fie find, verlobt!“ 

E3 fam nicht unerwartet, nicht im 
Geringften; ich hätte aber in biefem 
Augenblide nichtö anderes jagen Zöns 
nen al3 Barbaras Worte: „Arme Al- 
berta!” und ba dies die Sache d 
verſchlimmert hätte, ſo zog * ed bor, 
lieber zu ſchweigen. 


= 
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DR EEE TEN 


| durch einen einmologifchen Scherz, der 

ihm gerade einfiel, jofort umguftim- 
men. „Sie mwiffen, lieber BPerfall,“ 
fagte er, „daß der reine Thor in dem 
MWeiheipiel Wagner mandmal aud 
Perfifal geichrieben wirb — nun be- 
traten Sie einmal Ihren Namen! 
Wenn ich „Sie“. dazu nehme, twirb aus 
einem „Berfall“ fofort ein „Perfifal“ 
— mollen Sie fi nun no Jünger 
fträuben?“ Lacend verfeßte der In— 
tendant, daß er fi felbftverfändlich 
feiner Schiefalsbeftimmung füge! 

— —— 


— 





Tefegrapfiihe Depefchen. 


- @eliefert bon der "Associated Press”. 


and. 


. Aufftand in Birgentinien! 
Regierunigstruppen follen gefchlagen, der 

Gouverneur gefangen fein. 

New York, 8. Febr. E3 wird hier- 
her gemeldet, dak fi in San uan, 
Argentinien, ein repolutionärer Aus- 
bruch ereignet habe, und daß die Re- 
bellen die Regierungstruppen geſchla— 
gen und bie Zügel der Regierung er- 
ariffen hätten. Ym Sampfe, der 5 
Stunden ‚dauerte, foll e8 eine ganze 
Anzahl . Todte und DBerimunbete ge= 
geben haben. Aucy follen viele Häujer 
niebergebrannt, und. andere außgeplün- 
dert worden jein. 

Eine fpätere Depeiche befagt, daß 
der Gouverneur und andere Propin- 
zialbeamte Gefangene der Aufitän- 
difehen jeien. Lebtere wurden von 
Dbzrjt Sargento befehligt, der jet auf 
Mendoza Ioszurüden gedentt. Eine 
ftarfe GStreitmaht Bundestruppen 
rird zur Unterbrüdung der Rebellion 
abgefandt, die iibrigens nur durd) ütt- 
liche Urfachen eniftanden fein fol. 
San Feaizie 08 Bevölkerung. 


San Franzisfo, 8. Febr. Vor dem 
Grbbeben und. Feuer im legten April 
wurde die Ginmwohnerzahl unferer 
Stadt auf rund 500,000 gefchäkt. In 
der erjten Woche jener Schredenszeit 
trat dur) Wegzug ein Verluft um et- 
ma 375,000 ein. Den neuejten XAn= 
gaben zufolge hat aber die Stadt be- 
reit3 wieder 428,000 Einmohner, und 
man erwartet, daß fie bald die erjtge- 
nannte Ziffer erreichen und überfteigen 
wird. 

Die „alifornia Promotion Co.” 
wird neue energiiche Anjtrengungen 
machen, eine jtarfe Einwanderung aus 
Europa hierher zu lenfen. 


Das Sohwafler in Oregon. 


Portland, Dreg., 8. Febr. Um Mit- 
ternacht war der Kamm der Hochfluth, 
melche durch das neuerliche Aufthauen 
im Wilmettethale entitand, an Port— 
land vorübergegangen, und man er= 
war.et, daß der Fluß jett fallen wird. 

Im öftlihen Dregon und am 
Eolumbiafluß entlang find aber die 
Fluthen noch ſehr groß; indeß erwar— 
tet man kein Unheil. Für das Vieh im 
öſtlichen Oregon kam das Thauwetter 
ſogar ſehr gelegen; denn Tauſende von 
Stück Rindvieh wurden durch dasſelbe 
von dem Verhungern bewahrt! 

Großes Geſchent Rockefellers! 

New NYork, 8. Febr. John D. Rocke— 
feiler. der Obergroßmogul der „Stan: 
dard Dil Eo.”, hai nicht weriger, al3 
32 Millionen Dollars in zindtragen- 
den Merthpapieren dem „Oeneral 
Educational Board“ für Kleinere „Eol- 
leges“, vorwiegend religiöſe, geſchenkt. 
Dieſe müſſen ſich aber um Unterſtütz— 
ung aus dem Fonds bewerben. Es war 
die größte Schenkung, welche John D. 
bis jetzt in Einem Stück gemacht hat. 

—— ——üüß— — 


Ausland. 


Gauverneur ermordet! 
Neueftes Opfer im ruffifschen Reiche. 


Benza, Rußland, 8. Febr. ©. Ules 
randromäfn, der Gouverneur von Pen 
3a, wurde gejtern Nacht, al3 er gerade 
“ aus dem Theater fam, erjchoffen. (Auf 
der St. Louifer Weltausftellung war 
er Generalfommiär für Rußland ge- 
weſen.) 

Der Mörder floh, wurde verfolgt, 
kämpfte dabei noch, verwundete den 
Hilfspolizeichef und zwei Andere, mur- 
de felber tödtlich verwundet und ftarb 
im Hofpital. 

St. Peteröburg, 8. Febr. Die Wah- 
len in Gomel maren bon neuen juts 
denfeindlichen Ausfchreitungen beglei= 
tet. Der Bolizeihef weigerte ji, 
zum Schute der Juden einzufchreiten. 

Viele wurden verleßt. Soweit be- 

fannt, wurde Niemand getöbdtet. 


Ausländer ausgewieien, 


Weil fie bei den Wahlen den Soztaliiten 
Beiftand leifteten. 


London, 8. Febr. Der Berliner 
Korrefpondent des „Standard“ mel- 
det, die deutfche Regierung meije jebt 
Ausländer aug, tvelche bei ven jüngjten 
Reichstansmahlen ' Dienfte für die 
fozialdemofratifhen Kandidaten ge: 
Yeijtet hätten. Meiftens find bieje 
Ausgemiefenen ruffifche Studenten, die 
zugunften der Sogialilten Reden hiel- 


Wilhelm und Alfonfo. 


Berlin, 8. Febr. Wie neuerdings 
mitgetheilt mwird, plant Kaifer Wil- 
helm, den leßten Befuc des Spanier: 
tönigs Alfonſo in Deutſchland ſchon 
gegen Ende März d. J. zu erwidern 
und auf der Kaiferjacht „Hohenzollern“ 
nach einem fpanifchen Hafen zu fahren. 

Bon Japan fonfigzirt. 


Karis, 8. Febr. Eine Depejche aus 
St. Peteräburg meldet, Japan habe 
das Eigenthum des Rothen Kreuzes in 
Port Arthur befehlagnahmt. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 
ort: Baltic von Liverpool. 
Salt 2 RN. &.: Yaurention bon Glasgow. 
An Sable Asland, N. S., Canada, bon 
Siverpool nach Portland, Me. / 

An Sable Island vorbei: Amerika, von Kamburg 
nad New York. (Samftag Bormittag gegen 149 Uhr 
am New Porter Dod eriwartet). 

Nalparaifo: Uarda, van Hamburg nah Tacoma. 

Alerandria: Celtic von New Vork, über Genua 


‚i.w. i 
\ Singapore: Epclops, von Liverpool nah Colombo, 
über Seattle. 


vorbei: 


Wird die Aufgabe löfen, wenn 
der Kaffeetrinker leidet. 


POSTUM 


10 Tage 
„CB hat feinen Grund“ 


u übernehmen. ‚ 
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nıvendpott, Ehicago, Kreitag, den d. Februar 1907. 


— 


Ein „Soda Crader‘ follte die nahrhaftefte \ 
und zuträglichfte aller Speifen fein, welchevon ° ) 
Weizen zubereitet werden — 


Komparativ 


Die gewöhnlichen „Soda Crackers“ nehmen 
jedoch Feuchtigkeit in ſich auf, ſammeln Staub 
an und werden altbacken und feucht, lange ehe 
fie auf den Tifch gelangen. Es gibt jedoch einen 


Superlatiu 
„Zoda Crader‘, der zu gleicher Zeit fo Enuipe- 
rig und nahrhaft ift, daß er einzig dafteht in 
jeiner aroßen Dortrefflichfeit — der Ylame ift 


Uneeda Biscuit 


5 


in einen [taubfreien 
feuchtigkeitdichten Vacket 


NATIONAL BISCUIT COMPANV 


Telegraphiſche Noligen. 
Inland. 


— Ein unbekannter dreimaſtiger 
Schuner ging bei Kap Hatteras wahr— 


ſcheinlich mi Mann und Maus unter. 


— Beide Häuſer der Wiskonſiner 
Staatslegislatur nahmen die Anti— 
Freipaßvorlage an. 

— Zu Riverhead, Long Island, 
wurde der Zahnarzt J. W. Simpſon 
von der Anklage freigeſprochen, ſeinen 
Schwiegervater ermordet zu haben. 

— Durch Exploſion gluthflüſſigen 
Eiſens wurden 8 Gießer der „Inſur— 
ance Stove, Range and Foundry Co.“ 
zu Covington, gegenüber Cincinnati, 
ſchwer verletzt. 

— Bei einem Zuſammenſtoß eines, 
aus Chicago gekommenen Zuges der 
Great Weſtern Bahn mit einer „Box 
Car“ zu German Valley, Ill. wurden 
3 Perſonen getödtet, 5 verletzt. 

— Bei einer Gerichtsverhandlung 
gegen den Bäcker W. Buchholz in Mil— 
waukee wurde ausgeſagt, daß derſelbe 
warmes Brot zum Wärmen ſeiner 
Füße benutzt und dann verkauft habe. 

— Eine Meuterei entſtand auf dem 
Kreuzer „Tenneſſee“ an League Island 
(bei Philadelphia) infolge zu ſtrenger 
Disziplin. 3 Verwundete, 3 Verhaf- 
tete. Einer der Erfteren, der Mafchi- 
nenmeijter Douglaß, ftarb im Hofpital. 

—r,‚Unfere Regierung wird fich jebt 
darüber entjcheiden müffen, ob fie alle 
Angebote für die Erbauung des Pa- 
namafanal3 zurüdmweifen oder auf die 
ferneren Dienfte des Oberingenieurs 
Stevens verzichten fol. Diefer ver- 
tritt jeßt, im Gegenjat zu früher, die 
Anficht, daß die Regierung beffer mit 
dem Stanalbau fertig werden fünne, 
als ein Kontraktor. 

— Im Abgeordnetenhaus der MWig- 
fonjiner Staatslegislatur brachte der 
Sozialift Berner von Milmaufee eine 
Vorlage ein, wonach die Beamten einer 
Eifenbahn, auf deren Geleije fi ein 
Unglüd mit tödtlihdem Ausgang er- 
eignet, wegen Mordes im zeiten 
Grade verfolgt werden fünnen, falls 
nicht: alle entiprechenden Vorſichts— 
maßnahmen beachtet worden waren. 

Sich 


Ausſs land. 


— Durch die große Kälte wurde in 
mehreren fpaniſchen Provinzen die 
Winterſaat vernichtet. 

— Abermals wurde zu Kingſton, 
Jamaika, eine heftige Erderſchütterung 
verſpürt. Regen erhöhte die Leiden 
der Obdachloſen. 

— Im Aufruhr kLefinden ſich die 
Arbeiter der japaniſchen Kupferwerke 
im Bergbaudiſtrikt Aſchio! Truppen 
wurden dorthin geſandt. 

— In den vormaligen ruſſ. Duma— 
wahlen ſiegten in Moskau die Konſer— 
vativen; diesmal aber behielten die 
Fortſchrittler die Oberhand. 

— Der amerikaniſche Botſchafter 
Leiſhman hat unmittelbar vom Sul— 
tan die endliche, ſchleunige Löſung der 
amerikaniſchen Schulfrage verlangt. 

— Wieder verlautet, daß König 
Oskar von Schweden am 6. Juni, dem 
Tage ſeiner goldenen Hochzeit, endgil—⸗ 
tig zugunſten des Kronprinzen abdan— 
ken wolle. 

— Ebenſo wie früher den Poſtbe— 
amten, hat die franzöſiſche Regierung 
jetzt den Lehrern das Recht der Orga— 
niſirung zu gewerkſchaftlichen Verban— 
den verſagt. 

— Irhr. v. Zedlitz, konſervativer 
Führer, ſagt in der Berliner Zeitung 
„Der Tag“, der neue Reichdtag werde 
eine größere agrar = hodhzöllnerijche 
Mehrheit haben. 

— Soldaten und Gendarmen muf- 
ten den Stabtbehörden von Nizza, 
Sübdfranfreih, bei der Austreibung 
ber Lehrer und Studenten au dem 
Priefterfeminar helfen. 

— Die Londoner „Times“ meldet, 
dab Theodor Davis bei ſeinen Aus— 
grabungen in den Ruinen bon The- 
ben die Mumie der berühmten eghpti- 
[hen Königin Teie gefunden habe. 

— Depefchen zufolge, die von Rom 
in Paris eintrafen, fol der Papit bes 
abfichtigen, die Bedingungen für das 
Miethen der Kirchen, wie fie vom Mi- 
nifter Briand geftellt wurden, zurüd- 
aumeifen. 

— Die Schweizer Gläubiger der 
Domie’fchen Gründung Zion City, bei 
Chicago, murben aufgefordert, eine 
Gejelihaft gründen zu helfen, um bie 
Veripaltung. des Gemeinmwefens zu 
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— Plöglich geftorben tft der briti- 
Ihe Staatsmann George Koahim 
Sofhen, früher Schagamtsfanzler und 
zulegt (bi8 1900) Erfter Lord der Ad- 
miralität, im Alter von 76 Jahren. 
Er war ein Enfel de3 Bremer Berle- 
gers Goefchen, 

— Das vorjährige Bahnunglüd bei 
Salisbury, England, hat aud) zurfyols 
ge gehabt, daß die jüngjte Dividinde 
der London» & Southmweitern-Bahn 
3 Proz. niedriger ift, ala gewöhnlich. 
Die Gejellihaft hatte fogleich nad 
dem Unglüd eine Viertelmillion Doll. 
für die Begleichung von Schabenerfah- 
anjprüchen beijeite aelegt. 

— — 


Zu Chinas Erwachen. 


Die Chineſen treten neuerdings auch 
in der Mandſchurei und hier beſonders 
gegen die Japaner feſter auf. Neulich 
hat ſogar der neue chineſiſche Gouver— 
neur von Mukden den Japanern einen 
Steuerzettel zugeſchickt. Sie ſollen für 
die ſüdmandſchuriſche Bahn, die ſie ja 
beſitzen und zum Theil auch ſchon be— 
treiben, Abgaben zahlen. Die japani— 
Ihe Bahnvermaltung macht dagegen 
geltend, daß die Auffen auch feine 
Steuern für die Bahn gezahlt hätten 
und fie (die Japaner) hätten die Bahn 
unter denſelben Bedingungen über- 
nommen. Aber der Chinefe ift anderer 
Anfiht: menn der Ruffe feine Steuer 
zahlte, fo benahm er fich eben gejeglos, 
und meil der Auffe fich miderrechtlich 
dort fejtgejegt habe, deswegen habe ja 
der Japaner den großen Krieg ange- 
fangen, alfo habe er auch die Pflicht 
zur Steuerzahlung anerkannt! 
Gelbftverjtändlich zahlen die Japa— 
ner nicht, fie haben vorläufig noc 
mehrere Punkte im Lande befett. 
Ueberhaupt richtet fich China in dem 
bon Japan den NRuflen entriffenen 
Stammlande feiner Dynaftie häuslich 
ein. Zur Zeit bereift ein chinejifcher 
Prinz Tfei mit großen Gefolge die ge- 
fammten mandfchurifchen Provinzen, 
um überall die Verhältniffe zu ftubi- 
ren und die Einheimifchen zu ermuthi— 
gen. Der Mann nimmt feine Auf: 
gabe verzmeifelt ernft; fehon bevor er 
ins Land kam, ließ er alle Beamten 
wien, daß er feine Einladung zu 
irgend etivas annehmen werde, denn er : 
jei zum Studium und zur Arbeit und | 
nicht für Teiteflen da! | 


——— —— 


Die Rojenernte in der Türkei. | 


sn den Ländern der Balfan-Halb- | 
injel werden die größten Mengen von 
Rofenöl erzeugt, die den Weltmarkt 
erreichen; berühmt durch feine Roſen— 
ernte ijt namentlich Bulgarien, aber 
auch auf türfifchem Gebiet nehmen die 
Rofenpflanzungen und ihr Ertrag eine 
große und wichtige Stellung ein. Im 
legten Jahr iit, wie „Der Tropen- 
pflanzer“ erfährt, die Produktion an 
Rojenöl in der Türkei befonders gün- 
ftig geiwefen, da bie Rofen überall qut 
übermintert hatten und fie bei der 
frühzeitig einfegenden warmen Mitte- 
rung fohneller als fonft zur Entwide- 
lung gelangten. Ym April traten al- 
lerdings Nachtfröfte ein, die aber fei- 
nen bedeutenden Schaden verurfachten. 
Die türfifchen Rofenzüchter rechneten 
alfo jhon im voraus mit einer unge- 
möhnlich reichlihen Ernte. Bon jchäp- 
lihem Einfluß ift nur der Umftand 
geiejen, daß fich bei Beginn der Zeit, 
in der die Deftillation des Rofendls 
borgenommen wird, anhaltender Re- 
gen einjtellte. Wurden die Hoffnungen 
dadurch zum Theil zerftört, jo hat die 
legtjährige Ernte an Rofenöl mit ei- 
nem Gewicht von 900,000 Metital 
(etwa 240 Kilogramm) den: Betrag 
der vorjährigen Ernte zum mindejten 
erreicht, während die Preife des Ro- 
jenöls jeitdem noch etwas geftiegen 
find-und fich jet auf etwa 580 Mart 
für ein Kilogramm befter Qualität 
ftellen. Zum Wiegen wird .ein befon- 
beres Gewicht, dad Metital, das zwi— 
Then 4 und 4,8 Gramm fchwanft, be- 
nußt. 

nn 

— Gemwiffenhaft. — Mutter: „Na, 
Hanfel, warft Du auch anftändig bei 
der Frau Meier ?"—Hanfel: „Xa, nur 
— hab' ich mich ſchneuzen müſ— 
en!“ 

— 


CASTORIA 


für Säuglinge und Kinder. 


| De Sort, Die Ir Immer Gekauft habt 


Trägt die 


Die Berfiherungsobjette der 
Künftler. 

Wenn der gewöhnliche Sterbliche 
fih eine feiner Zehen verlegt, jo hat 
er davon nur Schmerz und Ungemad). 
Die-fchöne Diero aber befommt dann 
$16,000! — 

Die Tänzerin Dtero hat jede Zehe 
ihrer Füße mit $16,000 verfichert, 
denn fie ift der Anficht, daß die Füße 
ihr Vermögen darftellen, und daß jede 
ernithaftere Verlegung diefer zum 
Zanz fo nothmendigen Gliedmaßen jie 
brotlos machen kann. Ob jetzt nad) 
ihrer Verheirathung der glückliche 
Gatte die Prämie weiterzahlt, oder ob 
er glaubt, daß die ſchöne Tänzerin als 
Partnerin ſeines Vermögens nicht 
mehr brotlos werden kann, iſt nicht be— 
kannt geworden. Paderewsky hat ſeine 
Hände ebenfalls verſichert. Wenn ei— 
ner ſeiner langen, ſchmalen, weißen 
und geſchmeidigen Finger ſo verletzt 
wird, daß er nicht mehr ſpielen kann, 
ſo muß ihm die Summe von 850,000 
ausgezahlt werden. Er felbit bezahlt 
für die Polize $4000 Dollar® jährliche 
Prämie. ‚Nicht minder bejorgt für 
feine Hände, denen er feinen Ruhm 
berdantt, it Jan Kubelif. Bei kaltem 
Wetter trägt er feine Tinger bejtändig 
bon einem ſchönen Sealskinmuff ge— 
ſchützt, denn die leiſeſte Erkältung 
ſchon könnte die Geſchicklichkeit ſeiner 
Finger beim Bewältigen ſchwieriger 
Paſſagen beeinträchtigen. Er hat ſeine 
Hände im ganzen mit 8100,000 ver— 
fichert, jeden Finger mit $10,000. Er 
muß fich aber verpflichten, feinen foft- 
baren Händen den denkbar größten 
Schuß angedeihen zu laffen, und da= 
rum trägt er den Muff. 

Sn Paris hat der befannte Platat- 
zeichner Mucdha jüngft feine Augen 
verfichern laffen. Nach einem Tag an- 
geitrengten Malen waren feine Au— 
gen To überanftrengt, daß fehmwarze 
Yleden fein Sehbild verdunfelten, und 
er zu erblinden fürchtet. Ein fluger 


ı Freund rieth ihm daraufhin, fich bei 


einer Gejellihaft gegen Blindheit zu 
berfihern. Er that dies und mird 
nun, imenn die gefürchtete Blindheit 
ihn jemals überfällt, wenigitens 250,- 
000 Francz dafür erhalten. Die be- 
fannte Sängerin Capalieri hat, um 
die Schäbe ihrer Kehle gegen einen 
möglichen Verluft zu verfichern, eine 
Polize unterzeichnet, die ihr Die 
Summe von $50,000 zufichert, wenn 
fie durch irgendeine Kuyankheit den Ge- 
brauch ihrer Stimme auf längere Zeit 
verliert. Ein frangzöfiicher Romponiit, 
der das Schidjfal de3 taub gemorde- 
nen Beethoven fürchtete, hat fein Ge— 
hör verfichert; ein Parifer Chemiter, 
der bei jeinem Beruf eines bejonders 
feinen Geruchsfinns bedarf, ſeineNaſe. 


— 


Tas Mittageflen mit Maffage. 


Man fchreibt aus Kopenhagen: Die 
unter diefer Ueberfchrift in Nr. 24 der 
„Doll. Zta.“ behandelte „Negebenheit” 
bildet. fozufagen das Tagesgeſpräch 
der eßluftigen Kopenhagener. Der edle 
Spender war ein Kaufmann, feine Gä- 
fte.die fal. Schauspieler PBaulfen und 
Hofmann, fomwie der Inhaber eines 
Privattheatere. Das Effen beftand 
aus vierzehn Gängen und fojtete weit 
mehr als urfprünglich angegeben, 
namlich 200 Kronen fürs Kuvert. Die 
Maflage follte ausgeführt werden von 
zwei jungen Damen, die zu gegebener 
Zeit in Hleidfamer Tracht, das Mert- 
zeug in einer Tafche mitbringend, fich 
im Zimmer einfanden. Aber die Her- 
ren Gäfte lehnten die Maffagebehand- 
lung ab, und die Damen verließen bie 
Gefelichaft, für ihre Bemühungen je 
100 Kronen einftreichend. Die vier 
MittagzEhelden fcheinen fich Hier un- 
fterblich gemadht zu haben, und es ift 


| alle Ausficht vorhanden, daß fie Nad- 


ahmer finden werden. Der Spender 
ilt feiner Bopularität nicht ohne Grund 
frob. Wie er nunmehr erzählt, galt e3 
nämlich eine Wette, jofern es ihm ge- 
länge, ein Mittageffen zu veranftalten, 
das mindejtens zwei Tage lang das öf- 
fentliche \ntereffe der Stadt zır feffeln 
bermöge, follte er die Wette gewonnen 
haben, andernfalls fie verloren haben. 
Die Schiedsrichter werden ihm ungmei- 
felhaft den Sieg zuerfennen müffen. 
Mas er dabei gewinnt? Der Perlierer 
verpflichtete jich, einem größeren Be- 
kanntenkreiſe — — ein Mittageffen gu 
aeben und der jtäbtifchen Armenkaſſe 
100 Kronen zu zahlen! Große Er- 
rungenſchaft! 
den Koſten des Spaßes beſſer geholfen! 


Die Schaufpieler find nicht in demiel- | 


be Grade wie derSpender von dem Ge: 
rede erbaut. Haben fie auf der Bühne 
irgend etwas im Dialog zu jagen, was 
nur fchwah auf Effen und Trinken, 
auf förperliches Befinden oder Nehnli- 
ches Hindeutet, jo erregen fie damit 
fonjequent eine unbeabfichtigte umd 
unerwünfchte Heiterkeit im Zufchauer- 
raum. Das fommt davon. 


— — — 


— Fatal. — v. U.: Nun, hat Dir 
denn Dein alter Herr das Geld ge— 
ſchickt? — v. B.: Nee, telegraphirt 
mir, daß er vorläufig nichts ſchicken 
kann. — v. A.: Verdammte Erfin— 
dung, dieſe drahtloſe Telegraphie! 

— Offenherzig. — Fräulein: Die 
Männer ſind ſich alle gleich, ſie ſehen 
nur immer auf Geld und auf ein hüb— 
ſches Geſicht. Herr: Ich, mein 
Fräulein, bin nur ſo halb ſchlimm,— 
ich ſehe nur auf Geld. 

— Literariſches vom Exerzierplatze. 
— Unteroffizier (zun Rekruten, einem 
Buchhändler, der bei einer Uebung ſich 
abmüht, mit ſeinem Pferd über ein 
Hinderniß zu ſpringen): Sie denken 
wohl, hier hat ſich der Staat auch das 
Ueberſetzungsrecht vorbehalten?! 


— Ein guter Kerl. — „Aber warum 
haben Sie denn dieſe Herren zur Jagd 
eingeladen. das ſind doch die ſchlechte— 
ſten Jäger in der ganzen Provinz?“ — 
Ja, man muß doch auch die armen 
Treiber eiwas verdienen laſſen!“ 

— Grob. — Fräulein A.: „Mein 
Karl iſt eine Individualität; er iſt von 
anderen Männern ganz verſchieden!“ 
—Fräulein B.: „Das ſtimmt, er will 
Dich ja auch heiraten” 


Den Armen märe mit | 


Zotalberiqt. 
Behielten Recht. 


Baker und Barnums zweiter Prozeß ergeb⸗ 
nißlos verlaufen. 


Wie der Vertheidiger Anwalt Erb— 
ſtein und der Hilfsſtaatsanwalt Short 
es prophezeit hatten, verlief auch der 
zweite, den angeblichen Straßenräu— 
bern Harry Baker und Harry Bar— 
num gemachte Prozeß ergebnißlos, d. 
h., die Jury konnte ſich auf keinen 
Wahrſpruch einigen. Sie war 19 
Stunden in Berathung geweſen, 

ſie entlaſſen, nachdem ſie Morgens den 
Thatort in Augenſchein genommen 
hatte. Den Angeklagten wurde zur 
Laſt gelegt, im Verein mit einem 
Dritten am 15. Dezember 1906 Frl. 
May B. Gates, eine Angeſtellte der 
Morris Candy Co. an Lake und Hal— 
ſted Straße in räuberiſcher Abſicht 
überfallen zu haben. Frl. Gates hatte 
im Auftrage ihrer Arbeitgeber $1500 
von der Bank geholt und befand ſich 
auf dem Wege nach der Anlage, als ſie 
überfallen wurde. Baker und Barnum 
wurden angeblich auf friſcher That er— 
tappt. Der Vertheidiger behauptete, 
daß der Raubüberfall von der Polizei 
‚ angeftiftet wurde, um ihr Gelegenheit 
ı zu geben, jich durch Ergreifung der 
‚ Räuber auszuzeichnen. Der enttom- 
| mene, dritte Bandit hade die Polizei 
| in Kenntniß aefeßt, wann und mo der 
‘ Ueberfall ftattfinden würde. Die mwirf- 


fa Vormittag um elf Uhr wurde 


| Tichen Thäter habe aber die Polizei ent= | 


‚Ic&lüpfen laffen. Seine Klinten habe 
man ohne jegliche Veranlafjung ver- 
| haftet. Sie hätten fi) nichts 
Schulden fommen laffen. 
iii 


Sealy, der Reformheld. 


Die Jllinois Zentralbahn ijt brav, aber die 
böfen Wirtbe! 

Staatsanwalt Healy verficherte heu- 
te abermals, er mwifje aus dem Munde 
eines hohen Beamten der llinois= 
Zentralbahn, daß ihre Züge feit legtem 
Freitag nicht mehr nach dem Anlege- 
plag der fjchwimmenden Spielhölle 
„City of Iraverfe” liefen. 

Der Staatsanwalt will jegt gegen 
die anrüchigen®Wirthichaften mit mweib- 
licher Kundfchaft vorgehen, da die 
| Großgeſchworenen es „vergeſſen“ ha— 
ben, gegen eine Anzahl ſolcher Wirthe 
auf der Nordſeite Anklagen zu er— 
heben. Er hat in den letzten Tagen 
eine Menge Belaſtungsbeweiſe erhal— 
| ten. Diefe und andere will er den 
nächſten Großgeſchworenen vorlegen, 
welche am Montag in acht Tagen zu— 
ſammentreten. 

Der Staatsanwalt will jetzt ab— 
warten, ob die Stadt Schritte thun 
und ob der Bürgermeiſter den Wir— 
then. deren Geſchäfte ihm von den 
Großgeſchworenen als Laſterhöhlen 
| angezeigt worden find, dieLizens ent- 
zieben wird. Der Bürgermeifter hat 
ihm bislang nod) nieht den Empfang 
der Abſchrift des Großgeſchworenen— 
Berichts angezeigt, 

Polizeichef. 
=—— ++  ——— 
| 


Ungelöftes Räthfel. 


mohl aber der 


Die Jury, die -geftern Nachmittag 
den Inqueft über den Tod des zehn- 
jährigen Walter Krupa, deifen Leiche 
im Eife auf dem Marie in South 
Chicago gefunden wurde, oab den 
MWahrfpruch ab, daß der Anabe dur 
Erdroffelung, verbunden mit äußeren 
und inneren Verlegungen, ums Leben 
fam. Der oder die Mörder feien 
der Jury unbefannt. Sie, die Jury, 
empfehle, den oder die Thäter zu ber= 
haften und ihn oder fie den ‚Großge- 
ſchworenen zu überweiſen. 

— —ú—— — — 
Todt aufgefunden. 


Der 84 Jahre alte Nikolaus Har— 
der, ein langjähriger Einwohner und 
Grundeigenthümer von LaGrange, 
wurde heute Morgen auf den Geleifen 
der Chicago, Burlington und Quincy- 
Bahn nahe einer einfamen Halteftelle 
Namens Bryn Maior todt aufaefun: 
den. Der alte Mann, der fchmadhfin- 
nig war, verließ geitern Nachmittag 
gegen 5 Uhr die Wohnung die Woh- 
nung feines Neffen Herman Giesler, 
61 N. Brainard ve, La Orange. 
Da er nicht zurüdtehrte, machten ftch 
feine Angehörigen auf die Suche und 

| fanden ihn heute Morgen entfeelt auf. 
Die Verwandten des Harder find 
| der Anficht, daß er einen Spaziergang 
|gemaht und in der Dunfelheit den 
‚ Rüdweg nad) dem Haufe feines Neffen 
ı nicht hat finden fünnen. Spuren im 
! Schnee zeigen, daß er vergebens ber- 
 Tucht hat, in die verlaffene Halteftelle 
Bryn Mator einzubringen, deren Thü- 
ren und Feniter mit Brettern zugena- 
gelt jind. Scliehlich hat ihn die Mü- 
digkeit überfommen und er ift neben 
ben Geleifen erfroren. Harder wurde 
für einen ber mohlhabendften Bermoh- 
ner von LaGrange angeſehen. 


— —— — 


Am Daſein verzweifelt. 


Vor der Gemeindehalle in Brook— 
field erſchoß ſich geſtern Abend der 
30jährige Charles Eberhard. Der 
Gemeinderath war in Sitzung, als der 
Schuß fiel. Der Ortsmarſchall Jas. 
B. Purran und ein gewiſſer Adolph 
Hinderbrand eilten ſofort hinaus auf 
die Straße und fanden die Leiche des 
Lebensmüden. Was den Mann veran— 
latße, ſich das Leben zu nehmen, iſt 
ein Räthſel. Er hinterläßt außer der 
Wittwe einen vier Jahre alten Sohn. 

— — 


Wurde überfahren. 


An State Str. und Yadfon Blod. 
wurde gejtern der 42jährige Buchbalter 
Geo. Roberts, Nr. 519 Holden Court, 
von einer von X. Keegan, Nr. 398 W. 
Ban .Buren Str., gelentten Drojchte 
überfahren. Der Verunglüdte, der in- 
nerlich verlegt wurde und einen Rip- 
—— So > — 

thfall⸗Hoſpital. Keegan wurde ni 
verhaftet. EIS 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


** — 


Deneen für Bufe. 


Boftmeifter wird fid am Montag 
erflären. 


Zufiderungen Roofevelts. 


Der Poftmeifter fanıı während der Kam: 
pagne feine Stellung beibehalten oder 
zeitweilig zurücktreten. — Wird er gefchla- 
gen, jo wird er wieder ernannt. 


Poftmeifter Fred U. Buffe fehrte ge- 
ftern aus Wafhington. zurüd, doc 
wurde feine Ankunft geheim gehalten 
und war nur wenigen feiner perfönlt- 
chen SFreunde bekannt. Die Abordnung 

| von Gefhäftsleuten, die ernannt ilt, 
| um ihn zu erfuchen, fich al3 Kandida- 
ten: für dad Manorsamt zu erklären, 
twird ihn morgen Vormittag 11 Uhr 
auffuchen, doch erklärte der Poftmeitfter 
heute, dah er eine entjcheidende Ant- 
| wort erft am Montag geben merbe. 
Zur gleiden Zeit mit Bufje traf 
geftern auch Gouverneur Deneen 
in Chicago ein und hatte eine längere 
Konferenz mit Roy DO. Welt, Charles 
MW. Vail und anderen Führern des De- 
neen’fchen Flügels der republikaniſchen 
Partei. Da auch Staatsſenator Da— 
| niel U. Campbell, der fomohl zu vem 
| Gouverneur al3 auch zu dem PBojtmei- 
| fter in fehr nahen Beziehungen fteht, 
mit Deneen eine länaere Unterredung 
hatte, ift zu vermuthen, daß die Nomi- 


zu ı nation Bufjes für da3 Mayorsamt den 


| re der Konferenzen bildete. 
Somohl der Gouverneur als auch feine 
| Anhänger werden, wie beiberjeitige 
Freunde dem Poftmeifter heute ver- 
ficherten, die Kandidatur Bufjes un 
terftügen. Da aud James Reddid 
und die von ihm fontrollirten Ward3 
der Mordimeitfeite, James Beaje 
ı mit den Ward3 von Late View, Wil- 
| liam Lorimer und Fred M. Blount 
! Buffes Kandidatnr unterftügen mer- 
| den, jo bat der Pojtmeilter die ganze 
| Parteiorganifation geſchloſſen Hinter 
ſich. 
Zuſicherungen des Präſidenten. 
Buſſes Freunde in Waſhington, die 
Senatoren Cullom und Hopkins, die 
Vertreter von Illinois im Bundes— 
ſenate, ſind in der Zwiſchenzeit nicht 
müßig geblieben und haben ihm die 
Wege für ſeine Kampagne geebnet. 
Sie haben, wie heute von einer dem 
Poſtmeiſter naheſtehenden Seite mit— 
getheilt wurde, vom Präſidenten Rooſe— 
velt die Verſicherung erhalten, daß 
| Her: Buffe mährend der Kampagne für 
das Mayorsamt feine Stellung bei= 
behalten könne, oder aber daß, wenn 
er feine Stellung niederlege, ein Nach- 
folger für ihn bis nah Schluß des 
MWakltampfes nicht ernannt merben 
| würde. Sollte fih die Bürgerfchaft 
gegen Bulle entjcheiden, jo werde er 
ipiederernannt werden, und zwar für 
eine Amtögzeit von vier Jahren. Herr 
Buffe ftellte nicht in Abrebe, daß der- 
artige Verficherungen aemacht worden 
feien. 
- Diefe Zuficherungen zufammen mit 
den Verjicherungen des Gouverneurs, 
| dad er die Kandidatur des Pojtmei- 
| fter3 unterftügen werde, haben alle 
Hindernifie für eine Nomination 
| Herrn Buffes aus dem Wege geräumt. 
| Allgemein berrfcht fein Ameifel dar- 
über, daß des Pojtmeifters Antwort 
am Montag bejahend ausfallen wird. 
Herr Burfe hatte wiederholt angedeutet, 
daß er die ganze Partei gejchloffen 
hinter fi miflen molle, ehe er 
eine Nomination annehmen werde. Da 
er der Unterftügung des Deneen’jchen 
lügels fiber if, ift nach Anfichi fei= 
| ner Freunde fein Grund mehr vorhan- 
| den, warum er fih nicht offen al3Stan= 
| didat erklären follte. 
| 


Dunnes Unbänger änagitlic. 


Die Anhänger Mayor Dunnes mwa- 
ren jehr unangenehm berührt von ber 


Nachricht, daß der Poſtmeiſter die Un- 


| terftügung des Gouverneur haben 
| werde, da fie fich bisher immer mit vem 
| Gedanken getragen hatten, daß Deneen 
der Kandidatur nicht freundlich ge- 
genüberftehe, und da fie gehofft hatten, 
daß gemiffe, dem Gouberneur nahe= 
ftehende Zeitungen mie auch früher ei- 
nen eigenen Kandidaten herausbrin- 
gen würden. Die dadurch herbeige- 
führte Spaltung unter den Republi- 
fanern würde natürlih Mayor Dunne 
ungemein genüßt haben. Die Harri- 
fonleute hingegen waren recht befrie- 
digt, find fie doch der Anficht, daß da=- 
durh Manor Dunnes Aussichten auf 
die Nomination Fich bedeutend ver= 
chlechtert haben. Sie erklären, daß der 
frühere Mayor der einzige demofratr- 
Ihe Kandidat fei, der Herrn Buffe 
Ihlagen fönne, und daß die Demufra- 
ten ji diefer Thatfache binnen Kur- 
zem bewußt werden und Harrifon no-> 
miniren würben. 
Kandidaten für den Stadtrath. 

Sn der 23. Ward Hat fich. die Lage, 
| mas einen Kandidaten für den Stabi- 
rath anlangt, immer nod) nicht geklärt. 
In jüngjter Zeit wird der Kohlen- 
händler Thomas A. Hagerty vielfach 
| genannt, der Willens ift, ven Kampf 


| 


um die Nomination aufzunehmen. Als 
Kandidat beutfcher Abkunft ift der 
frühere Alderman Robert Schmidt im 
Felde. 

In der 30. Ward hat ſich der frü⸗ 
here Alderman MeInerney opferwillig 
als Kandidat für die Nomination auf 
demokratiſcher Seite erklärt. 


— ——— 
Dampfernachrichten. 
Angaekommen 
New Caſtle, Auſtralien: 
Franzisto. 
‚See: Memphis, von Hamburg nah San Fran: 


Trumclifie nah San 


zislo 

London: Minnetonfa nah New York; Pomeranian, 
nah Salifer und St. Yobn. : 

Am Lizard vorbei: Merion, don Ziverpool nah 
Vhiladelphia. 


— Bariante. Braut: „Nekt, 
als öffentlich Verlobte, dürfen wir una 
aud üngenirter füffen.“ —- Bräuti- 
g: 13a, nun find wir „auf; freien 


aejeht”, 


F 


begnadigt. 


Mi, 
SEN AR 


Schwahe Herz-Nerven 


verurjahen ihwadhe Herzen. 
Ein Arzt erftlärt ce. 

Das Herz felbit hat keine Kraft — teine Selbft: 
Tontrolfe. 3 wird zum Schlagen gebradi durd 
einen zarten Recd, fo tlein, dab cr mit blobfem 
Auge Taum fihtbar if. Dennoh muß Diefer zarte 
Rerv das Herz zehntanfend Mal den Tag aus» 
dehnen und zufammenzichen. ⸗ 

Dieſer Nerd iſt nar ein Zweig von dem groken 
fompatbeiiihen oder inneren Rervenfyitem. Jeder 
Ziveig diejes Eoftems ift in jo enger Berbindung 
mit dem anderen, dak Echwähe oder IUnrenelmäßig- 
Teit auf einer Stelle jih auf andere ausbreiten mag. 
Derzleiden rübrt häufig pen Magenleiden ber, dur 
Snmpatbie auch mag Nierenleiden folgen, denn jedes 
diefer Organe wird duch einen Zweig dieſer Ipın= 
patbetiihden Nerven — den innerer Rerven — in 
Xhätigfeit gefekt. \ 

Lei Herz, Nieren: oder Magenleiden bat e# nur 
wenig Zinel, dag Orzan felbit zu behandein — bie 
nacbaltigfte Hilfe beitcht darim, die inneren Nerven 
wiederberzuftellen. Dr. Shoop betrachtet dieje Ners 
ven als die twirflihe Urjache folder Leiden. Das 
Mittel — bei allen ersten und Upotbelern befaunt 
al? Dr. Spoon’ Wiederberitcller (Reftoratibe), 
Tablets oder flüjiig), ift_ das Refultat jabrelangen 
Forfens neh gerade fol” einem Mittel. Es 
wirft nicht auf das Organ, and betäubt es micht 
die Schmerzen — jondern e8 wirft fogleih auf den 
Nero, den inneren Nerv, den Kraftnerd, und ri 
tet ihn auf, Härkt ihn und macht ibn aejund. 

Xeder Herzleidende fann Dr. Shoop’$ Buch über 
das Herz erhalten. €8 wird frei berichidt, und 
mit demielben erhaltet Ahr das „Health Zofen“, ein 
Wegtweifer zur Geſundheit. 


Um das freie Buch und Buch 1 Über Dpspepfie. 
das „Bealtb Xoten® Wu 2 über das Herz. 
müßt Ahr Dr. Buch 3 über die Nierem. 
Lor 36, Racine, Wit, Yu 4 für frauen. 
adrefiiren. Beht an, mele Buch 5 für Männer. 
Ses Buch Ihr wüniſcht. Buch 6 Über Rheumatismus 
Dr. Choop’3 Reitorative Tablet3-—genügend 
Br bolle dreimößige Behandlung. Jede Horm— 
lüffige oder Iabletforım, ift aleiı wirkfam. Bei 
allen Aporbelern. 
— — — — — — — — 


Leicht vergeßlich. 


Heizer muß ſeine Vergeßlichkeit mit einem 
Tage Haft büßen. 

Weil er ſich nicht erinnern konnte, 
was er als Heizer der Irrenanſtalt in 
Dunning verdiene, wurde Patrick 
Kennedy heute von Richter Mack im 
Jugendgericht zu einem Tage Haft 
verurtheilt, aber ſpäter vom Richter 
Kennedy wollte ſeine bei— 
den Knaben irgend einer Schule über— 
wieſen ſehen, da ſie zu unfolgſam 
ſeien, und der Richter fragte ihn bei 
der Feſtſetzung des zu zahlenden Koſt— 
geldes, was er verdiene. Er antwor— 
tete 5668. Als Kennedy ſich zum Ge— 
hen wandie, fiel es dem Richter ein, 
daß die Heizer in Dunning $75 den 
Monat verdienen, und er rief ihn zus. 
rüd. Er fragte ihn nochmals und er> 
hielt nochmals die Antwort, daß Ken— 
nebn $68 verdiene. Dann fiel e3 Ken= 
nedp aber ein, daß er am 1. Januar 
eine Gehaltserhöhung erhalten habe, 
und er verbefferte fih. Der Richter 
verurteilte ihn megen Meineides zu 
einem Tage Haft, die er aber fpäter 
erließ. 

—— — — — 


Die „Caſh Buyers“. 


Julius Kubn fpridt wieder in eigener 
Sadıe. 


Yulius Kuhns Verhör in feiner ei- 
genen Sache, unter der Anklage des 
Gebrauchs der Pot zu betrügerifchen 
Sweden durch Förderung des Verlaufs 
von Vorzugsaktien der „Firit National 
Cooperative Cajh Buner3’ Union“, 
wurde heute vor Bundesrichter Hum— 
phrey fortgefegt. Kühn verficherte, er 
fei vor vierzehn Jahren in Seattle, 
MWafh., auf den Plan verfallen, ein 
Voſtbeſtellungsgeſchäft zu gründen 
und habe hier als Arbeiter von Sears, 
Noebud: & Co. den Gedanten mweiter- 
geiponnen.. Ym legten Halbjahr 1905 
babe der IImfat der „Union“ $7,000,- 
000 betragen und im anuar 1906 
$60,000. Die Mitbewerber hätten ihn 
bitter befäampft. Betrügerifche Abfich- 
ten habe er nicht gehabt. Er aing 
dann näher auf den Betrieb in diefem 
Geſchäftszweige ein. Der Bundesdi— 
ſtriktsanwalt verſichert, daß bei gehö— 
riger Buchführung das Unternehmen 
eine Unterbilanz von 8650,000 auf⸗ 


weiſen würde. 
— 


Erhielt Schadenerſatz. 


Von einer Jury in Richter Heaps 
Abtheilung des Stadtgerichts wurden 
heute einem gewiſſen C. F. Dippold 
8500 Schadenerſatz zugeſprochen. Am 
11. November fuhr eine Weſtern Ave. 
Car in ſeinen Wagen hinein. Letzterer 
wurde zertrümmert. Das Pferd 
wurde angeblich an den Flanken ver— 
letzt. Dippold ſauſte auf das Pfla— 
fter. Er hatte geltend gemacht, daß 
das Straßenpflaſter zu beiden Seiten 
der Geleiſe aufgeriſſen war, ſo daß er 
nicht ausbiegen konnte. Der betreffende 
Motorführer behaupteie dagegen, Klä— 
ger ſei zur Zeit betrunken geweſen und 
habe die Warnungsſignale nicht be— 
achtet. 


Die 


| — 
Bundes =» Großgeihworenen. 


TIroß aller Bemühungen des Bun= . 
vesbezirfsanmwalts Sims wird mit der 
Unterfuchung de3 angeblichen „Schul- 
möbel-Truft3“ durch die Großgefchmo- 
renen heute noch nicht begonnen mer= 
den. Die Großgeſchworenen ſetzten 
ihre Uinterfuchung der angeblichen Be- 
trügereien in Verbindung mit der Jn= 
forporirung von Gefellichaften fort, 
die geftern begonnen wurde. E3 mur= 
den bier Dpfer der angeblichen‘ 
Schmwindler und der Boltinfpeftor- 
Ralph Bird von Milmaufee vernom- 


men, 
— — — — — 


Angeblich geſtaͤndig. 


Unter der Anklage, am 30. Januar 
Frau Laura A. Mattoon, Nr. 4336 
Dafenmwald Ape, an 43. Str. und 
Berkeley Ave. überfallen und um ihre 
Börfe und Uhr beraubt zu haben, 
murde heute von Deteftives der Haupt- 
wache der 17jähr. Bert Meymarb im 
Briftol-Hotel, Nr. 222. 31. Str., ver- 
haftet. Er foll geitändig fein. Das 
geitohlene Gut wurde in einem Pfand- 
leihgefhäft gefunden und Bejchlag- 
nabmt. 


Kurz und Nen. 


* Die neunzehnjährige Jewel W. 
King, velche fich drei Monate ncdh ih» 
rer Verbeirathung mit dem Schant-» 
wirth Frank Raimbault in Irving 
Park neulich von dieſem hat ſcheiden 
lafjen, flagt jet, megen angeblicher , 
Ehrentränfung, gegen ihren früßeren, ! 
Catten auf $20,000 Schabenerfah. :) 


ee —— 
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Immer verihwenderifiher. 


Der Milliardenkongreß iſt befannt- 
lich ſchon längſt ein überwundener 
Standpunkt. Kein Menſch regt ſich 
heutzutage noch darüber auf, daß die 
Bundesregierung im Zeitraume von 
nur zwei Jahren mehr Geld ver— 
braucht, als das reiche franzöſiſche 
Volk in einem Menſchenalter hat zu— 
rückzahlen können. Eher freut ſich noch 
jeder echte und wahre Patriot über die 
Rieſenziffern, die das Staunen aller 
europäiſchen Steuerzahler und den 
Neid aller fremden Finanzminiſter er— 
regen müſſen. Deshalb bemüht ſich 
auch der Kongreß, in jeder neuen Ta— 
gung alle ſeine früheren „Rekords“ zu 
brechen. Beiſpielsweiſe hat ſoeben das 
Abgeordnetenhaus eine „Fluß⸗ und 
Hafenbill“ angenommen, die eine Ge— 
ſammtausgabe von ſage und ſchreibe 
883,000,000 vorſieht. 

Als vor fünfundzwanzig Jahren 
für die angebliche Verbeſſerung der 
Waſſerwege 822,000,000 bewilligt 
worden waren, legte der Präſident Ar— 
thur ſein Veto gegen dieſe damals noch 
unerhörte Verſchwendung ein, und als 
ſein Einſpruch überſtimmt wurde, wei— 
gerte ſich das Kriegsdepartement, die 
ihm aufgezwungene Summe thatſäch— 
lich auszugeben. Heute aber wird 
nahezu viermal ſo viel für den näm— 
lichen Zweck ausgeworfen, ohne daß 
ſich auch nur eine einzige Stimme der 
Mahnung oder Warnung erhebt, und 
die Regierung wird nicht einmal mit 
der Wimper zuden. Der jonft fo bot- 
Ichaftsluftige Präfident Aoofevelt hat 
nicht eine Zeile für einen Gegenjtand 
übrig gehabt, der Doch ungmeifelhaft 
das ganze amerikanische Volk angeht. 
Anfcheinend ift er mit dem Nachdenfen 
über die Mängel der Bundesperfaf- 
fung und ihre ungenügende Dehn— 
barfeit fo jtarf befchäftigt, daß er den 
nüchternen Berwaltungsaefchäften feine 
Aufmerkffamfeit midmen fann. Oder 
vielleicht glaubt er, daß er dem Volfe 
durch feine Verfolgung der Trufts Die 
Millionen leicht imieber einbringen 
fann, die der Kongreß zum Tenfter 
hinausmirft. 

Der Kongreß felbft ift fogar unge- 
mein jtolz3 auf feine neuejte Fluß- und 
Hafenbil. Er behauptet nämlıch, diefe 
enthalte gar feine Bewilligungen für 
Mühlenbache und Frofchteiche, jondern 
merbe lediglich den wirklich Tchiffbaren 
Flüffen und den für aroße Schiffe ge- 
eigneten Häfen zuqute fommen, Zum 
eriten Male jeit vielen Jahrzehnten 
ſei kein Schacher zwiſchen den Abge— 
ordneten getrieben und kein „Stäm— 
merollen“ verſucht worden. Die ges 
planten Verbeſſerungen würden nicht 
bloß den Handwerkspolitikern in je— 
dem Kongreßbezirk, ſondern der Na— 
tion nützen und der Binnenſchiffahrt 
zu einem ungeahnten Aufſchwunge 
verhelfen. Ob das wahr iſt, wird ſich 
ja bald genug herausſtellen, doch dür— 
fen die Steuerzahler ſich nicht etwa der 
Hoffnung hingeben, daß die Inſtand— 
haltung der Waſſerwege ſpäter nicht 
mehr ſo viel koſten wird, nachdem ſie 
einmal „gründlich“ verbeſſert worden 
ſind. Im Gegentheil wird die jetzige 
Bewilligung ſchon von der nächſten 
noch übertroffen werden, denn es iſt ei— 
ne alte Erfahrung, daß die Voran—⸗ 
Tchläge bei Bundesbauten niemals die 
Vollendung des Werks ins Auge faj- 
fen. Wenn vorausfichtlich gehn Mil- 
lionen nötbig fein werden, jo werden 
zunädft einmal fünf Millionen bemil- 
ligt, und wenn diefe ausgegeben find, 
fann doch „natürlich” die erit Halb 
fertige Anlage nicht unvollendet gelaf= 
Sen werben. Das reichhte Voif der Erde 
müßte fich ja [hämen, wenn e& ein be= 
gonnenes Werk wieder aufgäbe, mie 
ein Spefulant, dem mitten in der Ars 
beit die Mittel verfagen. Was alfo 
33 Millionen foften fol, wird in 
Wahrheit wohl 200 Millionen ober 
noch mehr verfchlingen, und dann ters 
ben diefe theueren Verbejlerungen all» 
jährlich mit großem Aufwande geflict 
werden müflen. Daß fie trogdem ſchon 
nach wenigen Jahren mieber gänzlich 
verfallen und unbrauchbar jein tere 
den, ift ebenfalls ein Erfahrungsfab. 

Ueberdied lauert im Hintergrunde 
fchon ein Plänchen, das ala Geldfref- 
fer fich dem Panamafanal an bie 
Seite zu ftellen droht. Der Bor» 
Ihlag, von Chicago Bis Nem Orleans 
eine bierzehn Fuß tiefe Waflerrinne 
anzulegen, ift diesmal zwar nur bon 
den Abgeordneten aus Illinois und 
Miſſouri unterſtützt und durch die Be—⸗ 
mühungen des Ausſchußvyvorſitzers 
Burton aus Cleveland mit überwälti⸗ 
gender Mehrheit zurückgewieſen wor⸗ 
den, aber eine Bewilligung für die 
WVermeſſung“ dieſer beſtenfalls unzu—⸗ 
länglichen „Schiffahrtsſtraße“ haben 
Lorimer und Genoſſen doch durchge⸗ 
jet. Somit wird der Plan am Le— 
ben erhalten und immer wieder dem 
Kongreſſe in Erinnerung gebracht wer⸗ 
den, bis er am Ende zur Ausführung 
gelangt, oder — ein Krach kommt, der 
den Kongreß zur Sparſamkeit zwingt. 
Wenn die „Prosperität“ anhält, ſo 
werden die Volksvertreter ſchon dafür 
ſorgen, daß das Volk nicht allzu reich 
und übermüthig wird. 

een 
Berlorene Lichbesmän’. 


Bor einiger Zeit beauftragte ber 
Stadtrath feinen Gefekgebungsaus- 
Schuß, eine Bill vorzubereiten, nad) ber 

‚jeher verbredherifhe Angriff auf 


Frauen und Kinder und jeder nächtli- | 
he Einbruch mit dem Tode zu beftra- 
fen wäre, während auf Einbruch bei 
Tageszeit als Höcftitrafe nur Einfper= 
rung im Zuchthaus auf Lebenszeit 
fände. Diefe Bill follte dann einem 
der Chicagoer Mitglieder der Gejehge- 
bung übergeben werben, ber fie einrei= 
chen und wenn irgend möglich zur An- 
nahme bringen follte. Seitdem ruht 
die Angelegenheit im Schooe de3 Aus- 
Ichuffes und wenn diefer flug ift, ah 
er fie auch weiter ruhen. Denn jegliche | 
Arbeit an einer folchen Bill wäre ber= | 
Iorene Liebesmüh’ und es wäre fchabe 
um jede Minute Zeit, die der Ausfhuß | 
darauf verwendete, auch dann nod,, | 
wenn man der GStabtväter Zeit nicht | 
für fonderlich werthvoll halten follte. ' 


Eine folche Bill hätte feine Ausſicht 
auf Annahme und ein folches Gefek 
märe feinen Schuß Pulver werth, ver= | 
diente die Bezeichnung Gefe gar nicht. 
Sollte das Unmahrfcheinliche eintreten | 
und die Gefehgebung eine folche Bill ı 
annehmen, jo würde damit nicht ein 
Gefeb, fondern nur ein todter Buchita- 
be geichaffen werden. Das heit, Das ! 
Gefeb mürde nicht zur Anmwendung 
fommen; e3 würden unter ihm feine 
Verurtheilungen ftattfinden, oder wenn 
doch, fo nur in ganz befondern Aus- 
nahmefällen, in denen auch ba beite- 
hende Gefeb durchaus genügen mürbe, 
die Uebelthäter unfchäblich zu machen. 


Alzu Scharf macht fchartig. Das ift 
nirgends zutreffender ala in ber Ge= 
feßgebung. Zu fcharfe Gefete, bezw. zu 
ſchwere Strafen vereiteln. fich jelbit, 
befonder3 im Schmurgerichtämwejen. 
Gefchiorene laffen zehnmal lieber zehn 
Schuldige ganz ftraffrei ausgehen, als 
daß fie einem eine, ihrer Anficht und 
dem öffentlichen Empfinden nad zu 
jtrenge Strafe zubiftirten, 


Und diefe Neigung zur Milde wirb 
immer außgefprochener. Das zeigt fi) 
in der Annahme und allgemeinen Bil- 
ligung des fogenannten „Parole = Ge: 
Tees“ hier in Illinois und einer gan— 
zen Reihe anderer Staaten innerhalb 
des letzten Jahrzehnt und in der ver— 
hältnißmäßigen Seltenheit der Verur— 
theilungen zum Tode. Von hundert 
Mordthaten wird kaum eine am Gal— 
gen geſühnt und die Mörder entgehen 
dem Galgen nicht etwa, weil das Geſetz 
nicht ausreichte, ſondern dank der Ab— 
neigung der „Juries“ gegen die Ver— 
hängung der Todesſtrafe. Nur wenn 
die öffentliche Meinung durch eine Rei— 
he ruchloſer Verbrechen oder durch be— 
ſonders ſcheußliche Begleiterſcheinun— 
gen ſtark aufgeregt wird, wie es ſeiner 
Zeit durch die Mordthaten des „Auto— 
matic Trio“, Niedermeyer, Van Dine 
und Marks und die ſcheußliche Ermor— 
dung der Frau Holliſter geſchah, ver— 
langt ſie die Todesſtrafe für die Ver— 
brecher und iſt die Verurtheilung zum 
Tode am Galgen möglich. So lange es 
aber ſo ſchwer iſt, Mörder und ſelbſt 
Raubmörder und Luſtmörder an den 
Galgen zu bringen, will es als völlig 
ſinnlos erſcheinen, die Todesſtrafe 
ſchon auf nächtlichen Einbruch und 
verbrecheriſchen Angriff ohne Mord 
anzuſetzen. 

Eine Verurtheilung zum Tode we— 
gen Einbruchs wäre ſo gut wie un— 
möglich, weil die Strafe nach allgemei— 
nem Empfinden ganz außer allem Ver— 
hältniß zum Verbrechen ſtände, denn 
man ſagt wohl in Zeiten der Aufre— 
gung, die Kerle ſollten ſammt und 
ſonders gehängt werden und hat kein 
Wort des Tadels, ſondern nur An— 
erkennung für den Bürger, der einen 
Menſchen, den er bei einem nächtlichen 
Einbruch in ſeinem Haus ertappt, nie— 
derknallt, aber einen Menſchen bei kal— 
tem Blute wegen eines Einbruchs zum 
Tode am Galgen verurtheilen, das iſt 
was ganz anderes und das thut man 
nicht, wenn man auch vorher hunderte 
Male gejagt hat, „ie follten alle- 
jammt gehentt werden.” Nicht minder 
ſchwierig würde die DVerurtheilung 
zum Tode wegen verbrecherifchen An= 
ariffs fein, wenn auch aus etwas ans 
deren Gründen. Die Beltien, bie 
Frauen und Kinder bergewaltigen, 
verdienen den Tod, aber die Erfah: 
rung lehrt, daß es fehr fchmwer ift, feit- 
zuftellen, ob eine „umgemilderte Ver— 
gemwaltigung“, jozufagen, vorliegt, 
oder von Geiten de Opferd ein ge- 
wiſſes Entgegenkommen ftattfand. 
Man weiß, daß die weibliche Phanta— 
ſie gerade auf dieſem Gebiete oft ſehr 
lebhaft iſt und ſeltſſame Wege geht und 
Blüthen treibt und da ſie bei der Na— 
tur der Sache unparteiiſche Zeugen 
zumeiſt ausgeſchloſſen ſind und ſich 
die Ausſagen von Klägerin und Be— 
klagtem diametral gegenüberſtehen 
werden, wird man auch hier bei ruhi— 
ger Ueberlegung von der Todesſtrafe 
nichts wiſſen wollen. 


Die Stabtväter werden das alles 
wohl ſo gut wiſſen, wie irgendwer und 
ſich das angeſtrebte Geſeßz wohl nur 
als Abſchreckungsmittel denken. An— 
dern Falls ſollten ſie ſich durch die ge— 
ſtern gemeldeten Vorgänge im Juſtiz⸗ 
ausſchuſſe des Hauſes in Springfield 
eines Beſſeren belehren laſſen. Als der 
Ausſchuß die Bill aufnahm, welche die 
Verurtheilung zum Tode auf Um— 
ſtandsbeweiſe hin unterſagen will, 
wurde ein Amendement beantragt, 
das die Todesſtrafe ganz ab— 
ſchafft und die Abſtimmung ergab 
13 Stimmen dafür und 12 dagegen. 

Daraus wird vorausfichtlich nichts 
werden und die Abfchaffung der To- 
beöftrafe wäre wohl fo unflug mie bie 
Annahme jenes vom Chicagoer Stadt: 
rath gewünſchten Geſetzes Es mag 
zwar als erwieſen gelten, daß die To— 
desſtrafe nicht abſchreckt und zugege— 
ben fein, daß fie ein grauenvolſes 
„Weberbleibfel des Mittelalters" iſt, 
wie ihre Gegner fie nennen, aber e3 tft 
auch gewiß, dab hier und da befon- 
der jcheußliche Verbredden begangen 
werben, die nach dem öffentlichen Em- 
pfinden den Tod des Verbrecherd ver- 
langen. &3 wirb gut fein, bie Todes- 
ftrafe beizubehalten für äußerfte falle, 
end auch im Mebrigen in diefer Hin- 
ficht alles zu Laffen mie es tft. Und fo 
mwird’3 kommen. Der Stabtrath3aus: 
ſchuß mag ſich die Mühe ſparen. 


oberfläch 


. Schneller als im Marfchtempo des 
Öfterreichifchen Qandfturms'mag ja die 
amerifanifche Gerichtspflege - wirklich 
nicht vorwärts fommen fünnen. Es 
mag zubiel verlangt fein, daß fie je 
mals die prompte Sicherheit und 
Sichere PBromptheit erreiche, mie fie bei- 
Tpielömweife die englifchen Strafgerichie 
zeigen, obgleich die portige Rechtspflege 
auf dem Boden vesjelben Gemeinrecht3 
wie die biefige fußt, das dortige 
„Recht“ und das hiefige den gleichen 
Grundfägen und gleichen Weberliefe- 
rungen entjpringen. So rafch und 
glatt arbeitet dort die Gerichtsmühle, 
daß zur Erledigung derfelben Klaffe 
pon Rechtsgeichäften das ganze König 
reich England feine größere Anzahl 
Richter unterhält, als man allein hier 
in Coof County nöthig hat. Woher im 
Gegenfah zu ihren europäifggen Kol— 
legen die hiefigen Richter noch jam= 
mern, daß fie fich überarbeiten müß- 
ten. Wie gejagt, eg mag völlig un- 
möglich fein, hier Prozeffe mit gleicher 
Schnelligfeit zu erledigen, wie man fie 
drüben erledigt. Uber daß aud hier 
Manches beffer werben fann als es 
bisher gewejen; und e3 insbejondere 
nicht unbedingt nothmwendig ift—felbit 
in ben alferjchiwierigften Fallen und 
den allergrößten Senfationzprozeijen 
niht — Monate foftbarer Zeit einzig 
und allein auf die Auswahl einer Jury 
zu verfchwenden; die trüjtliche Ge- 
wißheit hat man nun doc). 

Sn Nem York hat man in dem be= 
rühmten Ihato-Falle die Zufammen- 
bringung der Gefchiworenen in nicht 
mehr als acht Tagen fertig gebracht, 
obaleihd da die Sachlage unleugbar 
viel größere Schwierigfeiten bot, al3 
bier im Gilhooley: oder im erjten 
Shea-Prozeffe. Ob wirklich Shec eis 
ne Verfhinörung eingegangen war, Die 
Firma Ward & Co. und den Handel 
von Chicago zu Tchäbigen; oder oJ 
Gilhooleyg und feine Spießgefellen 
wirklich beſoldete Todtſchläger waren 
und im Auftrage ſtreikender Gewerk⸗ 
ſchaften zur Verknüppelung und Ver— 
meſſerung nichtſtreikender Arbeiter 
auszogen, darüber hatte beim Beginn 
der Prozeſſe ſchwerlich Einer aus zehn 
der Chicagoer Ein- und Umwohner ei⸗ 
ne Meinung fertig, die ihn an der Ab— 
gebung eines unparteiiſchen, gerechten 
UÜrtheils hindern konnte. Andererſeits 
gab e3 in Nem York unter allen für die 
Geſchworenenwahl in Betracht Kom— 
menden ſicherlich nicht Einen, der nicht 
gewußt hätte, nicht bloß daß Thaw 
die ihm zur Laſt gelegte Mordthat be— 
gangen hat, ſondern auch wie er ſie be— 
gangen, und ſchwerlich Einer, der nicht 
über die That und über des Angeklag— 
ten Schuld fein Urtheil hatte. Troß- 
dem hat man bott, wie gejagt, in acht 
Tagen vollbracht, mozu Hier im 
Shea-Falle drei Monate — fage und 
fchreibe drei Monate — verbraudt 
wurden. 

Iſt nun das ſchon ein Wunder zu 
nennen, ſo bietet der neue Shea⸗Pro— 
ze noch viel größeres Wunder. Am 
Freitag, dem 1. Februar, begann die= 
fer neue Prozeh, und gejtern als am 
fünften Verhandlungstage war die $u= 
ty beinahe vollftändig. Dies angefichts 
der Thatſache, daß diesmal dieSchwie— 
rigkeiten der Auswahl unleugbar viel 


großer ſind, als im erſten Verfahren. 


Die ſtattgehabte Prozeßverhandlung 
hat allgemeines Aufſehen erregt. Alle 
Zeitungen haben ausführliche Berichte 
über die Zeugenausfagen gebradt. 
Mas zur Zeit der eriten Gefchworenen- 
auswahl bereit3 in Vergefjenheit war, 
ift in frifche Erinnerung gebracht wor= 
den. Vieles Andere, mobon vorher die 
Deffentlichkeit nichts gemußt, ift gleich- 
falls befannt gemacht worden. Iaus 
fende und aber Taufende, die vorher 
noch fein Urtheil über die Schuld des 
Angeklagten hatten, haben es jett fich 
gebildet. Iroßdem ift in fünf Tagen 
erreicht worden, was im erjten Prozefle 
Monate genommen bat. 
* * * 


Warum und modurh? Kein Gejek 
ift qeändert worden, und feine Regel 
des Verfahrens ift geändert morben. 
Nehte und Pflichten des Richters, 
Rechte und Pflichten der Anwälte, 
Rechte und Pflichten der zum Ges= 
fchmorenendienit geladenen Bürger find 
wie zuvor. Alle gejeglihen Entfchul- 
digungen, durch die fich Geladene dem 
Dienft entziehen können, find geblieben 
wie fie vorher gemejen. Desgleichen 
alie gefeglichen Einwände, fo da bereci- 
tigen zur Zurüdmweifung von Gelabe- 
nen und zu ihrer Ausſchließung vom 
Dienjte. Niht® Hat Fich geändert: 
außer das Eine, daß diesmal ein Rich: 
ter die Verhandlungen leitet, der den 
Muth hat, Gebrauch zu machen von den 
richterlichen Machtvollkommenheiten. 
Der nicht müßig über den Verhandlun— 
gen thront und ſich von den Anwälten 
das Geſetz auslegen läßt, ſondern der 
es ſelber auslegt und die Anwälte zur 
Ordnung ruft, wenn ſie unnütze 
Fragen ſtellen, unnütze Reden halten, 
oder auf ſonſtige Weiſe mit dem Ge— 
ſetz Schindluder treiben und die Zeit 
todtſchlagen. 


Ein Beiſpiel aus vielen bietet der 
folgende kurze Auszug aus einem der 
letzten Tagesberichte: 

Vertheidiger Darrow batte J. T. Barker, 
Geſchäftsfübrer für Kuh, Nathan E Fiſcher, zur 
Prüfung vor. 

„Haben Cie ein PBorurtbeil negen Chen?” 
fragte Hr. Darrow. i 

„Ih Bin mie nicht ficher. was Sie unter VBor- 
urtbeil beriteben“. lautete die Antwort. 
‚Das, > Cie nit einmal eine aewöhn- 
lihe Vollsfhulbildung?“ fchnarrte der Anwalt. 

„Herr Darrow, ich geitotte nicht. dab Sie ei- 
nen Gefhrworenen beleidiaen,“ mabnte der Rich» 
ter. Darrom beitand darauf, den Heren Barfer 
beireff3 deifen Schulfenntniffen zu eraminiren, 
worauf der Richter ibm auizubören gebot. Dar» 
tow fprang auf und fab — den Richter an. 
„sein Wort mehr!“ warnte der Michter. „Ich 
führe dieſen Prozeß und ich leide ſolche Her⸗ 
ausforderungen nicht.“ 


Der zu prüfende Geſchworene hatte 
eine völlig berechtigte Antwort gegeben. 
Das Wort Vorurtheil (prejudice) 
wird ſprachgebräuchlich in einem hal⸗ 
ben Dutzend und mehr verſchiedenen 
Bedeutungen angewendet. Es kann 
bedeuten ein ohne genügende Prüfung 
der Thatſachen und Gründe gebildetes 
Urtheil; oder ein unrecht und unver⸗ 
nünftig —— Urtheil; oder eine 

liche Meinung; bloße Vorein⸗ 


genommenheit und noch verſchiedenes J 


mehr. Man unterſcheidet Vorurtheil 
im weiteren, im engeren und im eng⸗ 
ften Sinne. Obgleich der rechts⸗ und 
linksgelehrte Anwalt das Alles weiß, 
ranzt er den Geſchworenen an, als ob 
der die größte Albernheit geſagt hätte. 
Und wenn der Richter nicht Einhalt ge- 
boten, wäre der Mann vielleiht noch 
eine Stunde länger verhöhnt, verjpottet 
und lächerlich gemacht worden burd) 
eine Ausfragung, die für den Zmed 
bes Prozefjes auch nicht die minbefte 
Bedeutung hatte. 

Richter Kavanagh läßt fich von den 
Unmälten nicht auf der Naje herum- 
tanzen. Er zeigt, wiepiel zur Befeiti- 
gung des ſchmächvollen Poſſenſpiels 
unſerer Rechtspflege ein verſtändiger 
Richter thun kann, wenn er nur will 
und Kourage genug hat, ſich nicht ein— 
ſchüchtern zu laſſen. Hoffentlich trägt 
fein Beifpiel dazu bei, daß auch ver— 
Tchiedenen feiner Herren Amtsbrüder 
das ſchwache Rückgrat etivas gefteift 


wird, 
—— — —— 


Ceylons Ruinen. 


Neuere Forſchungen über die Rui— 
nenſtätten auf Ceylon geben ein inte— 
reſſantes Bild von der reichen Kultur, 
die im Alterthum in dieſem Lande 
herrſchte. Nach Roſalie Slaughter 
Morton, die hierüber in „Scribners 
Magazine“ berichtet, befinden ſich die 
prachtvollſten Reſte alter Kunſt nörd— 
lich auf dem Platz, wo einſt die Haupt—⸗ 
ſtadt Polonnarna lag, die im 12. 
Jahrhundert n. Chr. an die Stelle der 
alten Königsreſidenz Anuradhapura 
trat. Hier erheben ſich hinter dichtem 
Laubwerk die breiten weißen Mauern 
des Dalada Maligawa, ein Palaſt, der 
die heiligſte Relique des Landes, den 
Zahn Buddhas, enthält. Die Vau— 
formen zeigen eine intereſſante 
Miſchung altindiſcher und buddhiſti— 
ſcher Architektur. Auf gut behauenen 
Quaderſteinen erheben ſich mächtige 
Säulen. Das ganze Bauwerk bildet 
ein gewaltiges Viereck, das einen Hof 
umſchließt, der wieder einen innneren 
Hof, das eigentliche Heiligthum, um— 
faßt. An den Mauern befanden ſich 
Steinfiguren, die indeſſen von den ein— 
dringenden Malabaren zerſtört worden 
ſind. Eine beſonders reiche Kunſt wie— 
ſen die Säulen des inneren Hofes mit 
ihren hervorſpringenden Kapitälen und 
viereckigen Schlußſtücken auf, die mit 
Schlangenköpfen gekrönt waren. Sinen 
noch wunderbareren Eindruck machen 
die hohen Mauern des Tempels Thu— 
porama, überwuchert von Buſchwerk 
und Schlingpflanzen. Eine reich ge— 
gliederte Faſſade belebt die Langſeiten 
der viereckigen Anlage. Fenſter und 
Pfeiler ſind mit großer Feinheit in die 
Mauern geſetzt und ein kühn geformter 
Löwenfries bildet einen prächtigen de— 
korativen Abſchluß. Während ſich dieſe 
beiden Bauwerke in die Formen budd— 
hiſtiſcher Baukunſt einordnen laſſen, 
ſtellt der Sat Mahal Praſada oder 
„Palaſt der ſieben Stockwerke“ eine 
ganz ungewöhnliche Architektur dar. 
Schon der Umſtand, daß der Bau 
mehrere Stockwerke enthält, iſt bemer— 
kenswerth, denn auf Grund des dort 
herrſchenden Buddhismus beſteht eine 
ftarfe, von der Religion geforderte Ab- 
neigung dagegen, daß man über ben 
Häuptern der Gläubigen fchreitet, wie 
es in mehrftödigen Häufern der Fall 
it. Auch Ornamente und fonftiger 
Schmud verrathen nichtindifchen Urs 
Iprung. Nach Ferguflon, dem Kenner 
orientalifcher Architefturen, find fie 
affyrifchen Urfprungs. Die hiftorifche 
Weberlieferung auf Ceylon weiß von 
fabelhaften Reichthüimern, die in bie= 
ſem Balajt angehäuft waren, von far» 
bigen QIapeten,. die an den Wänden 
hingen, von Zifchen aus Elfenbein und 
aoldenen Gefäßen zu berichten. Sn 
den Reften eine anderen Teripels, 
dem Wata Danga, ift noch eine Freis- 
förmige Anlage, die von breiten Ter- 
raffen uno fchönen Treppen umgeben 
mar, erhalten. Zmwifchen den großen 
Bauten erheben ji in großer Zahl 
Säulen und Mauerrejte und laffen 
auf einen Reichthum von prachtvollen 
Gebäuden, weiten Hallen und großar= 
tigen Anlagen auf diefem Ruinenplatz 
Ichließen. Zu den intereffantejten Syun-» 
ben in Bolonnarna gehört ein 28 Fuß 
hoher Monolith, der 6 Fuß breit und 
2 Fuß 5 Zoll did ift und eine Infchrift 
trägt, in der die Vorzüge und Thaten 
tes Königs Niffanga aufgezählt wer- 
den. Nach diefem Bericht bemies ber 
König feine Frömmigkeit dadurch, daß 
er fich, feine Gemahlinnen und feinen 
Sohn jährlicg wiegen und darauf das 
Gejammtaewict, fünffach verdoppelt, 
in Gejchenfen unter die Priefter und 
die Armen vertheilen ließ. Dieje eble 
Sandlung brachte feinem Haufe be= 
ftändiges Glüd und dem Lande einen 
langen Regen. Der Staatselephant 
trompetete vorfFreude, wenn er den Kö- 
nig ſah und hob ihn mit feinem Rüffel 
in die Höhe, und 30q der König durch 
eine bürre Gegend und fehnte fi nach 
Mafler, dann erfehien am klaren Him- 
mel eine Wolfe und jpendete Regen. 
Die impofantefte Ruine in Polonnar= 
na ift Jetamanarama, ein reichges 
Ihmücdter Tempel, deifen Eingang von 
zwei vieledigen Thürmen flankirt 
wird. Im Innern dieſes Heiligthums 
ſteht noch eine gewaltige, aus Ziegel— 
fteinen errichtete Bubbha = Statue von 
fechziga Fuß Höhe. Unter den zahlrei= 
chen Buddha =» Statuen ift befonders 


ein rubender Buddha zu nennen, der 


in auägeftrediter Länge 45 Fuß. mißt. 
Yerner find bemerfenswerth die aus 
gewaltigen Granitblöden in Hochrelief 
gehauenen Geftalten einiger Könige. 
In der Nähe von Polonnarna befin- 
den fich auch fünf mit Statuen, Bil- 
dern und phantaftifchem Schmud ver=- 
fchwenderifch ausgejtattete Tyelfentem- 
pel, die ber vertriebene König Wala- 
gam Bahu nach feiner Nüdkehr in den 
Höhlen anlegen ließ, in denen er fid) 
verborgen gehalten hatte. Dieje weis 
ten büfteren, mit jeltjamen Bildern 
überlabenen Gewölbe, in denen jeit 
vralter Zeit dem Bubbha geopfert 
— machen einen großartigen Ein⸗ 


— — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — —— ——— — — — — — — — — — — — — — — — —— — —— — — — ———— — — — ——— ——— ——— — — — — 
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, ktark plöglic. 


Todes: Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 
aneldt, daß unfer lieber Gatte und 
er 


Ernit Helm 

im Alter bon 53 Nabren. 2 Monaten 
und 13 Tanen fanit entiälaien iit. Die 
Beerdiaung Findet ftatt. ain Dionfag. den 
11. Februar, dom Xrauerbaufe, 469 N. 
Paulina Str... nad dem Waldheim 
Stiedhof, um 12 Uhr Mättaas. Um jtille 
zbeilnabme bitten die trauernden Hin- 
terbliebenen: 

Henriette Helm, Gattin. 

Clara, Emma, Alma, Kinder. 


Schlumm're fanft, Du auter Vater, 
Der Du uns jo Tehr ael’ebt. 
Du wirſt uns ja wohl verzeihen 
Benn wir baben Did betrübt. 
Ab, Du Hajt jeßt überwunden 
Manche ſchwere barte Stunden, 
Manchen Taa und manche Nacht 
alt Du ın Echmerzen zuaebradt. 
Standhaft baft Du_fie aetragen, 
Deine Schmerzen, Deine Blagen, 
Bis der Tod Dein Auae bricht, 
Doch verlaſſen wir Dich nicht. 


Todes - Anzeige. 
‚Fremden md VBelannten die traurige Nac- 
richt, daB unfer bielgeliefter Sohn und unfer 
lieder Bruder 

George Kcllermann 
im Alter von, 24 Jahren und 7 Monaten felia 
im Herrn entichlafen ift. Die Beerdigung findet 
itatt am Sonntaa, dem 10. Februar, um i Ubr 
30, vom Iranerbaufe, Nr. 17 Hinidhe tr., nach 
der &t. Mihaelsfirde, un) von da nad dem 
Et. Bonifnzins Gottesater. Um ftille Ibeil- 
nahme bitten die traucunden Hinterbliebenen: 
Sojeph und Garrie Kellermann ach. 
Enner, Eltern. 
Sohn, Edward, Tennie, Frank, Bertha 
und Rofeph, Keichwiiter, nebit Ver: 
wandten und Belannten. fla 


Todes -» Anzeige 


‚Allen Berwandten, Freunden und Bekannten 

die tieftraurige Nadhridt, daß unfer lieder Na» 
ter und Schwiegervater 
Charles Wieher, 
BWittwer bon Louife Wieber geb. Hodlich, in 
feiner Wohnung, 1425 N, Clarf Str., am 7. Fe: 
bruar im Alter bon 51 Nabren und 8 Monaten 
fanft_entichlafen iit. Beerdiaunga Sonntag, den 
10. Februar, 1 Uhr Nahm.. vom Trauerbaufe 
aus nad der St. Clement Kicdhe, dann nad 
dem ©t. Bonifazius Friedhof. Die trauernden 
Hinterbliebenen: 


— Theodor und George Wieber, 
Sobhne. 
Eua Vieber, Schwiegertochter. fla 


Todes-⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer geliebter Sohn 

Franı 

im Alter von 34 Nabhren und 5 Monaten, ber: 
fehen mit ben HI. Sterhe-Salramenten, Telia 
im Herrn entihlafen iit. Die Beerdigung findet 
ftatt am Sonntag, den 10. Februar, um 1 Ubr 
Nadm., vom Trauerhaufe, 11 String Etr., nad 
der Ct. Franzisfus-ftiche und von da nach dem 
St. Bonifazıus Gottesader. 

Xavier und Beronila Schmidt, Eltern. 
Xavier, Billinm, Brüder. 

Anna 2ur ach. Schmidt, Schweiter, 
Lina Schmidt geb. Doctor, Schwägerin. 
Bernhard Zur, Schwager. frſa 


Todes -MAnseige. 
Verwandten, Freunden und Belannten die 
traurige Nachricht, daß mein geliebter Gatte 
William Burck 
im Alter von 33 Jahren und 6 Monaten nach 
langem Leiden geſtorben iſt. Begräbniß findet 
ſtatt am Samſtag, den 9. Februar, um 1330 
Nadm., vom Trauerbaufe . 24 Hinfde Str., 
nabe Rofehill. Um ftille Theilnahme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 


da Burd ach. Guthenrath, Gattin. 
Rofe und frlorence, Kinder. 
Kohn und Rofina Burd, Eltern. 
Fred und John Burck und Roſe Schick, 
Geſchwiſter. 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unſere liebe Mutter 

Auguſta Schuell geb Baumann 

am Mittwoch, den 6. Fekruar, im Alter von 
59 Sabren fanft im Herrn entichlafen ift. Die 
Beerdiaung findet fiatt am Sonntag, den 10. 
Februar, um balb amwei Uhr Nachmittags, dom 
Zrauerbaufe, 1119 Bareh Uve.. nad Wunders 
Gottesader. Um itilfe Ibeilmabme bitten: 
Kohn Schnell, Cohn. 

Garrie Schnell, Nettie Schnell, 


Fran 
Fred Aſtholz, Frau William 
Töchter. 


Rid 
dofrſa 


Todes - Anzeige. 
Concordia Frauen⸗Unterſtüßungsverein. 
‚Beamten und Schweſtern die träurige Nach— 

richt, daß Schweſter 

Auguſte Schnell 

am Mittwoch, den 6. Februgr, geſtorben iſt. 
Beerdigung ſindet ſtatt om Sonntag Nachmit— 
tag um 2 hr vom Trauerhauſe, 1119 Barry 
Abe. nach Wunders Friedbof Die Beamten find 
erſucht, puntt 1 Uhr in der Vereinshalle zu er— 
ſcheinen, um der derſtorkbenen Schweſter die 
letzte Ehre zu erweiſen. 

Ida Becker, Präſidentin 
Sophia Münzenmeier, Selr. 


Todes-Anzeige. 


Sreunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß mein theurer Gatte und unſer lieber 


Vater 
William Spick 
geſtorben iſt. Begräbniß am Sountag, den 10. 
Februar, 2 Ubr Vachm, vom Trauerhauſe, 79 
Nees Sir., nah dem Montrofe Friedhof. Um 
ſtille Theilnahme bitten die trauernden Hinter— 
bliebenen: ; 
Baulina Sviek, Gattin. 
Wiltiam, Lottie, Nohn, Bertha, Robert, 
Frank und’ Walter, Kinder. 

Todes - Anzeige. 
Freunden und Belannien die traurige Nach 
richt, dab meine liebe Touhter 
Mamie 


nach kurzem Leiden ſanft im Herrn entſchlafen 
iſt. Die Beerdigaung findet ſtatt am Samſtag, 
den 9. Februar, Morgens 9 Uhr, vom Trauer—⸗ 
bauſe, 4075 N. Clark Str. Um ſtilles Beileid 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 

Marie Liniter, Mutter. 

Sohn Edert und Frau, Großeltern, 


Todes - Anzeige. 
Koerner Loge Nr. 54, Trder Mutual Protection 
Den Peamten und Mitaliedern zur Nachricht, 


dab Bruder 

William Spies 
aeitorben ift. Das PBearäbnik findet ftatt am 
Eonntaa, den 10. Februar. um 2 Uhr Nachm., 
bom Trauerbaufe, 79 Rees tr. aus. Die Be- 
amten verfammeln fi um. 1:30 in ber Logen: 


balie. 
JInlius Waſchkuhn. Präſident. 
Wilhelm Jenſen, Setr. 


Todes - Anzeige, 
‚Sreeunden ınd Velannten die traurige Nad- 
richt, dab meine liebe Gattin 

Marie Nimphins neb. Tltroge 

am Donnerkiag, den 7. Felruar, janit im Herrn 
entihhlafen *it. Beerdiauna findet ftatt Samitag, 
den 10. ebruar, 12 Udr — vom Trauer⸗ 
hauſe, 10418 W. 20. Str. nach der Evangeliſch⸗ 
Zutheriiden St. Mattbäusfirhe und bon da 
nah Concordia. Um jtille Theilnahme bitten: 
ohann Nimphius, Gatte. 

udolph und Garoline Stüder, Eltern. 
Garsfine und Augnit Oltroge, Geſchwiſter. 
Emitte Oltroae, Schwägerin. 


Todes-Anzeige. 

Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt. daß unſer geliebter Vater 
John Block 
im Alter von 85 Jabren geſtorben iſt. Beerdi⸗ 
aung findet ſtatt am Samſtag, den 9. Februar, 
um 1 Uhr Tachmittaa. dom Trauerhauie, 194 
MR. 18. Etr., nad Wunders Friedhof. Um ftille 
Theilnabme bitten die trauernden SHinterblies 


Louis Blod, Sohn. 
Rida, Tochter. 


Todes - Anzeige 

Allen Freunden zur Nadridt, baB unfere 
liebe Mutter 
Hohanna Beerbohm aeb. Krapp 
am Mittwoch Abend um 10 Uhr fanft entidhla- 
fen iit. Die: Trauerfeierlichfeit findet ftatt im 
Trauerhauſe, 54 GSeminaıh Mbe.. Sonnabend, 
den 9. Februar, Mittan 12 Ubr. Die Beerdi- 
auna erfolgt am folaenden Tage in ihrer alten 
Heimath Waterloo, Ontario, Fir die trauernde 


®. T. Beerbohm. 


Spodes - Anzeige 


Sremmden und Belannien die traurige Nach— 
richt dak meine geliebte Tochter und unfere 


Schweſter 

Augauſte Meyer 
am 6. Februar ploslich eeſtorben iſt. Die Be— 
erdigung findet ſtatt vom Trauerbauſe, 551 28. 
Sir am Samitag um 10 Uhr Borm nach dem 
Waldheim Friedbof. Um fitlle Theilmahme bit- 
ten die trauernden Hinterbliebenen: 


Gar Meyer, Bater. nebit Gelcmwiltern. 


WGeſtorben. 


Gattin von Si tealer, in Glenn@ühn, I, 
is. Seerbianand-Sinaciae Toren.» 


North Ave. und Sarrabee Str. 


Sal 


Euren 


morgen 


Auswahl der feinften, ele 
ganteften und beiten $15 und 
$18 Anzüge und Heberzieher 
in unferem Saden — alle 
Größen, alle Sacons, alle 


Mujter, zu 


Todes =» Anzeige. 
‚Sreunden und Vefannten die tranrige Nach: 
richt, dab unfer neliedter Gatte und Vater 
Sranf 9. A. Manager 
im Alter von 44 Jahren 4_ Monaten und 24 
Tagen am Donneritan, den 7. Februar, geftor: 
ben it, Die Veerdiauna findet Itatt am Sonn: 
tag, den 10._ Februar, Yom Ivanerbaufe, 353 
N. Faulina Str.. um 12.30 Mittags. nad Fo— 
reit Some Sriedbof. Um ftilles Beileid bitten 
die tranernden Hinterbliebenen: 
Emilie Manager ach. Langoſch, Gattin. 
Srant G. 9. Walter, Edwin, Cora ıt. 
Eimer, Kinder. fa 


Todes -» Anzeige. 
Freunden und Bekannten zur traurigen Nach 
richt, dab unfere geliebte Tochter und Schweiter 
Amanda Pruefer 
nad Turzem aber ichwerem Leiden aeftorben it. 
Die_Veerdigung findet firti am Camftag, den 
9 Februar, um 2 Ubr Nahm.. vom Trauer» 
baufe, 202 Auaufta Zir., nah dem Concordia 
Sottesader. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Henry Pruefer. Vater. 
Minrgaretda Prucier, Mutter. 
Marin Brueier, Dora Troemper und 
Geo. Brucier, Geichwiiter. 
Geitorben: Emilie Wendt. Gattin_bon Her» 
mann Wendt, Mutter don Baul. D&car und 
William Wendt, ftarb_ am 6. Februar. Beerbi+ 
auna dom Haufe ihres Tobnes, 829 ©. Cuhyler 
!de., nabe Harrifon. Daf Varf, JU., Samfiag. 
den 9. Februar, um 10 Uber VBorm,, ned) dem 
Park Nidae sriedbof, dofe 


— — 


Geſtorben: Vera Emma Moeng, am 7. Fe— 
bruar, 6 Nabre und 10 Monate alt, geliebte 
Iodter don Kounid und Emma Moeng geb. 
Schulte. Beerdigung ESonntaa, den 10. Februar. 
2 Uhr Nadm., vom Trauerbaufe, 346 Mobamf 
Str., nah dem Graceland Friedhof. 


Zur Erinnerung 
an meinen lieben Gatten und unferen Bater 
Frant 3. Dranaba, 
den uns der bittere Tod tor einem Sabre ent» 
rilfen bat 
Zu früb -ief Dich der Herr aus diefem Leben 
Von uns, die wir Dik_all’ fo febr geliebt. 
68 tar das Gute ftets Dein Biel und Streben, 
ir unfer Wobl und Glüd bait Du, gelebt. 
Nım drüden Dich nicht mehr ber Erde Leiden, 
Aus gediridigen Leiden folaen HSimmelsfreuden. 
St jenen achten, feliaen Söben 
Da werden mir nnd Wwicderfehen. 
Nude janft im Frieden! 


Sciwidmet bon feiner tranernden Gattin: 
Marie DOrzgada ud Kinder. 


Dankſagung. 

Hiermit Tagen wir allen Freunden und Be— 

Taunten umferen innigften Dant_für die Theil: 

nahme und die fhönen Qlumenfpenden Dei der 

Peerdigung unferes lieben Sohnes und Bruders 
George Beder, 

danfen wir Seren 





und beionders | i Vaſtor Loep⸗ 
pert für die troſtreichen Worte gm Sarge, ſowie 
den Sonntagsſchullehrern und Schülern für die 
rege Betheiliqung und den Geſang. 

Familie Beder, 18 Connor Str. 


Dankſagung. 

Allen Verwandten, Freunden und Belannten. 
ſowie der Chicaao Jaeger Court Nr. 1658, €. O. 
F. ſprechen wir unſerr nnigſten Dank aus 
für die ſchönen Blumenſpenden und die zabl— 
reiche Betheiliaung an dem Begräbniß meines 
vielgeliebten Sohnes und meines lieben Bruders 

Theobald Meste. 
Die trauernden Sinterbliebenen: 
Ananft Wieöte, Bater. 
Auguit Weste, Bruder. 
— — — —— — — — 
Dichiu⸗Dichitſu! Die Quelle javaniſcher Kraft. 
Metbodiiche Körperitäbluna u abtletiſche Kunſt⸗ 
ariffe der Japaner. 280 Seiten m. 51 Tafeln. 
BEEIB... +... 52.20. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randoiph Str. — Telepbon: Central 5861. 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


"Samilten-Lotten von $35 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Rinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Erwadfene, $10. 


5 Eent3 Car-Fare bon irgend einem 
Theile der Gtadt. 


Telephone Humboldt 1512. 
13n0£* 


aldheim. 


Abſ 


ce 670 W. bias ae ze 751 
re —— 


Beripätet. 


Unferm Landsmann Chriftian Wiebe- 
mann zu feinem 63. Jahresiag, am 7. 
Februar, cin donnerndes Lebehod), dag 
die ganze Cleveland Ave. twadelt! 


EMIL H. SCHINTZ 


N. WATRY & CO. 
99—101 D. Ranbeiph Sir. 


Zur Erinnerung 


des 19. Geburtstages unferes geliebten 
Sohnes und Bruders 


Frank Boſch. 


In der Blüthe Deiner Nabre, 
Einer wellen Blume ale 
Liegft Du fhon 6 Monate im Grabe, 
Adgemäbt dom Grbenreich. 
Qu marit aeachtet und neliebt 
Von Allen, die Dich Tannten, 
Und Deine Lieben balten feit 
An dieſen Liebesbanden. 
DO Weine nicht, Du armes Elternderz, 
Verzaget nicht in Eurem tiefen Eähmers. 
Gott nimmt die Seele, die ihm wohl» 
aefällt, 
&o früb Yinmwer aus diefer argen Welt, 
E3 acht durch Kreuz zur Freud. 
Durch Naht aum Licht, 
E3 gibt ein Wiederfeber, 
Drum weinet nicht! 
Deine trauernden Eltern: 


Hermann und Snife — nebſt 
Geſchwiſtern. 


Goliseum und Waftenhalle 
des I, Regiments. 


Automobil: 
Ausitellung 


tit offen 


Heute und die ganze Wodje 
von 10 Ahr Borm. bis 10:30 Abends. 
Eintritt... .50e —9dfeb 


18. Mastenbaltl 


affbolden ten de 


Plattd. gitde Stiß Renler Ar. 1 


— in — 


Schoenhofen’s Halle, 


Milwaufee und Alhland 
Abenue, 


Sannabend, den 
9. Februar 1907. 

Zidet3: Im Börut, 
256; an der Kaffe 50c. 


Anfang 8 Uhr Abends. 
30jan,5,Steb 


Jahrlicher sroßer 
Preis = Masaenbal 


* der Südſeite, 
—— den 9. Februar, 1907, 
in der Sübfeite Turnhalle. Ant. Abends S e 
Eintritt $1.00 die Berfon. Tidet3 yon Mitglies 
dern bezogen 50 Cenis. ian27,168 


10. großer Preis-Maskendal, 


beranitaltet bom Unterftühungäberein der 


Suitigen Brüder 
Baltnaht-Samftag, den 9. Feb. '07, 


in Müllers Halfe, Ede Nortb Ave, u. Sedawicd 
Etr. Tidet3 2de die Berfon. feb2,3 


The Relic House, 


Eriter Kieile Familien - Refort, 
800 N. Clark Str. 
(Gegenüber dem Lincoln Bark.) 


Dortreffliches Bonzert 
jeden Abenb und Sonntag Nadmittag, 


Rudolph Mangolds Orihefter. 
didoſat 


THE RIENZL 


Chicagos populärfter Familien - Refert 
Ede R. Clark Str. und Diverich Biss. 
& zn 3 
RE re 
bftüf, Mittagstiih und J. ‚den 
— Zag a | E 1 
den ine Fo 
Ubend und Sonntag Nadmittag . En 


HOWARDS — kai. 


Korin 3. Howard & Eo. in Bedding E 
Matinees3 Sonntag, Mittwo und Br 
4feb* 


Rıcnarn A. Koch, 
Deutiher Anwalt, 


ge Werhingion an. 





Botalberiät. 
Er bleibt. 


„-Giher bleibt Berather des Stadt- 
raths⸗Verlehrsausſchuſſes. 


Politiſche Berſorgungs⸗Anſſt alten 


Die Vetobotſchaften des Mayors „Schlüſſel⸗ 
note“ zum Wahlkampf. —Eine gepfefferte 
Abfuhr des Anwalts der Elektriſchlicht⸗ 
Geſellſchaften und der Gas-Aldermen. 


— 


Der Stadtrathsausſchuß für örtli— 
ches Verkehrsweſen hat geſtern Nach— 
mittag auf Antrag ſeines Vorſitzers 
Foreman beſchloſſen, den bisherigen 
Berather des Bürgermeiſters in der 
Straßenbahnfrage, Walter L. Fiſher, 
als Mitarbeiter beizubehalten, bis die 
ihm von dem Ausſchuß übertragenen 
Aufgaben erledigt ſind, einſchließlich 
des vor dem Staatsobergericht ſchwe— 
benden Verfahrens über die Geſetzlich— 
keit der Mueller-Akte. Auch der 
Vertrauensmann des Bürgermeiſters 
in dem Ausſchuß, Stadtrathsmitglied 
Dever, ſtimmte für den Antrag. Der 
Bürgermeiſter ſelbſt war zum erſten 
Male ſeit längerer Zeit in der Sitzung 
nicht anweſend; es lagen auch keine an— 
deren Geſchäfte vor. Der Bürgermei— 
ſter ſaß inzwiſchen zu Hauſe und ſtu— 
dirte die Straßenbahnordinanzen. 
Sein» Veto wird gleichzeitig die 
„Schlüſſelnote“ für ſeinen Wahlkampf 
enthalten. Die Botſchaft wird daher 
etwas umfangreich werden. Korpora— 
tionsanwalt Lewis beſchäftigt ſich 
gleichzeitig mit der Zuſammenſtellung 
der Hauptpunkte für das Veto. Herr 
Lewis will dem Bürgermeifter empfeh- 
len, Fiihers bisherige Mitarbeiter Sa=- 
muel-Adam$ und D. B. Murphi bei- 
zubehalten, an Fifher8 Stelle dürfte 
der frühere Richter Magruder treten, 
welcher bereit3 ein Gutachten über bie 
Straßenbahnvorlagen im Sinne des 
Bürgermeifters abgegeben, und dafür 
aus dem Dispofitionsfonds de3 Bür- 
germeijters $500 erhalten hat. Aus 
diefem Fonds haben auch zwei andere 
„J. M. O.“-Anwälte, M. E. Cooley 
und David K. Tone, beträchtliche 
Summen, erſterer 851876, letzterer 
836520, bezogen. Herr Tone hat ferner 
als Mitarbeiter des Korporationsan- 
mwalts im Mills - Gasprozeg $3400 
erhalten. 

Neberflüfjige Poliziften. 


- Seht Jtellt es ich heraus, daß das 
ganze Geichrei nad) Vermehrung der 
Polizei zum bejferen Schuß der Bür- 
ger gegen das verbrecherifche Element, 
melches erhoben wurde, um die Mirth- 
Tchaftslizenfen auf $1000 zu fteigern, 
hauptfächlich zur Folge gehabt hat, daß 
400 Boliziften überflüffigermeife ange- 
ftelt mwurben, jog. Zmeimonatäleute, 
melche $75 den Monat erhalten und 
feine Zipildienftprüfung zu machen 
brauden.: Yum Iheil find das Leute, 
welche jene Brüfung nicht beitanden 
haben, jie alle aber werden zu eigent= 
lich überflüffigen Arbeiten oder gar 
nicht beichäftiat. Für lebteres hat man 
den Schönen Ausdruc Referveleute oder 
Nothhelfer. Diefe Leute find von | 
MWardpolitifern empfohlen worden und 
er fih im Wahltampf nüglich ma= 
en. 

Bon den Angeftellten des früheren 
Stadtanmwalts Smulsfi hat Er-PBoli- 
zeirichter Caverly, welcher diefen Ziveiq 
des Amtes des Korporationsanmwaltes 
leitet, achtzehn entlaffen, angeblich 
weil ihre „Hautfarbe“ republifanifch 
oder Harrifonsdemofratifh war. Ca= 
ver!n beitreitet, vaß das der „Stein 
des Anjtoßes” war, und daß er feinen 
Vermwaltungszmweig zu einer politifchen 
Berjorgunasftätte machen wolle. Die 
Entlajjenen find: 

Nobn MW. Garrofl, 376 Noble Str, 

Emil O. Dobler, 109% 31. Str, 
sohn Kajpiersti, 7465 W. 18. Str 


E . 
Frank Landmeſſer, 1144 Leavitt Str. 


sohn Maitowsti, 147 W. Chicago Ave. 
Guſtave Peterſon, 19 Milton Court. 
Simon Palackes, 188 W S 


. 318. Str. 
Names Thompion, AO N, Maripfield Ape, 


Henry Bornbaft, 214 Grand Ave, 
Albert Hibib, 1814 Fullerton Ave. 
Robert Dougbertn, 4024 Troy Str. 
Albert Doolan, 4710 MWaihburn Ave, 
Florie N. Allen, 4151 Lanaley Ave, 
sohn G. Telong, 422 44. Str. 
Yonis Pabit, 58 W. 18. Str. 

A. F. Slyder, 3243 VBernon Ave, 
Lohn Lemont, T6L Erie. Str. 

Sune Iowijen, MI. Plymouth Court, 


Höflich, aber gepfeffert. 

Dem eifrigen Anmalt der Elet- 
trifhlicht = Gejellfichaften, Beale, wel- 
cher fi) der. Mitglieder des Gtabt- 
rathsausschuffes für Gas, Del und 
Elektrizität jo eigenthümlich freund 
Ihaftlic annahm und von der Munt- 
cipal Voters’ League eine Ehrenerflä- 
rung für die Mitglieder des Ausfchufs 
fes forderte, hat die Liga jet geant-» 
twortet, höflich, aber gepfeffert. 

„Sie deuten verjchleiert an“, heit 
es in dem Anttwortjchreiben, „daß un 
ter den Gefchäftsleuten Chicagos die 
Ansicht verbreitet ift, die Liga werde zu 
ftarf „beherrfcht“ von dem radifaleren 
und möglicherweife rührigeren Xheil 
ihrer Mitglieder und habe fich über- 
lebt, äußern auch den Wunfch, daß die 
Liga fi von dem Verdacht raditaler 
Beitrebungen reinige. 

„Wenn bie Behiitung der Gemein- 
intereffen gegenüber öffentlichen Nuß- 
barfeiten — wenn ein beivußtes Stre- 
ben nad der Nomination und Ermäh- 
lung nicht nur ehrlicher, fondbern aud 
hinlänglich fähiger Stabtrathsmitglie- 
der, daß den Vertretern folcher Nub- 
barfeiten in ihren Unterhandlungen 
mit der Stadt die Stange. gehalten 
werben Tann, radikal genannt werben 
fann, dann ift die Liga in der That 
ftolz auf diefen Titel. - 

„Ganz tet ift Ihre Annahme, daf 
der Boritand der Liga nicht im Allge- 
meinen die Ihatfache, daß ein Stabt- 
rathömitglied ein Veto des Bürger-, 
meiſters unterftüt,. ala einen Beweis 
ber Fähigfeit zur Erfaffurg und zum 
Schuß öffentlicher Rechte und öffentli- 
cher ntereffen erachtet. Aber in dem 
Falle, über den Gig; fich beihiweren, 


traf das doc) zu, iveil der Bürgermei- 
 fter. in feinem Beto ver Kontraktorbis 


Finanzielles. 


— —— —— —— — 


Euer Geſchäft braucht 
nicht groß zu ſein, um höfliche 
und ſorgſame Aufmerkſamkeit an 
unſeren Schaltern zu erlangen. 

Wir arbeiten zuſammen 
mit dem Manne von mäßigem 
Betrieben in der Entwickelung 
ſeines Geſchäfts; ſein Erfolg iſt 
unſer Gewinn. 

Wir erſuchen um Euer 
Check-Konto und Sparkonto, ob 
klein oder groß. 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bidg. 169 Jackson Bird. 


Kapital und Uchericusprofite, $1.000,000 


Sames B. Wilbur, Vräfident, 
Edwin 3. Mad, Bizepräf. und, Kaffirer. 
Sohn W. Ihomas, Hilisfaffirer, 


Es wird deutſch geſprochen. 


nanz eine Anzahl ſo gewichtiger Beden— 
ken erhebt, daß gewöhnliche Klugheit 
jedem Stadtrathsmitglied den Wunſch 
nach Zurückverweiſung des Entwurfs 
an den Ausſchuß nahe gelegt hätte, 
ſtatt zu verſuchen, die Ordinanz trotz⸗ 
alledem zur Annahme zu bringen. 

„Ob, wie Sie ſagen, die angeblichen 
Mängel in den beſtehenden Ordinan— 
zen Ihrer Geſellſchaften unbedeutend 
und nicht beſchwerlich ſind, wollen wir 
nicht erörtern, jedenfalls waren ſie ſo 
beſchwerlich, daß ſie deren Beſeitigung 
durch den Ausfchuß herbeiführten. Da- 
durch wurde der Gommonmealth Elec= 
tric Co. das bisher ftart bezmeifelte 
Recht zur Vebertragung und Verpfän— 
dung ihrer Gerechtfame gewährt, fer= 
ner beiden Gejellfchaften das Recht zur 
Verfchmelzung, des Weiteren wur— 
den die Preisraten für eleftrifches 
Licht und elektrifche Kraft feitgefekt, 
höher, als viele für recht hielten. 
Ueber diefen Bunkt haben wir garnicht 
berathen, fie vielmehr als richtig ange- 
nommen, da fie nur für fünf Jahre 
gelten follten, aber die anderen Mängel 
wurden auf die Dauer der Gerechtfame 
der Commonwealth Eo., vierziggahre, 
bezogen. 

„Was aber gewährte die Ordinanz 
der Stadt als Gegenleiftung für diefe 
Vergünftigungen? Hauptſächlich fol— 
gendes: Daß, wenn, und nur dann, 
die Geſellſchaften ſich verſchmelzen 
ſollten, die Stadt drei vom Hundert 
der Roheinnahmen der verſchmolzenen 
Geſellſchaften erhalten ſollte. Vorher 
erhält die Stadt nur ſo viel von der 
Commonwealth Co., nichts von der 
Ediſon Co. Die Ediſon Co. beſorgt 
aber drei Viertel des ganzen Geſchäfts. 
Die Stadt würde nach einem Voran— 
ſchlag im Falle der Verſchmelzung 
$150—200,000 das Jahr erhalten, 
die Geſellſchaften waren aber nicht zur 
Verſchmelzung gezwungen, das wäre 
in ihrem Intereſſe geweſen, die Ver— 
ſchmelzung bis zur letzten Minute vor 
dem Ablauf der Gerechtſame der Edi— 
ſon Co., im Jahre 1912, hinauszu— 
ſchieben und dadurch rund eine Mil— 
lion Dollars zu erſparen. Daß die 
Mitglieder des Stadtrathsausſchuſſes 
dieſen Fehler in dem Entwurf nicht be— 
merkten, zeigt Kurzſichtigkeit.“ 

Die Antwort tadelt ferner ſcharf, 
daß die Mitglieder jenes Ausſchuſſes, 
trotzdem ihnen das im Veto vorgehal⸗ 
ten wurde, die Vorlage zur Annahme 
zu bringen verſuchten, daß ſie dieſe 
vorher überhaupt nicht von einem ber 
ftädtifchen Anwälte prüfen ließen, und 
daß fie für fie eintraten, obwohl Yad)- 
leute ihnen einen Bericht unterbreite- 
ten, den diefe felbft für oberflächlich er- 
klärt hatten. 

„Was die Mitglieder dbe3 Stabt- 
rath3 und bejonders des Ausschuifes 
für Gas, Del und Elektrizität anbe- 
trifft, welche für die Annähme ber 
Vorlage troß der Vetobotſchaft ſtimm— 
ten“, heißt e3 weiter, „lo wollen mir 
ihnen nicht das Unrecht zufügen, anzue 
nehmen, Sie hätten ein Recht, für jte 
zu fprechen.” Die Liga gewähre gern 
jedem Stadtrathämitglied, das Tich be- 
nachtheiligt glaubt, Gehör zur Recht: 
fertigung und habe Ald. Young, den 
Vorfiter jenes Ausfchufies, drei Stun- 
den lang angehört, werde auch Beale 
anhören, müffe ji) $hr Urtheil aber 
porbehalten und könne ein Urtheil über 
die Berechtigung ihrer Kritit feinem 
Ausfhuß unterbreiten, jo ehrenmerth 
veffen Mitglieder auch fein möchten, 
fondern nur der Gefammtbürgerfchaft. 

Gefängnig überfüllt. 

Infolge der Ihätiafeit der Gtabt- 
tichter tft das Countyaefängniß über- 
fült und beherbergt durchſchnittlich 
500 ftatt 400 Infaffen, wie früher, fo 
daß die alte Knabenabtheilung wieder 
in Gebrauch genommen werden mußte. 

Die Stadtrichter haben Zufäge zum 
Stadgerichtögefehe ausgearbeitet, mo 
nad) die Koften in Strafrechtsverfah: 
ren von $6 auf $3 herabgefekt, das 
Recht zur Vornahme von Berhaftuns 
gen durch PBoliziften genauer audge- 
drückt und der KRanzleiverivalter ange= 
mwiejen wird, die Einnahmen jtatt mö- 
chentlich monatlih an die Kämmerei 
abzuführen. Die Zufäte werden ben 
zuftändigen- Legislatur = Ausjchüffen 
übermittelt werden. 

— — — 

Urtheil wird umgeſtoßen. 

Der Appellhof ſtieß geſtern das Ur⸗ 
theil Richter Froſts vom Superiorge⸗ 
richt um, der vor einem Jahre Fri. 


‚Katharina Sebeita in einem Prozek 


wegen Bruch3- des Eheverfprechens ein 
Herzenäpflafter von $500 „zuerkannt 


‚hatte. Die Entiheibung führt ‘aus, 


daß Richter Froft gewiffes Beweisma- 
terial irrthümlich zugelaſſen habe. 


> -Blbg., Marfhall, Mich.. 


......mbendpof, Suicand, Freitag, Den d. Web 


Helte Ausfihlen. 


Eier werden vorausfidtlid nner» 
ſchwinglich theuer werden. 


Hängt vom Wetter ab, 


Bleibt es falt, fo dürfte der Preis auf 50 
Cents das Dutzend fteigen. — J. Ogden 
Armone und T. €, Purcell haben angeb- 
lich eine Schwänze ins Werf gejebt. 


Mitglieder der hiefigen Butter und 
Eierbörfe verficherten geftern, doeh 3. 
Dgden Armour und T. E. Purcell 
eine Eier-Schwänze in’S Werk gejett 
hätten und daß, falls die Kälte an- 
dauert, daS Dugend Eier im Klein- 


| handel 45 oder gar 50 Cents bringen 


würden. So felfenfeft überzeugt da— 
bon, daß eine Schwänze beiteht, find 


die Mitglieber der Börje, daß ſie be— 


Ichloffen, ven Marktpreis auf 30 Et3, 
zu erhöhen. &3 ift diefeg mit einer 
Ausnahme der höchite Preis, der bier 
während der Ießten zehn Jahre im 
Großhandel für Eier gezahlt wurde. 

‚9. U. Emerfon, ein Kommiffions- 
händler an South Water Gtr., recht- 
fertigte die Handlungsmeife der Börfe 
mit der Nothmwendigfeit, ven hiefigen, 
als den begehrenswertheiten Ciermarft 
des Weftens erfcheinen zu laffen. Das 
jei feiner Unficht nach das einzige 
Mittel, die Schwänze zu fprengen. 
Herr Emerfon ift der Anficht, daß bie 
Herren Armour und Purcell, fall3 fie 
die Schwänze aufrecht erhalten fün= 
nen, etma $250,000 —$300,000 Rein- 
gewinn erzielen würden. 

Herr Purcell bezeichnet die Annah- 
me, daß er den Eiermarft fontrolire, 
als Alächerlid. Er erklärt, daß der 
Mangel an Eiern auf die im Weften 
und Norbmweiten herrjchende Kälte zu- 
rüdzuführen fe. Er habe natürlich 
aus der Zage Vortheil gezogen, und da 
er als Gefchäftsmann vorausfah, daß 
die Nachfrage die Zufuhr übertreffen 
müjfe, große Mengen Eier aufgekauft. 

Herr Burcell ift ein Schwager des 
Millionärs und Bauholzhändlerd Ed- 
warb Hines, der, mie berlautet, mit 
ihm und Herrn Urmour an der Eier- 
Spetulation betheiligt ilt. 

Keine Dorräthe. 


Unter normalen Verhältnijjen la— 
gern in hiefigen Kühlfpeichern 80,000 
Kiften mit je 30 Dugend Eiern. Zur 
Zeit find, mie die Mitglieder der Börfe 


„Das Ehen kommt 
—Ich riechte es.“ 


Befindet ſich Euer Magen wohl bei dem 
Gedanken an Eſſen? 


Wenn Ihr in der Luft das appetit— 
liche Aroma von etwas Gekochtem 
ſchnuppert, habt Ihr dann das Gefühl, 
Euch hinzuſetzen, den Mund zu öffnen, 
die Ohren zurückzuklappen und mit 
dem prächtigen Hunger alles zu vertil— 
gen, was Euch vorgeſetzt iſt, ohne ir— 
gend welche nachfolgende Beſchwerden? 

In anderen Worten, kann Euer ar— 
mer Magen alles und irgend etwas, 
was Ihr ihm zuführt, bewältigen? 
Es gibt tauſende und abertauſende von 
Leulen, die nicht wiſſen, was es heißt, 
einen guten, ſtarken, geſunden Magen 
zu haben, noch wiſſen ſie, wäs es heißt, 
einen guten Appetit zu beſitzen. 

Ihr könnt einen kräftigen Magen 
und einen guten Appetit für jede Mahl— 
zeit und jeden Tag haben, wenn Ihr 
Eurem Magen Ruhe gewährt und ihm 
etwas zuführt, was die Speiſen ver— 
daut, wie ſie in den Magen gelangen, 
etwas, was harmlos iſt, aber die Ver— 
dauungsarbeit ſchnell und gründlich 
beſorgt. 

Dieſes „etwas“ ſind Stuarts Dys— 
pepſia Tablets, die wirkſamſten kleinen 
Tablets in der Welt für die Heilung 
aller Magenbeſchwerden. Ein Beſtand— 
theil in dieſen koſtbaren kleinen Tab— 
lets verdaut 3000 Grains der gröb— 
ſten, ſchwerſten Speiſe im Magen. 
Denkt nur, 3000 Grains! Sie ſind in 
Wirklichkeit wie ein künſtlicher Magen, 
denn ſie wirken wie der Magen, ſie 
verdauen Eure Speiſe ebenſo gut, wie 
wenn Ihr keinen Magen hättet. Sie 
liefern die Verdauungsſäfte, die ſchwach 
und unzureichend ſind. 

Dann verſchwindet Eure Unver— 
daulichkeit, Dyspepſie, das ſaure Auf⸗ 
ſtoßen von Gaſen, Verſauern, die Gäh— 
rung, der Appetitverluſt, die Abnei— 
gung gegen Speiſen, das aufgedunſene 
Gefühl, Sodbrennen und Uebelkeit. 
Dann könnt Ihr alles, was Ihr wollt, 
eſſen, und ſo viel Ihr wollt zu jeder 
Zeit, und Euer Magen wird Euch vor 
oder nach Euren Mahlzeiten keine Be— 
ſchwerden verurſachen, Euer Appetit 
wird Euch Vergnügen bereiten. Eure 
Mahlzeiten werden Euch zuſagen und 
gut ſchmecken und Eure Verdauung 
wird gründlich ſein und Euer ganzer 
Körper wird geſtärkt. 

Ihr könnt Eure Arbeit nicht gut 
verrichten oder heiter ſein oder Ener— 
aie, Muth oder Ehrgeiz beſitzen, wenn 
Euer Magen krank ift. Verjchafft 
Euch Wohlbehagen nach einer Fräftis 
gen Mahlzeit, Hlärt Euren Geift und 
erfreut Euch des Lebens durch Einneh- 
men von Stuart3 Dyspepfia Tablets. 

Gebt Eurem Magen Ruhe, fo daß er 
tieder gefund wird, dann braucht Yhr 
nichts zu fürdten. Schidt uns heute 
Guren Namen und Xoreffe und Yhr 
erhaltet umgehend per Pojt ein freies 
BProbe-Padet von Stuart? Dyspepfia 
Tablets. Nachdem Xhr die Probe ver- 
fucht Habt, werdet Ahr von ihrer Wirk- 
Tamteit überzeugt fein und Xhr werdet 
nad Eurer nächften Apothefe gehen 
‚und eine 50c-Schachtel derjelben fau- 


fen. 

Schidt uns heute Euren Namen und 
Adreffe und wir fehiden Euch umge- 
hend per Poft ein Probe-Padet gratis. 
Adrefle: F. A. Stuart Co., 53 Stuart 


um 


behaupten, die Kühlfpeicher, foweit e& 
fi um Eier handelt, Ieer. 

‚Der jesige Mangel an Eiern wird 
am bejten illuftrirt, wenn man die Zu 
fuhr in diefer Woche mit der des glei= 
hen Zeitraumes im Morjahre ver— 
gleicht. nn diefer Woche trafen bis 
geitern Abend hier ein 16,777 Kiften 
mit je 30 Dubend Eiern; im Vorjahre 
im felben Zeitraum 19,611 Kiſten, 
alfo 2,834 Kiften mehr als in diefem 
Sahre. Während der erften vier Tage 
der borigen Woche betrug die Zufuhr 
98,2000 Dutend Eier weniger, als im 
felben Zeitraum des Vorjahres. 

‚sm gleichen Verhältnik ftiegen die 
Preife, die zur Zeit höher find, ala zu 
irgend einer Zeit feit dem Jahre 1905. 
Die folgende Tabelle gibt die Preife, 
die am 7. Februar auf dem hiefigen 
Markt während der lebten fieben 
Sabre gezahlt wurden: 
Cents 


DO enden 19% 
IM: 008460 —RE 27 


30 

Der Kampf zwecks Sprengung der 
Schwänze begann ſofort nach Schluß 
der geſtrigen Börſe. Sämmtliche Kom— 
miſſionshändler an S. Water Str. rie— 
fen ihre Waenten telegraphiich - an, 
ſämmtliche Eier, die zu haben wären, 
aufzukaufen. Die Lieferanten wurden, 
gleichfalls telegraphiſch, dringend er— 
ſucht, ſämmtliche verfügbare Eier un— 
verzüglich zu ſenden. Einer der Kom— 
miſſionshändler erklärte, daß es nicht 
einen Lieferanten gäbe, der nicht 10— 
50 in diefem Sinne gehaltene Depe- 
Then erhalten habe. 

Erfahrene Kommiffionshändler er- 
tlären, daß es einzig und allein vom 
Wetter abhänge, ob die Schwänze ge: 
Iprengt werden fönne oder nicht. Falls 
es älter werde, jei der Kampf aus: 
ſichtslos., 


herren Emerſons Angaben. 


Herr Emerſon äußerte ſich wie 
folgt zur Sache: Im vorigen Jahre 
um dieſe Zeit lagerten hier in Kühl— 
ſpeichern 2400,000 Dutzend Eier; in 
dieſem Jahre iſt der Vorrath erſchöpft. 
Aus dieſer Sachlage haben Armour 
und Purcell Vortheil gezogen und die 
Schwänze in's Werk gefegt. Purcell 
fauft und hat jeit Wochen in den 
Südftaaten alle Eier aufgekauft, die 
zu haben waren. Er zahlt 20, 21 und 
22 Cents. Armour hat fünf Käufer 
in Ieras, die feit Wochen den Staat 
abarafen und täglich burchfchnitilich 
6000 Kiften kaufen. Purcell hat wahr: 
Icheinlich 54,000 Kiften zu feiner Ver- 
fügung. 

Falls es kalt bleibt, dürfte ber 
Preis im Kleinhandel fchon in einigen 
Zagen auf 45 oder 50 Cents dag 
Dugend fteigen. 

Mir Haben heute Nachmittag alle 
unjere Lieferanten telegraphifch ange- 
tiefen, jänmtliche verfügbare Eier per 
Erpreß zu fenden. Falls wir Eier in 
genügender Menge erhalten, dürfte e3 
uns gelingen, die Breife herunterzu- 
drüden. Dann. würde Herr Purcell 
auf dem Pfropfen jigen. 

‚Herr Purcell machte fich lujtig über 
die Annahme, daß er eine Eier- 
Schwänze zu Wege gebrächt habe, 
„Unfinn,“ fagte er. „Sch babe eine 
günftige Gelegenheit ausgenüßt umd 
Eier aufgefauft, alaube aber nicht, 
daß badurd) eine erhebliche Preisftei- 
gerung verurfacht werden wird.“ 

Wm. %. Ellis, ein anderer Kommif- 
fionshändler an ©. Water Str., er- 
Härte gleichfalls, daß von einer Eier- 
Schwänze feine Rede fein fünne. Sei- 
ner Anficht nach habe die Sachlage 
keineswegs die plößliche Preigjteige- 
tung erfordert. 

— —— — t⸗ 


Hiſtoriſche Geſellſchaft. 


Sie feierte geſtern ihr fünfzigjähriges Be— 
ſtehen. 

Ueber 200 Perſonen wohnten ge— 
ſtern Abend der fünfzigjährigen Jubel— 
feier der Chicagoer Hiſtoriſchen Ge— 
ſellſchaft in deren feſtlich geſchmückten 
Räumen an Dearborn Ave. und On— 
tario Str. bei. Gouverneur Deneen, 
der die Haupt-Feſtrede hatte halten 
ſollen, war am Erſcheinen verhindert 
und ſchickte einen Entſchuldigungs— 
brief, der von Franklin T. Head, dem 
Vorſitzer des Vollzugsausſchuſſes, ver— 
leſen wurde. Ezra B. MeCagg, der 
älteſte Rechtsanwalt Chicagos, hielt 
einen Vortrag über das Wirken der 
Geſellſchaft in den Anfangsjahren 
ihres Beſtehens; Edward G. Mead, 
der Präſident der Hiſtoriſchen Geſell— 
ſchaft von Maſſachuſetts, überbrachte 
Grüße und Glückwünſche, und Herr 
Head ſprach über das, was die Geſell— 
ſchaft ſeit dem großen Feuer geleiſtet 
hat. Die Geſellſchaft ſei jetzt zwar 
frei von Schulden, brauche aber immer 
Geld zum Ankauf von Handſchriften. 
Der Redner erwähnte der zahlreichen 
Gönner und Förderer der Geſellſchaft, 
unter denen Marſhall Field und Levi 
Z. Leiter ſich beſonders hervorgethan 
haben. 

Den Vorträgen ging ein Empfan 
der Gäſte durch einen Damen-Aus— 
ſchuß voran. 

— —señï —⸗— —— 
Aus Bereinskreiſen. 


Der Gefangverein Fidelia halt 
am ’nächften Montag, dem Vorabend 
bon Faftnacht, in der Lincoln Turn 
halle ein großes Koftümfelt ab. Sind 
die Fidelia-Feſte, ganz gleich, melcher 
Art fie fein mögen, berühmt wegen be3 
gefunden Humor und ber echt deut- 
Then Gemüthlichkeit, von denen fie be- 
berrfcht werben, fo gilt daß ganz be= 
fonder3 von den Faldhings-Beranftal- 
tungen de3 Vereind. Hier bietet fich 
die befte Gelegenheit, guten Gefhmad 
und frohe Laune noch augenfälliger 
ala fonft in den Vordergrund zu rü- 
den, und bie Fibelianer pflegen von 
diefer Gelegenheit ftet3 der ausgiebig- 
ften Gebrauch zu machen. Das bevor- 
ftehende Seit ift von einem bewährten 
Ausfhup in einer Weile in die Wege 
geleitet worden, die erwarten läßt, dak 
e3 den Vereinsmitgliedern und ihren 
Freunden mieder eine Quelle präcti- 


gen Karnevaldhumors werben wird. 
; — — 


ruar 1907. 
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Außerordentliche Kleider:Preife für Samftag 


ungsftüct fichtbar, das in biejem Verkauf offerirt wird, und doch find bie 


Die Dualität it in jedem Kleid 


Preife niedriger, als Yhr fonjt für gewöhnliche Fabritate bezahlt. 


lend garantirt. 


Second floor, 
Chthing dept. 


Jeder Preis ift 


—8 


Vom Grundeigenthumsmarkt. 


Land am Calumet als Park für Chicago 
in Ausſicht genommen. 


Der Abgeordnete Ton hat in der 
Staatslegislatur eine Vorlage ein— 
gebracht, die die Erwerbung von Wild— 
wood, dem Grundbeſitz von Frau 
Frank O. Lowden am Calumet Fluß, 
als Park für Chicago bezweckt. Das 
Land, die alte Bowen'ſche Heimſtätte, 
liegt am Nordufer des Fluſſes, un— 
mittelbar nördlich von Riverdale, und 
umfaßt 100 Acres. Der größte Theil 
iſt dicht mit Eichen und anderen Bäu— 
men beſtanden. In den letzten Jah— 
ren iſt die Gegend zu einem vielbeſuch— 
ten Ausflugsort geworden. Geo. M. 
Pullman kaufte das Land mehrere 
Jahre vor ſeinem Tode, es liegt an 
der Illinois Zentralbahn, und wenn 
es auch nicht dem Südſeite-Parkſyſtem 
einverleibt werden könnte, ſo würde es 
ſich doch gut in den geplanten äußeren 
Parkgürtel einfügen. 

Das Wohnhaus von Marſhall Field 
jr. 1919 Prairie Avenue, wurde ge— 
ſtern von William G. Beale von der 
Anwaltsfirma Iſham, vLincolnGe 
Beale für 540,000 zum Zweck bes 
Wiederverkaufs angekauft. Das Haus | 
wurde im Beifein von etwa fechs ‘Ber: 
fonen in den Räumen der Grundeigen- 
thumabörie, 57 Randolph Str., ver— 
ſteigert. Die Angebote ſtiegen von 
310,000 langſam bis auf $14,500, 
worauf Herr Beale mit ſeinem Ange— 
bot von *40,000 den Zuſchlag erhielt. 
Er übernahm auch eine Hypothek von 
etwa $10,000, fodaß der Kaufpreis 
fich auf ungefähr $50,000 ſtellt, oder 
auf zwei Fünftel der urſprünglichen 
Koſten, $125,000. 

Henry J. Noelke hat an Elof John— 
ſon Eigenthum an der Südweſtecke 
bon Grand und Aſhland Avbe., Nord— 
front, 72 bei 100 Fuß, für $29,000 | 
verkauft. Es iſt mit $16,000 belaftet. 

Caroline B. Harris hat für die 
Northweſtern-Bahn von Rudolf Riſta 
Eigenthum an der Südoſtecke von 
Auſtin Avenue und Peoria Straße, 
mit 85000 belaſtet, für $25,000 ge— 
kauft. 

Frederick A. Britton und Peter T. 
Rehnolds haben von Francis B. Pea— 
body auf das Eigenthum an der Süd— 
weſtecke von Kenmore und Thorndale 
Avenue, 100 bei 150 Fuß, 845,900 
auf 6 Jahre zu 514 Prozent geliehen. 

Claus A. Carlſon hat von der 
Royal Truſt Company auf Eigenthum 
an der Nordweſtecke von Champlain 
Avenue und 49. Straße $32,000 auf 
5 Jahre zu 5 Prozent geliehen. 

kn Mei nee 


Tr Bernadläjiigt einen 
—J— 


Huſten oder irgend eine 
Eunutzündung des Halſes 
nicht. Browun's Bronchial 


Troches werden Euch ſchnell helfen. 
Nur in Schachteln verlanft. 
Columbia⸗Damentlub. 


Ein Vortrag ſtand geſtern nicht auf 
dem Programm der monatlichen Un— 
terhaltung des Columbia⸗Damen⸗ 
klubs, doch ließ die Fülle und Gedie— 
genheit der Darbietungen nichts ver— 
miſſfen. Ein Genuß war die Dekla— 
mation des Wildenbruch'ſchen „Hexen⸗ 
liedes“ von Frau von Weber-Sperco, 
Frau Dr. Abele fpielte die begleitende 
Mufit mit künftlerifchem Empfinden. 
Gedichte von Dorothea Böttcher und 
Otto Ernft wurden von Frau, Lifte 
mann mit gutem Ausdrud borgetra= 
gen, und die Damen Olga Menn und 
Adele Wolf fangen zur Klapierbeglei- 
tung von Frl. Elfe Mathei einige Lie- 
der recht jchon. 

Im oberen Saale feines Haufes 
veranftaltet der Germania-Männer- 
or morgen einen Herrenabend mit 
Baudenille-Vorjtellung. Gälte können 
eingeführt werben. 

—— 

— Am beiten weiß Mander wo ihn 
der Schuß drücdt, wenn er feinen mehr 
zum Anziehen hat. 


—* 


.| gebracht worden war, 


Jeder Verkauf wird als zufriedenſtel⸗ 


Geſchäfts-Anzüge für Männer, aufwärts bis 818 


Di 


auch wirklich herabgefegt morben. 


Sorten, alle neueften Moden diefer Saifon, einfadh- 
und boppelfnöpfige „Sad3“, 


in einem großen Gor- 


timent von ganzmwollenen, dunklen, fancy Woritebs, 


a Cafhmeres, netten Cheviots, durch— 


aus forgfältig 
gejeßt auf 


2.50 


geſchneidert, herab— 


Elegante Anzüge für Männer, die ſonſt aufwärts 
3 bis $25 verfauft werden, in eleganten einfachtnöpft- 
? gen Moden, die Stoffe beftehen aus den feinften glatt 


}, appretirten Rammgarnen u. fanch 


$: Cheviotd, in 


 Muftern, Verkauf morgen, 


17.50 


dunflen, kleidſamen 


Alle Winter-Weberzieher um 20 Proz. rednzirt 
$12.50 Weberzicher für Männer, zu 10.00. 
$15.00 Neberzieher für Männer, zu 12.00 
$18.00 Neberzieher für Männer, zu 14.40 
$20.00 Ueberzieher für Männer, zu 16.00 
522.50 Weberzicher für Männer, zu 18.00 
25.00 Weberzieber für Männer, zu 20.00 
$30.00 Ueberzieher für Männer, zu 24.00 
$35.00 Weberzieher für Männer, zu 28.00 


Fanch wajchbare Männer: Meften — alles neue Frühjahrs-Fa— 
cons, alle Größen, 34 bis 48, zu 4 und % des wirkl. Werthes, Ausw,, 
Alle unjere Männerhojen in fein 
und 
= Yabri- 


ften Morfteds, früher zu 86.50 
$7.50 verfauft, das Kingsley 
fat, Die am beiten pajjen= 


den Hojen von allen, * 


1.75 


Männerhoien, duntelfarbige geftreifte 
Worited, große Auswahl von Muftern, 
gut gemadht und gut paſſend, die die 
83.50 und $4.00 Qualitäs 2 

2.95 


ten, zu nur 


Knaben: u. Zünglings-Kleider zu anßerordentlihen Räumungs-Preijen 


Fancy Anzige für Knaben von 23 bis 10 
Jahren, Sailor und Rujjian Blouſe Facons, 
ebenjo „veited“, mit Eton-fragen, Bloomer: 
Hojen, durchweg gefüttert, regul. Preis $3 
bis $3.50. Unjer ganzes Lager von Novel: 
tyeAnzügen, reinmoll. Serge, fancy Wor: 


jteds und fanch Chepviots, bei dem 2 35 
° 


morgigen Verkauf zu nur 


Ein Schlag für Walſh. 


Richter Underfon weiit Antrag ab und bes 
zeichnet ibn als ftrafwürdig. 

Bundesrichter Anderfon wies gejtern 
den Antrag der Vertheidiger von John 
R. Walfh auf Abmwsifung der Anklage 
ab, gab ihnen aber zwanzig Tage Zeit 
zur Wusarbeitung einer ECinmwands- 
Ichrift gegen die Entjeheidung und er= 
flärte ich bereit, am 18. Yebruar die 
weitere Begründung des Antrags ans 
zuhören. Der Richter faate, nachdem 


die Anwälte den ganzen Tag argumen- | 


tirt hatten: 

„Nach meiner Auffaflung des Ans 
trags ift Walfh unzufrieden, weil es 
ihm nicht gelungen ift, die Frage ftraf- 
barer Abficht vor der Verhandlung im 
offenen Gericht durch die Großaefhimo- 
renen erledigen zu lajfen. Er mollte 
zwei Prozefie haben, einen aeheimen 
und einen öffentlichen. Er wollte einen 
gerechten Schwurgerichtsprogeß ver— 
meiden. Glauben Sie nur nicht, daß 
der Fall zu Ende wäre, wenn ich bie 
Klage abiwiele. Ach felbft würde dafür 
forgen, daß er nicht zu Ende wäre, 
Ulles, was Sie gewinnen fönnten, wä- 
re eine neue Umterfuhung bor "einer 
neuen Orandjurh mit der Vorlequng 
neuer Bemeife. 

„sch möchte wilfen, wie der Ange- 
flagte die Dinge erfahren hat, die er in 
diefem Antrage anführt. Wenn bie 
Großgefhmworenen ihren Eid erfüllt 
hätten und den Anmeifungen des Rid)- 
ter3 gefolgt wären, und wenn die Zeu=- 
gen, wie es ihre Pflicht mar, geſchwie— 
gen hätten, jo fünnte der Angeklagte 
unmöglich verjchiedene Dinge milfen, 
die in feinem Antrag enthalten find. 
E3 ijt das erfte Mal, daf ich erfahre, 
daß ein Angeflagter Kenntnif von den 
Vorgängen im Grandjurg-Zimmer zu 
haben behauptet und fich darüber be- 
klagt, daß er Bemweifen, die dort bor= 
gelegt wurden, nicht habe entgegentre= 
ten fönnen. 

„sch rathe dem Diftrittsanmalt, bie 
Sade fofort zu unterfuchen. Meine 
Meinung ift, dah diefer Antrag eine 
flagrante Gerichtsmißachtung bedeu— 
tet und beſtraft werden ſollte.“ 

Nach Schluß der Verhandlung hat— 
ten die Vertheidiger nichts über die 
Angelegenheit zu ſagen, und auch die 
Regierungsanwälte wollten ſich nicht 
darüber äußern, ob ſie den Rath des 
Richters befolgen werden. 


— — —— — 
Aus dem Irrengericht. 


Frau, auf Anordnung einer Aerztin dem Be— 
obachtungs hoſpital überwieſen, kommt frei. 

Richter David Smiley vom Irren— 
gericht entließ Frau Sarah Anna 
Grimm, 148 W. Jackſon Boulevard, 
die vorgeſtern Abend aufVeranlaſſung 
der ſie behandelnden Aerztin, Effie L. 
Lobdell, ohne die Genehmigung ihres 
Gatten nach dem Beobachtungshoſpital 
als geiſtig ge—⸗ 
ſund. Dr. Dabvis, der als Sachver— 
ſtändiger zugegen war, erklärte die 
Frau für geiſtig völlig geſund, wäh— 
rend ihr Gatte angab, daß er die 
Ueberführung nicht angeordnet habe 
und nicht glaube, daß ſeine Frau irr— 
ſinnig ſei. 

Der frühere Juwelier Rolin H. 
Blair, 719 14. Straße, wurde auf 
Veranlaſſung von Dr. Davis der Ir— 
renanſtalt in Dunning überwieſen. 
Dr. Davis mies mit Hilfe des berühmt 
gewordenen „Arayll Robertfon’schen 
Pupilfenverfuchs“ nad, daß der frü- 
here Yumelier geiftig nicht normal fei. 
Er bewies durch einen Verfuch, daf die 
Pupille des Kranten fich nicht vergrö- 
Bere, wenn das Licht abgefchnitten 
merbe, mie dies bei geiftig normalen 
Menfchen der Fall. 

Ebenfall3 dem Jrrenhaus in Dun- 
ning überwiefen wurde Frau Katha— 
tine Madden, die Gattin des Polizei- 
fapitäng Madden von der Bezirka- 
wade in Englewood. 


CASTORIA fisiunpmemm, 
De Sort, Di hr Lamer Geant Ha 


⸗ 


marineblau oder ſchwarz, 
mit roth oder weiß, zu 


von Fabrikreſtern und Tuchreſtern. 
ſie von vollen Stücken gemacht wären, wür— 
den jie Ki foiten,; Größen 3 bis 16 
Jahre, zu nur 


Reinwoll. Ways Mufflers für Knaben, in 


geftreift 39€ 


2000 Baar, gemacht 
Wenn 


Knaben-Kniehojen, 
- 
30c 


Kunz wieder Kandidat, 


£ebhafter Streit mit AU, Nowidi. — Das 
Geplänfel im Gange. 


Stanley Kunz it geftern Abend von 
200 Getreuen in der jechzehnten Ward 
wieder ald Gtadtrathetandidat auf 
den Schild gehoben worden und fein 
Mitbewerber, Stadtrathämitglied No- 

| widi, wurde feharf angegriffen, weil 
er die Straßenbahnpolitif des Bürger- 
meifter8 nicht unterftüßt hat. Kunz 
und Nomidi, welcher zu Harrifon als 
Bürgermeifterfandidat hält, hatten 
übrigens vorher inf bemofratifchen 
Hauptquartier an der La Salle Str. 
einen heftigen Wortmwechjel und Kunz 
erhob drohend die Faust, Augenzeugen 
verhinderten aber Thätlichkeiten. 

Oberbaulommiffär O’Connell griff 
ferner als Vorfiter des demofratifchen 
Countyausſchuſſes deſſen Sefretär hef- 
tig an, denn biefer ſei als bezablter 
Schreiber ihn unterthan. Er bezich- 
tigte Ianfey, einen Anappen Harri: 
fong, politifcher Imtriebe zu Guniten 
von „Jimmie“ Quinn in der 21. 
Ward, der fich aber mit feinem Gea- 
ner Diedrich fchließlich iiber die ftrei- 
tigen Wahlbeamten im fiebenten Be- 
zirf jener Ward verftändigte, mohinge: 
gen Diedrih die Wahllofale be- 
ftimmt. 

Silas Leachman, da8 frühere 
Stadtrathsmitglied und Anhänger 
Harrifons, veranlaßte die Wahlbehör- 
de, jieben Stimmpläße für die demo- 
fratifchen Vorwahlen in der 27. Ward 
zu verlegen. Die von Dunnes Leuten 
borgefhlagenen Pläge waren angeblich 
zu abgelegen. 

Der demofratifhe Marfchirklub ift 
heute, 100 Mann ftarf, zum Marbi 
Gras nah New Orleand gefahren. 
Unter den Theilnehmern find Fred 
Blodi, Ald. Powers und Ausfchuje- 
fretär Tanfen. 

Die „Unabhängigen” vorm der 
Hearjt = Liga haben geftern Abend den 
Antrag, ihren gefchlagenen Sheriffs- 
fandidaten Gray als Biürgermeifter- 
fandidaten auszurufen, zurüdgelest, 
weil Grays Stärke al3 Kandidat an=' 
geblih im Schwinden ift. ij 


——— 1) + —— 
Sering im Geridt, 


Der ehemalige Kaffirer der Milmanfee Ave, 
Staatsban? als Seuge vorgeladen. 
Der frühere Kaffirer der verfradh- 
ten Milmaufee Ave. - Staatsbant, 
Henry W. Hering, wurde gejtern als 
Zeuge in einem Prozeß der Chicago 
Abftract Co. gegen den Maffeverwal: 
ter der Bank, Yohn E. eker, im Ge: 
richtähof Richter McEmens vom Su- 
| periorgericht borgefühtt. Er machte 
Ungaben über ein Abtommen zwijchen 
dem ehemaligen Präfibenten der ver= 
fradten Banf, Paul DO. Stenäland, 
und einem Bertreter der Gejelljchaft. 
Herings Vernehmung dauerte unge= 
fähr zehn Minuten. In der Obhut ei- 
nes Zuchthausmärters wurde er iwie- 
ber nach Koliet zurüdgebradht. Die 
Verhandlung des Falles mird am 
—— Donnerſtag fortgeſetzt wer⸗ 
en. 


Europäiſche Wechſelraten. 


Laut Bericht der „Merchanis' Loan 
& Tiuft Co.” ftellten ſich heute die 
europäifcken Weihfelraten wie folgt: 

Deutihland: 100 Mark... .923.71 

Defterreidh: 100 Kronen.... 20.18 

Schweiz: 100 Franten 
Holland: 100 Gulden i 
Dänemark: 100 Kromen.... 2%6 
Rußland: 100 Rubel 51 


* Weil er ſich vom Schneider Rober 
Pole durch falſche Angaben ein paat 
Anzüge erſchwindelt hat, wurde Fe 
Ihompfon vom Stabdirichter Pem- 
comer gejtern Abend zu einer Gelb» 
ftrafe von $75 verurtheilt, die er wohl 
in der Bridewell wird abarbeiten 
müflen. 
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deute, und 


Zotalbericht. 
Boesmans Anklagen. 


Aldermen zeigen fih entidhieden 
feindlich. 


Geſundheitsamt entlaſtet. 


Ausſchuß erſtattet Bericht, der das Geſund⸗ 
heitsamt entlaſtet und die Bewilligung 
von größeren Mitteln empfiehlt. — Soes⸗ 
mans Vernehmung eine Komödie. 


Der ſtadträthliche Ausſchuß für 
Geſundheitsweſen beendete geſtern die 
Unterſuchung der Verwaltung des Ge—⸗— 
ſundheitsamtes, mit der er vomStadt⸗ 
rath betraut war, mit der Annahme ei⸗ 
nes Berichts, daß im Geſundheitsamte 
alles in ſchönſter Ordnung iſt, daß 
weder der Geſundheitskommiſſär noch 
einer ſeiner Untergebenen irgend wel— 
che Nachläſſigkeit im Dienſte gezeigt 
haben, und daß das hieſige Geſund— 
heitsamt die Epidemie ebenſo erfolg— 
reich bekämpft habe wie die gleichen 
Behörden anderer Städte. Daneben 
empfiehlt der Bericht noch die Bewilli— 
gung größerer Mittel für das Ge— 
fundheitsamt, da die zur Verfügung 
ftehenden Gelder bei dem Umfange ber 
Stadt nicht ausreichen, daß mehr In⸗ 
fpeftoren angejtellt werben, daß ba3 
Gefundheitsamt das Necht erhalte, 
Moltereien zu fchließen, und daß bie 
DOrbinanzen der Stadt fo abgeändert 
würden, daß der Bau eines Hofpitals 
für anftedende Krankheiten ermöglicht 
wird. Der Bericht murbe pon einem 
Unterausfehuß unter dem Vorfike Ald. 
Brableys unterbreitet und mirb dem 
Stabtrath als Ergebniß ber Unter- 
ſuchung vorgelegt werben. 


Zeugenverhör eine Komödie. 


In ſeltſamem Gegenfab zu, diefer 
Mohrenmwäjche freilich Ttehen die Air» 
lagen, dieder frühere Milchinfpektor 
Charles &. Soesman gegen das Ge= 
fundheitsamt erhebt und die er gejtern 
bem Ausfhuß vorlegen wollte. Die 
Behandlung freilich, welche der Zeuge 
feitens der Mehrzahl ber Mitglieder 
des Ausfchulifes erfuhr, wirft ein fehr 
ungünftiges Licht auf die ganze Unter- 
fuhung des Ausfhufles und ihren 
Merth. Denn wenn alle Zeugen, bie 
Beihiwerden gegen dag Gejundheit- 
amt borzubringen hatten, in ber gleis 
chen Weife behandelt worden find tie 
Spesman, fo fann der Ausfhuß De- 
Schwerden kaum unterfucht haben. 

Die Vernehmung Soesmans tar 
die reine Komödie. Der frühere Milch⸗ 
inſpektor wurde fortwährend von Mit- 
gliedern des Ausſchuſſes unterbrochen, 
er konnte nicht zwei Sätze hintereinan— 
der vorbringen, und nahezu jeder Al— 
derman des Ausſchuſſes ſuchte ſeinen 
Mit an ihm zu üben. Außer bei den 
Adermen Eonlon, Roberts und Bow⸗ 
ler, denen ſich gegen Schluß der Sitz⸗ 
ung Ald. Sitts anſchloß, fand der 
Zeuge die denkbar unfreundlichſte Auf⸗ 
nahme bei den Mitgliedern des Aus— 
ſchuſſes. Nachdem ſie den Zeugen län⸗ 
ger als ein und eine halbe Stunde in 
dieſer Weiſe behandelt hatten, wieſen 
ſie ihn an, ſeine Anklagen ſchriftlich 
einzureichen. 

Soesmans Anklagen. 


Unter den Anſchuldigungen, die 
Soesman vor dem Ausſchuß vorbrin⸗ 
genn konnte, fand ſich auch die, daß 
die Berichte des Geſundheitsamtes über 
die Strafen, die von Milchhändlern 
erhoben würden, gefälſcht würden. 
Ein Milchhändler, der das Geſund— 
heitsamt öffentlich kritiſirt habe, ſei 
ſtrafrechtlich verfolgt worden, nicht weil 
er unreine Milch verkauft oder ſeine 
Molkerei zu unſauber geführt habe, 
ſondern weil er umgezogen ſei, ohne 
das Gefundheitsamt benachrichtigt zu 
haben. Er ſei zu einer Strafe von 
825 verurtheilt worden, doch ſei ſpä— 
ter ein Ausgleich zu Stande gekom— 
men, und er babe nur einen Dollar 
bezahlt. Soesman gab weiterhin an, 
daß eine große Molkerei für Monate 
ihre 25 Wagen ausgefandt habe, ohne 
eine Lizens zu haben. Auch über bie 
Fütterung von Kühen mit Schlempe 
-au8 Gfligfabriten machte Soesman 
dem Ausfchuffe Angaben. Er erklärte, 
er könne 25 derartige Molfereien nen= 
nen. Er wurde erfucht, einen einzigen 
Namen zu liefern, und er nannte eine 
Molkerei an der Milmaufee Avenue. 
. Dr. Biehn, der Leiter des ftäbtifchen 
Zaboratoriums, der anmejend mar, 
erklärte, diefe Molkerei jei vor Kurs 
zem gefchlofien worden. Er gab aber 
zu, Daß dies erjt vor einigen Tagen 
gejchehen fei. Die überrafchende An« 
gabe Soesmang, daß die Befunde der 
&emifchen Unterfuhung der Mil im 
Gefundheitsamte geändert würden, 
um unſchuldige Milchhändler zu ver— 
folgen, berührte den Ausſchuß nicht 
weiter. Er hielt es nicht der Mühe 
werth, der Sache auf den Grund zu 
gehen. Soesman gab an, daß ein 
Chemiker des Geſundheitsamtes, Na⸗ 
mens Jone, der ſich eine derartige 
Aenderung feiner Befunde nicht gefal- 
len laffen wollte, einfach fuspenbirt 
worden fei. Er fei erft wieder ange- 
ftellt worden, nachdem er verfprochen 
babe, den Mund zu halten. Schließ- 


Das Billers 


wird von iaufenden Männern und Ftauen in 
allen Branden empfohlen, und warum? Meil 
e3 fie furirt bat von Magen», Leber: und Nies 
renleiden, nadbbem alles übrige bverfagt batte, 
Wenn Ihr noch mißtrauiich feid, fo verfucht eine 
Slaiche des berühmten 


HOSTETTER’S 
MAGEN-BITTERS 


lobt es Euch beieifen, dab 8 
Aufachunfeniein. Dhepepfie, Un- 
ichteit, Beritopfung, Erkältungen, Grippe 

Malaria heilt, E35 ift abfolut rein. i 


lich legte Soesman ein Schreiben Dr. 
Biehns vor, daß der im. Gefundheitz- 
amt geführte Kartenfatalog, der die 
Namen der beitraften Milchhändler, 
die Befchwerde, die gegen fie erhoben 
murbe, und ahnliche Angaben enthalten 
Tolle, äußerft mangelhaft geführt fei. 
Dr. Biehn erkannte das Schreiben als 
echt an. 
Mildinfpeftion ein Schwindel. 

Ehe Soesman al3 Zeuge bernom- 
men murde, madte Dr. Biehn vom 
ftädtifchen Laboratorium einige Anga= 
ben über die Milchunterfuchung, die 
zum Theil Erftaunen und Unmillen er- 
tegten. Er gab zu, daß ein einziger 
Milchinfpeftor alle in Chicago einge- 
führte Milh überwachen müffe Er 
müffe dabei auf 72 verfchievenen Ab- 
ladejtellen für Milch auf den hiefigen 
Bahnen Acht geben. Dies war Alp. 
Robert3 denn doch zu viel und er er- 
Härte, daß unter diefen Umftänden die 
Milhunterfuhung nihts als ein 
Schwindel fei. Weiterhin gab Dr. 
Biehn zu, dab fehs Milchinfpektoren 
4000 Molkereien auf dem Lande un- 
terfuchen müßten, die Milch nach Chi- 
cago lieferten. 

Ein Ehemifer, Dr. Bhilipfon, mad}- 
te dem Ausfchuß die überrafchende 
Mittheilung, daß Fabrifanten von 
Rahmeis und Rahmmild, denen fie 
die Tyettitoffe entzogen haben, verfau: 
fen, die dann an die ärmere Bepölfe- 
tung mwiederverfauft werben, 

— — — — — 
Widerſtreiten de Auſichteu. 


Urſachen der langen Verzögerung des 
Iroquoisfeuer⸗Proʒeſſes. 

Im Februarheft der „Illinois Law 
Review“ erörtern Frederick C. Wood— 
ward, Frank O. Smith und Geo. N. 
Follansbee die Urſachen der langen 
Hinausſchiebung des Prozeſſes gegen 
die am Brande des Iroquois-Theaters 
angeblich Schuldigen. Die beiden 
Erſteren bedauern, daß die Frage der 
Schuld oder Schuldloſigkeit noch 
immer nicht hat entſchieden werden 
können. Die lange Verzögerung könne 
bei einem ſo ſenſationellen Fall nur 
eine ſchlechte Wirkung auf das Publi— 
kum haben. Während Woodward und 
Smith die Verzögerung für unent— 
ſchuldbar halten, erklärt Follansbee ſie 
für durchaus nicht ungewöhnlich, für 
im Gerichtsſyſtem begründet, und 
ſpricht Richter und Anwälte von Nach— 
läſſigkeit oder abſichtlicher Hinſchlep— 
pung frei. 

Die Verfaſſer machen folgende Vor— 
ſchläge: Die Richter ſollten gehalten 
werden, Entſcheidungen innerhalb 
einer angemeſſenen Zeit abzugeben. 
Dem Staatsanwalt ſollten mehr Ge— 
hilfen beigegeben werden. Aufſchub 
von Verhandlungen ſollte nur bei trif— 
tiger Begründung gewährt werden. 
Wenn eine Anzahl ganz gleicher Fälle 
ſchweben, ſollten alle demſelben Rich— 
ter zugewieſen werden, oder die Ent— 
ſcheidung eines Richters ſollte bindend 
für alle ſein. Der Gang der Rechts— 
pflege ſollte ſehr vereinfacht werden. 

In demſelben Heft iſt ein Artikel 
über das vorgeſchlagene Geſchworenen— 
Geſetz enthalten, das die unendlich 
lange Dauer der Geſchworenen-Aus— 
wahl in manchen Prozeſſen abſchaffen 
ſoll. Der Entwurf iſt nach einem in 
New York eingeführten Geſetz aus— 
gearbeitet. Nach ihm ſind Jurykandi— 
daten von einer Jury-Kommiſſion zu 
prüfen, damit Leute, die ſich offenbar 
zum Dienſt nicht eignen, ſchon vor Be— 
ginn eines Prozeſſes ausgeſchieden 
werden können. 


— — — — — 
Auf der Fahrt nach Waſhington. 


Mayor Schmitz war geſtern hier. — Was 
er zu ſagen hatte. 


Mayor Eugene Schmitz von San 
Franzisko, vier Mitglieder des dorti— 
gen Schulraths und der Superinten— 
dent der San Franziskoer Schulen 
hielten ſich geſtern auf der Durchreiſe 
nach Waſhington ein paar Stunden in 
Chicago auf. Sie ſind von Präſident 
Rooſevelt eingeladen, mit ihm über 
die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
der Bundesregierung und der Bevölke— 
rung von San Franzisko in der Frage 
der Abſonderung japaniſcher Schul— 
kinder von den weißen zu Rathe zu 
gehen. Herr Schmitz ſagte, er würde 
ſeine Stellungnahme zu der Angelegen— 
heit aufgeben, wenn man ihn über— 
zeugte, daß dem Lande Schwierigkei— 
len daraus erwachſen könnten. Der 
Wiederaufbau der zerſtörten Stadt 
mache fabelhafte Fortſchritte. Die 
gegen ihn erhobenen Anklagen ſeien 
auf politiſche Ränke zurückzuführen; 
an ſeine Verurtheilung ſei gar nicht zu 


denken. 
—— ⸗— — 


Noch über hundert. 


Die Epidemie anftelender Krankheiten 
ſchwindet nur ſehr langſam. 


Heute wurden 122 neue Erfranfun- 
gen an anftedenden Krankheiten im 
Gejundheitsamte angezeigt, nämlich: 
74 an Scharlachfieber, 24 an ber 
Diphtherie, 15 an den Mafern und 
9 an anderen. In Daft Park wurden 
zwei Erfrantungen an Scharlachfieber 
gemeldet. 

Die Zahl der zur Beihilfe bei ber 
Betämpfung der Epidemie abgeorbne- 
ten Boliziften wurde wurde heute von 
65 auf 17 vermindert, dagegen bauert 
die - Anftelung meiterer Anfpektoren 
fort. Der Gejfundheitstommiffär und 
fein Oberinfpeftor gaben heute bie 
ſtereotype Verficherung ab, die Epide- 
mie jei im Schwinden. 


Lebensgefährlih verwundet. 


Als James Frey, ein Fahrſtuhlwär— 
ter der Slinoi8 Tunnel Company auf 
dem Grand Central = Bahnhofe, heute 
mit dem beladenen Fahrftuhl in den 
Schadt hinunterfuhr und big zur hal- 
ben Tiefe gelangt war, ftieß.ein ande- 
ter Angeftellter ausBerfehen eine zmwei- 
te ‚Ladung von Poftfäden -in den 
Shadt. Frey, der 40 Yahre alt ift, 
mwurbe lebensgefährlich verlegt in das 
Nothfall⸗Hoſpital geſchafft. 


—— 


— 
* 
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| | Abendyolt, Chicago, Freitag, den 3. Februar 1907. . 


Biel Röpf’, viel Finn! 


Annahme ded Charterentwurfs erit 
nad) der Stadtwahl erwartet. 


Neform des Gerihtswefens. 


Die Unwaltsfammer reicht ihren Entwurf 
in der Kegislatur ein. — Aufjicht über die 
Kühlhäufer. —Der alte Pfahlfteuer-Knüp- 
pel.— Mudervorfchläge.- Zivildienftliches. 


Springfield, IU., 8. Febr. Die Le— 
gislatur will fich erft nach der Früh: 
jahrswahl mit dem Chicagoer Stabdt- 
harter = Entwurf befchäftigen. Sie: 
gen in diefer Hinficht die fonfervativen 
Elemente, fo foll ver Sat in dem Ent— 
murf bleiben, mwonad) die Stadt ihre 
CScdhuldenlaft vermehren darf, Tiegt 
aber Herr Dunne, fo joll jene Boll: 
macht gejtrichen werben. Anhänger 
beider Parteien aus dem County Eoot 
find für den Auffchub, doch mag der 
Entwurf vorher in den Ausfchüflen 
durchberathen werben. 

Die von der Kommiffion der Ylfi- 
noijer Anmwaltstammer nach zmeijäh- 
tiger Arbeit entworfene Vorlage zu 
umfaffenden Nenderungen der Gericht3- 
regeln, womit hauptfächlich eine Ver- 
einfahung des Prozekpverfahrens und 
fomit eine Entlaftung der überbürbe- 
ten Gerichtshöfe erjtrebt wird, wurde 
im Haufe eingereiht. Der Entwurf 
ift leichter verftändlich, als der vor ’zmei 
Sahren eingereichte und verimorfene. 

Der Abaeorpnete Eruitfhanf unter: 
breitete eine Vorlage, wonach Schei— 
dungsflagen erjt drei Monate nad) 
ihrer Einreichung verhandelt merben 
dürfen, womit der Verfafler hofft, der 
Scheidungswuth entgeaenzuarbeiten. 

Senator Juul möchte laut Vorlage, 
die Rechtspflege infofern verbeffern, 
als Ysriedens- und andere Richter be- 
Itgaft werben follen, wenn fie in fri- 
minalfällen vor deren Erledigung die 
Gebühren einfordern oder annehmen, 
zu denen fie gejeglich berechtigt find. 

Regeln für Großbetriebe. 


‚ Nachdem der Chicagoer Stadtrath 
ſich geweigert hatte, gefundheitliche 
Borichriften über den Betrieb von 
Kühlhäuſern zu erlaffen, hat Me- 
Laughlin, Chicago, im Haufe einen 
Entwurf eingereicht, wonach die Be- 
Tiger folder Lagerhäufer $500 Lizens 
bezahlen und $10,000 Bürgschaft ftel- 
len, alle Waaren mit dem Empfangs- 
tage jtempeln und den Behörden bie 
Ssnipeftion gejtatten follen, ferner die 
Staatsgefundheitsbehörde benachrich- 
tigen müjfen, jobald Waaren fechs 
Monate gelagert find, morauf Die 
Waaren auf ihren Zuftand unterfucht, 
au jofortigem Genuß verfauft oder, 
menn gelundheitsfchädlih, vernichtet 
werden müjjen. 

Senator Lifh bezwedt mit einem 
Entwurf dem Uebel in der Güterbe- 
forberung ein Ende zu machen, indem 
die Bahngefellfchaften $1 Strafe filr 
jeden Wagen und jeden Tag bezahlen 
folfen, wenn fie nicht binnnen fieben 
Tagen nach erfolgter Aufforderung ei- 
nem Frachtverfender die geforderte 
Anzahl Frachtiwagen ftellen, in gleicher 
Weiſe fol der Empfänger beitraft 
werden, wenn er nicht innerhalb 48 
Stunden nad Ankunft die Waaren 
übernimmt. 

Sohn B. Walfh, Chicago, jchlägt in 
einer Vorlage "die Beiteuerung aller 
Ielegraphen-, Telephon- und Elef- 
trifchlicht-Leitungspfähle mit je $1 
jährlich außerhalb und $2 innerhalb 
einer jtädtifchen Gemarfung vor. 

Reform des Zivildienites. 


Die Hebung des Zivildienites jtre- 
ben drei Vorlagen an, welche geitern im 
Haufe eingereiht worden find, ivie 
folat: County- und jtädtifche Zinil- 
dienjtbehörden werben der ftaatlichen 
unterjtellt und diefe hat folche felbft zu 
ernennen, fall3 die ſtädtiſchen Behör— 
den da3 verfaumen. Behufs Erlan= 
qung möglichit tüchtiger Beamten bür- 
fen Prüfungen außerhalb des Staates 
abgehalten werden und wird die Be- 
dingung der Anfälligkeit im Gtaate 
aufgehoben. Die Prüfungen follen fy- 
ftematifch geregelt werden, auch darf 
die Gtaat3 = Zipildienftbehörde das 
Recht, Staatsangeftellte ohne Weiteres 
entlaffen. 

Bibellefen und Sabbathzwana. 

Der Prohibitionift Paftor Golden, 
Sibfon Eity, reichte die Vorlage der 
Ehicagver „Educational Union“ ein, 
monad in den öffentlichen Schulen der 
Unterricht mit Verlejen eines Bibelver- 
fes eröffnet werben fol, 

Senator Clark will durch eine Vor: 
lage alle Vergnügungen am Sonntag, 
Bafeballipiel, Biergarten-Konzerte u. 
j.iw., verbieten. 

Andere Vorlagen. 


Abg. Lane — Photographien von 
Verbrechensangeklagten, außer mit 
ihrer Zuftimmuno, für die Verbrecher- 
gallerie bei Techs Monaten bis zwei 
Yabren Gefänanif zu verbieten, 

Abg. Apmadoc — Samftag zum 
halben Feiertag zu machen, aber ohne 
Einfluß auf die Bezahlung von 
Schuldjcheinen, fals am Vormittag 
eingeforbert. 

Abg. Chaffee — Den Staat3-Rer- 
fiherungsfuperintendenten auf zwei 
Sabre zu erwählen, ihm $7500 Sab- 
resgehalt zu bezahlen und Werfiche- 
rungsfommiffär zu nennen. 

Clark. — Verbot der Aufführung 
bon mufifalifchen. Rompofitionen : und 
bon Bühnendichtungen außer mit Zu= 
ftimmung des Verfafler3 ober Be- 
ſitzers. 


— ——— 


— Wollt ihr einen ganzen Satiri— 
ker, ſo gebt dem Humoriſten eine böſe 


beſſere Hälfte. 


— Ein Böſewicht.— Ich habe ſchon 
viel Unheil angerichtet in der Welt. 


Wieſo? — Ich bin Standesbeamter 
und habe in jedem Jahr zirka zwei⸗— 
tauſend Ehen zu fohließen. © 


‚Kriege-von 1741 —S— 


Räthfel der Geihicte. 


I. „Der ‚im Wald verfchwand und 


nimmermehr gefunden-marb.“ — Dies 
dichterifche Wort gilt. nicht nur von 
ben Geftalten ber. Phantafiee Auch 
zahlreiche gefchichtliche Perfönlichteiten 
find.von diefem Schidfal betroffen 
mworben, und lange Menfchenalter nach 
ihrem Verfchwinden erregen fie das}n- 
terejfe und die Theilnahme ver Men- 
chen... Des Uhrmaders Naundorff 
Nahlommen dürfen fich in den Nieber- 
landen „de Bourbon“ nennen. Be- 
fanntlich fol Naundorff der offiziell 
am 8. uni 1795 geftorbene Dauphin 
„Louis XVII“, gemefen fein, die hol- 
ländifche Regierung fchien demnad) die 
‚spentität für beiviefen zu halten. Die 
räthielhaften Menfchen und Schidfale 
füllen ganze Bücherreihen von Spe- 
ztalforfhungen, und ihrer Natur nad) 
find die lebteren unendlich wie die ge 
Ihichtliche Wiffenfchaft überhaupt. In 
früheren Zeiten erleichterten die Ver: 
bältniffe das Vorkommen jolher Fälle 
noch ganz befonders. Auf der jütifchen 
Heide lebte in den zwanziger Kahren 
des vorigen Jahrhunderts eine Zigeu- 
nerin, die ihren als öfterreighifchen 
Soldat in der Schlacht der beiden Fü- 
Be beraubten Gatten auf den Schul: 
tern von Ort zu Ort trug. Sie war 
al3 Kind in Ungarn von Zigeunern ge- 
ftohlen worden und. wurde jpäter ziem- 
lich beitimmt al3 Magnatentochter re= 
fognogzirt, lehnte aber die Rückkehr in 
die Heimath jtandhaft ab. Dergleichen 
Falle find zmeifellos früher mehrfach 
borgefommen. 

DieCefchichte nimmt natürlich befon- 
ders-an denSchieffalen politifcher Per- 
Jönlichkeiten ein Antereffe. Auf Grund 
neuerfchloffener Archive hat fie fich 
jegt wieder mit mehreren folcher früher 
behandelten Fälle beihäftigt. So mit 
dem des fchmwedifchen Major Mal- 
colm Sinclair, der am 17. Xuni 1739 
auf der Rüdreife von SKonftantinopel 
nad Stodholm in der Nähe der jchle- 
fifhen Stadt Grünberg von ruffifchen 
Soldaten getödtet worden ift. Lange 
nah Karl XII. unterhielt man vom 
Mälar her am Bosporus intime PVer- 
bindungen, und noch Friedrichs des 
Großen Tchmedifcher Schmeiterfohn, 
Guſtav 11T, hat folche mwiederaufzu- 
nehmen gefuht. Was meniger be- 
fannt: der preußifche Feldmarfchall 
Schwerin hat nad) porgängigem hol- 
ländifchen Kriegsdienft im fpanifchen 
Erbfolgefrieg ein Jahr bei Karl XII. 
in dem türfifchen Eril zu Bender zu— 
gebracht. Mit Mittelpommern gelang: 
ten 1720 durch den Stocdholmer Frie- 
den auch feine Yamiliengüter aus ber 
Ihmediichen unter die preußifche Ho- 
heit, und erft daraufhin trat der nad- 
herige Sieger von Mollmit und Held 
bon Prag in die preußifchen Dienite. 
Die Miffion des Major Ginclair 
galt von vornherein für fo gefährlich, 
daß man 1738 bei feiner Entjendung 
in Schweden ganz überwiegend an fei- 
ner Rüdfehr ziweifelte, doch erledigte 
er feinen Auftrag erfolgreich. und hatte 
auf der Rüdreife über Polen Wereits 
faft das damalige öfterreichifche Schle- 
u paffirt, als ihn das Schidfal er- 
eilte. 

Sein Tod fann hier nur ganz furz 
erzählt werben. Unter türkifcher Wache 
war er bi3 auf polnifches Gebiet ge- 
langt, fühlte fich aber dort durch die 
ruffifche Spionage des von Petersburg 
beſoldeten polniſchen Kleinadels belä— 
ſtigt und zog deshalb den Weg durch 
Schleſien vor. In Breslau glaubte er 
ſich in Sicherheit und erholte ſich dort 
einige Tage von der Reiſe, was jedoch 
zu ſeinem Verderben ausſchlug. Die 
von der ruſſiſchen Regierung gegen ihn 
aufgebotenen Emiſſäre hatten in Gali— 
zien ſeine Spur verloren, fanden ſie 
mittlerweile aber wieder und reiſten 
ihm in die ſchleſiſche Hauptſtadt nach. 
Dort erfuhren ſie, daß der Major am 
16. Juni nach Grünberg abgereiſt ſei, 
begaben ſich zu dem kaiſerlichen Gou— 
verneur Grafen Schaffgotſch und wie— 
ſen ihm ihre Vollmachten vor. Der 
Wiener Hof war damals mit Rußland 
zum Kriege gegen die Pforte verbün— 
det, und deshalb nahm der Gouver— 
neur keinen Anſtand, den ruſſiſchen 
Offizieren einen Verhaftsbefehl gegen 
Major Sinclair mitzugeben, doch mit 
dem beſtimmten Vorbehalt ſchonenden 
Auftretens. Dank den Empfehlungen 
der Behörden erhielten die Ruſſen 
ſchnelleren Vorſpann und hatten früh 
am Morgen des 17. bei dem Dorfe 
Soſch unweit Grünberg ihr Opfer er— 
reicht. Major Sinclair fuhr mit einem 
reifenden franzofiihden Kaufmann 
Couturier, und beide hielten an, als die 


ruffifchen Dffiziere Kapitän Kutler | 


und Leutnant Lewitzki mit ſechs gemei- 
nen Soldaten ſie zum Halten auffor— 
derten. Sinclair gab ſeine Waffen ab, 
und man fuhr zwei Stunden weiter 
bis in die Nähe der kleinen ſchleſiſchen 
Stadt Naumburg, wo die Ruſſen hiel— 
ten und das Gepäck ihrer Gefangenen 
unterſuchten. Couturier fürchtete ſich 
ſehr, aber Sinclair beruhigte den Rei— 
ſegefährten mit Bezug auf deſſen 
Schickſal, für ſich ſelbſt meinte er frei— 
lich mit kaltblütigem Humor, daß ſeine 
Reiſe wohl etwas weiter gehen werde 
als nach Stockholm. Zuletzt führte Le— 
witzki den Major in ein benachbartes 
Gehölz, und von dort ſah Couturier 
einen Schuß aufblitzen. Dann erſchien 
der Ruſſe wieder und erklärte, Sin— 
clair ſei plötzlich über ihn hergefallen, 
worauf er in der Nothmehr den Gefan- 
genen habe töten müjfen. Man fank 
die Leiche, im Gefiht völlig ‚entftelli 
dur die Säbelhiebe der gemeinen 
Soldaten. Das Opfer hatte wohl un 
fenntlich gemacht werden follen. Eou- 
turier zitterte fehr für fein: Leben, 
wurde jedoch in glimpflicher Yorm 
nach Dresden geführt und von dem 
dortigen ruſſiſchen Geſandten Grafen 
Keyſerlingk mit 500 Dukaten Reiſe⸗ 
koſten“ gegen die Verpflichtung voll⸗ 
ſtändigen Schweigens entlaſſen. In 
Schweden war die Erbitterung allge⸗ 
mein, und dieſes politiſche Verbrechen 
hat weſentlich zu dem ſchwedifchen 
hland.beige⸗ 
ttagen, der freilich nach ſeht ung 
lichem Verlauf 1743 durch den Frie⸗ 
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DI THE BIG STORE 


OOPER &{O 


Chicago's Economy Center 


Wir geben Siegel Stamps frei mit jedem Einkauf. 


Leder Winter: Anzug oder Weberzieher für Männer, den 


wir haben, ijt in Diefem großen Aus: 
wahl:Berfanf eingeihlofen, zu 


für 83:50 und $4 lange 
1 5 leberzicher für Knaben. 
. Moderne lange orford- 
graue Weberröde, Größen 9 bis 16. 
Hochfein gemacht md. von größter 
Tauerhaftigfeit.  Spart über Die 
Hälfte an jedem Rod. 
2 95 für 35 Knabenanzüge, Sai— 
O ior Ruſſian-, Norfolk- u. 
doppelbrüſtige Yacınıs, Größen 3 bis 
16. Strift veinivollene Stoffe. 
81 für 318, $20 und $25 An: 
züge für Nünglinge. Grö— 
Ben 14 bis 20. Einfache und Doppel: 
brüſtige Facons. 


50e 


zu $1 verfauft. 


den von Aabo ſchimpflich geendet 
werden mußte. Die ruſſiſche Regierung 
mit dem Herzog Biron und Graf 
Oſtermann an der Spitze betheuerte 


810 


13.50, 520, 22.50 und 525 Werthe 
Tauſende der am beſten gekleideten und ſorgfältigſten Männer 
in Chicago haben ſich dieſen größten Kleider-Verkauf zu 
Nutze gemacht. Thatſache iſt, daß, je mehr Ihr von Klei— 


dungsſtücken verſteht, deſto größer Euer Enthuſiasmus ſein 
wird, wenn Ihr dieſe wirklich wundervollen Werthe ſeht. 


* 


Nicht ein unmodernes Kleidungsſtück in dem ganzen Lager. 
Hunderte von netten Anzügen in Kammgarn-Stoffen, zum 
Gebrauch während des ganzen Jahres paſſend. 
Anzüge und Ueberzieher in den neueſten und beliebteſten 
Facons, von Fabrikanten, die im ganzen Land beriihmt 


ind, 


Wir fönnen feinen in die nächte Saifon mit hin- 


übernehmen, deshalb trefft morgen die Auswahl von 
wirflihen 18.50, 20.00, 22.50 u. 25.00 Wer: 


then und zahlt gerade 


Auswahl von jümmtlihen Männerhofen im Lager zu 


3.50 


| 


Am Samftag habt Ihr die Ausivahl von ir⸗ 
gend einem Paar Mäunerhoſen in unſerem 
ganzen Lager und bezahlt dafür nur 3.50. 


blau und ſchwarz. 


3.50 | 


Wirkl. $6, FT und K8 Hojen aus dei frinften 
importirten und hiejigen Stoffen, darunter 
Wählt aus von Pegtop, 
Semi-Dreß- oder Dreß-Hoſen, in allen mur 
möglichen Gröhen, und bezahlt 3.50. 


Auswahl von 2.50 nnd 3.00 fancy Weiten für 1.00 


für $4 Knaben = Anzüge, 
aus ftarfen Teimwollenen 
Miihungen und jchlicht- 
ſchwarz. Toppelbrüftige, 
Ruſſiau Fa— 
Schöne Anz ' 


und 


züge zur Hälfte. 


3.0 


feinften Erzeugnifie der Sation. 


für feimite 
und Reefers, 


Knaben-Anzüge 
theilweiſe die 
End: 


loje Auswahl von Stoffen. Sr. 3 6.16. 


81 


für 818 und 5320 Jünglings— 
Ueberzieher. Größen 14 bis 


20. Extreme, anſchließende u. mit⸗ 
telmäßige loſe. 


für reinwollene Kniehoſen für Knaben. 
Größen von 3 bis 16. 


Dieſe Hoſen werden regulär 


loſophen Schelling bekanntem Gedicht 
„Die letzten Worte des Pfarrers zu 
Drottingholm auf Seeland“ eine der 
beiden Großfürſtinnen war. Sie wäre 


lebhaft ihre Unſchuld. Für Peters des von einem ruſſiſchen Emiſſar von Hor— 


Großen Nichte, die Zatin Anna Iwa— 
nowna, mag auch das Nichtwiſſen, we— 
nigſtens mit Bezug auf den Mordplan, 
zutreffen. Wie indes kürzlich der 
ſchwediſche Geſchichtsforſcher Profeſſor 
E. G. Palmén nachgewieſen hat, beſitzt 
man von dem ruſſiſchen Höchſtkom— 
mandirenden Feldmarſchall Grafen 
Münnich einen Befehl vom 23. Sept. 
1738 an den Infanteriekapitän Kutler 
und den Dragonerleutnant Lewitzki, 
den ſchwediſchen Emiſſär aufzuheben 
und womöglich zu tödten, bezw. zu er— 
tränken, doch ſo, daß die polniſche Be— 
völkerung nichts merke. Durch ein iro— 
niſches Zuſammentreffen war der 
Mörder des Majors Sinclair Leut— 
nant Lewitzki ſelbſt von polniſcher Na— 
tionalität. Zugleich hatte der Leut— 
nant Weſegwsky den Befehl zur Beſei— 
tigung der von Frankreich nach der 
Türkei entſandten Emiſſare Orlik und 
Ragotſy, von denen man aber nichts 
weiter gehört hat. Die ruſſiſche Regie— 
rung ſchickte dann die beiden vorge— 
nannten Offiziere nach Sibirien, wo 
ſie jedoch zum Oberſten und Major be— 
fördert wurden und einen beſonderen 
Gnadenſold erhielten. Peter III. ſtrich 
ihn, aber Katharina II. ftellte ihn mie- 
der her. Sp weit die jüngjte Verfion 
über diefen räthjelhaften Vorgang, die 
Profeffor Palmen nach den Forichun- 
gen des finnländiichen Generals Otto 
Furuhjelm in. den Moskauer Archiv 
des Ausmärtigen Miniltertums  ge- 
höpft hat und die wohl dauernde Be- 
achtung verdienen kann. 

Räthielhaft it auch noch immer tene 
eiferne Mate, die man jet doch über— 
mwiegend für den mantuanifchen Mini- 
fter Grafen Mattioli hält. An frühe- 
ren Zeiten galt die räthjelhafte Geitalt 
meiſt für einen natürlichen Sohn der 
franzöfiichen Königin Anna, nadh-th: 
rer habsburgifhen Geburt „pon 
Delterreich”" genannt; die Vaterfchaft 
hat man mwechjelnd dem Kardinal Ma- 
zarin, dem jchönen Herzog von Bud- 
ingbam und dem kriegsbe Ahmten 
Marſchall Grafen Joſias Rantzau zu— 
geſchrieben. Räthſelhaft iſt gleichfalls 
noch heute das Schidfal jener vier ruf- 
fiihen Großfürften und Großfürftin- 
nen braunfchweigiihen Stammes, die 
in der jütifchen Stadt Horfens auf den 
MWunfch des allimächtigen Petersburger 
Hofes von der dänifchen Regierung bis 
zu ihrem allmählichen: Xbjterben inter- 
nirt waren. Das lebte diejer unglüd- 
lichen Wefen jtarb offiziell 1807. Sie 
waren, Gejehwiiter des 1764 ermorbe- 
ten Zaren. Swan VI, und Kinder von 
Hriebrichs des Großen Schwager, Her- 
309 Anton Urich von Braunfchweig, 
der mit der mecklenburgiſchen Schwe⸗ 
ſtertochter jener Zarin Anna, der 
Großfürſtin Anna Leopoldowna der⸗ 
mählt war. Bekanntlich aber wurde die 
Familie am 6. Dez. 1741 von Peters 
des Großen Tochter Eliſabeth ent— 
thront. Man zeigt die vier Grabhügel 
in dem Garten des ſtattlichen Groß— 
bürgerhaufes in der genannten jüti⸗ 
fen Stadt, der Bollamund jedoch 
glaubt nicht -an diefe-Gräber und hat 
darüber . :völlig andere - Meinung. 
Neuerdings ift. mit ziemlicher Waht- 
fcheinlichteit "die ng " erhoben 
worbem, daß. die Heldin von bes Phi- 


| 


Mügenbef 


fens unter dem Vorgeben der Thron- 
bejteigung fortgelodt, dann zur Traus 
ung geführt und hierauf 
fannten Weife erfchoffen worden. Yn 
feinem zu Beginn des vorigen Jahrz 
hundert jpielenden Schmugglerroman 
„Maffalune“ hat der dänische Novellijt 
Carit Etlar (Johannes Brosböll) ſich 
gleichfalls mit dem Schickſal dieſer in 
Horſens internirten Großfürſten be— 
ſchäftigt. Er läßt die ſchöne und geiſt— 
reiche ältere dieſer Prinzeſſinnen un— 
mittelbar vor der geplanten Befrei— 
ung von ruſſiſchen Emiſſären zu un— 
bekanntem Schickſal entführt werden. 
Der als Knabe in Jütland erzogene 
Dichter hat augenſcheinlich dieſe Be— 
hauptung auf mündliche Ueberliefe— 
rungen aufgebaut. Wer das Schickſal 
der aus Italien unter denſelben Vor—⸗ 
wänden auf ein ruſſiſches Kriegsſchiff 
geführten und dann verſchwundenen 
Fürſtin Tarakanow in der Zeit Ka— 
tharinas der Zweiten erwägt, wird 
dieſe Verſion keineswegs unwahr— 
ſcheinlich finden können. 

Spurlos verſchwunden iſt endlich 
der 25jähr. Lord Benjamin Bathurſt, 
der 1809 mit Depeſchen von Wien 
nach London reiſte, in Perleberg ſei— 
nen Reiſewagen in der Dunkelheit ei— 
nen Moment verließ und dann nie— 
mals wieder geſehen worden iſt. Man 
hat einige von ſeinen Habſeligkeiten 
ſpäter in einer Spelunke der märki— 
ſchen Kleinſtadt gefunden. Napoleon 
unterhielt damals in ganzDeutſchland 
zahlreiche Spione, und für die Er— 
langung einer hoch zu lohnenden di— 
plomatiſchen Depeſche wird es dieſen 
wohl auf eine Gewaltthat nicht weiter 
angekommen ſein. 

Ihren endgiltigen Abſchluß werden 
die Fragen nach dieſen verſchiedenen 
verſchwundenen Perſönlichkeiten wohl— 
überhaupt niemals finden. Die Ge— 
ſchichte iſt die vornehmſte der Wiſſen— 
ſchaften, aber gerade ſie beſtätigt bei 
tieferem Eindringen das melancholi— 
ſche Fauſtſche Wort: „Und ſehe, daß 
wir nichts wiſſen können.“ Wie zu 
Beginn feiner ruhmvollen Laufbahn 
Leopold Ranke gegenüber den Ten— 
denzhiſtorikern ſein Programm in die 
ſchlichten Worte faßte: „Ich will ver— 
ſuchen, zu ſagen, was geweſen iſt.“ 
Wenn ein ſolcher Meiſter ſo reſignirt 
denkt, wie ſollen dann die kleinen For— 
ſcher zur Wahrheit kommen? 

C. M. 


— — —— — 
Die Giftmiſcherin aus Liebe. 


Von ſeiner Frau aus Liebe vergiftet 
und in's Jenſeits befördert zu werben, 
dieſem Schickſal ft, wie aus Brüffel 
berichtet mird, dort ein Maler nur mit 
Inapper Stoth entgangen. Er ift mit 
einer Sängerin verheirathet, aber bei- 
der The war *:ı legter Zeit feine qlüd- 
liche mehr, und der Mann hatte fich 
entfchloffen, um Echeidung nadzufu- 
hen. Selbit die gemeinfame Zärtlich- 
feit für ein ihrem Bunde entjproffenes 
Kind von i..nigen Jahren berimochte 
die-Gäusliche Eintracht nicht mehr 'her- 
zuftellen. Seit mehreren. Tagen be— 
merkte nun der Maler,"daß er regel: 
mäßig *. den Mahlzeiten ftarfe: 
beſchwerden empfand; es regte 


— 


in ber be— 


für 2.50 und 83 Weiten bon dem UWeberichußlager von fanch Männer:Mejten, getauft von 
einem GShicagoer Fabrifanten, der der Führer in diefer Branche it. 
liebteften Tzacons, Stoffen und Trarben der Saifon. 


Das ganze Neberichuß:Lager eines 
berühmten Fabrikanten 


von Anaben-Rleidern am Samftag zu weniger 
als der Hälfte der Herkiellungs: Koften 


2.0 


blau 
Norfolf-, Sailor: und 
cons, Größen 3 bis 16. 


Meiten in den be 
Mirkfiche 2.50 und 33 Weiten, $1. 


ih ein Verdacht in ihm, und er fette 
daher das ihm ven feiner Frau berei- 
tete Ejlen einem Hunde vor. Alabald 
frümmte fich der Hund unter fichtba- 
ren ftarfer Schmerzen. Jett nahın der 
Maler das Dienjtmädchen in’3 Gebet, 
und dieje3 gejiend, daß die Frau täg- 
lich ein Pulver den Speifen beimijche. 
Damit Stand für den Mann die Ueber: 
zeugung feit, daß fich feine Gattin jei- 
ner durch Gift entledigen. wolle, umd 
Tchleunigjt benashrichtigte er die Poli— 
zei. Die traf denn auch ein und begann 
ein ftrenges Verhör mit der vermeint- 
lihen Mörderin. Doch das Refultat 
mar ein andere, al® man erwartet 
hatte. Madame aeftand unter Thränen 
ein, kefagtes Pulver benugt zu haben, 
erflärte aber auf durhaus glaubhaft: 
Meife, es jet ein ihr von einem Apotbe 
fer empfohlenes Geheimmittel geweien, 
das die Macht befite, ihr die verlorene 
Liebe ihres Gatten mwiederzugeiwinnen, 
wenn er eö zu fic) nehme. Unter diejen 
Umitänden blieb die arme Frau na— 
türlih auf freiem Fuße. Daaegen 
dürfte fic) der jonderbare Heilfünitler, 
der fich ihre Leichtgläubigfeit zu Nube 
machte, demnächlt vor Gericht zu ver- 
antworten haben, 


— Sciau.— Ein jüdiiher Schnor- 
ter hat ein Lotterielog erworben, und 
bittet deshalb den Gott Abrahams, 
aat3 und Kakob3 täglich, er möchte 
ihn doch Tas große 2o3 gewinnen laj- 
fen, er wollte dafür auch der Kille 
(jüd. Gemeinde) etwas fchenfen. 
Nichts Deftomeniger wird fein os 
nicht gezogen. ntrüftet über bie 
Schledtisfeit ‚feines angeftammten 
Gottes, ivendet er jich mit einem neuen 
Loſe an ven Gott der Gojims (Chri- 
ften), und verspricht ihm eine Kapelle 
zu bauen, wirklich fommt diesmal fein 
2003 mit einem bedeutenden Gewinne 
heraus, und als er jeinGeld einjtreicht, 
ruft er vergnügt: „Wie dank’ ich der, 
Gott Abrahbams, da du mer gegeben 
ain Zaichen, daß du bift merklich der 
richtige Sott, a3 (da) du haft alaich 
gewußt, daß ich Hab’ bloß geſchmußt 
(gefpaß!, gewindbeutelt) mit ’n Schen- 
fen. 


— Bedingung. — Er: „Hm — 
„Staat werden wir wohl mal mit un: 
fern Mädels nicht machen können.“ — 
Sie: „Darum eben müflen fie — 
Staat machen!” 


Sir Herren alein! 


Eintritt frei! 


Das deuifhe männlide Rudkitum ift biermit 
böflibit einaeladen, die Gallerie der Wiiien- 
ichaft, Sonth, State Str, Chicago, Su., 
umentgeltlih au befuchen. Man fiebt biep aetrc:: 
nad der Natur in Wahs und Gnp3 aearbeitete 
Tradterembiare der Pathologie, Krankgeits- 
lehre, der Diteologie, Anochenlehre, der Rer- 
dauunas-ÜUrgane. Tas Rublifum.iit eingeladen 
den Uriprung der menichlihen -Rafie don N: 
Biene bis zum Grabe zu findiren. Man fehe dic 
Laumen der Nütur. ebenfo die Auriofitäten ud 
Monitroiitäten. — Studiren Sie die Kirk 
gen von Ktranfbeiten und bom- Luaiter, wie dic: 
felben in den 


Lebensgroßen Abbildungen 


in ibrem aefunden und Tranfen - Zuitande dar 
aeitellt find. Dies iit eine Gelegenbeit, die Sic 
felten im Leben finden. 


Eintritt frei! 
Offen tünlib don 3 Uhr Morgens bis Mitter: 
nat. 


Sieie Yallerie der Wigenfcall 
344 S. State Str., 


feos“] 
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Norbieite. 
eine Dean. yotpeter, 284 Lincoln Abe, Ede 
Ben ——— „Motdeler, 158 Center Etr., 
de ae 
Derring Warme EIhb Dosen ae — 
en, zent & se — 877 Elebelanb 
e fin 
Dieden, Uran & 3. Üpolgete, ä11 €. North Ave, 
Engle Pharmach, Dr. Ste, Bropr., 115 El» 
bourn Uve., Ede Larrabee 
er ae ‚ibotbeler, 1100 2. Halfted Str. 
eng Bes, ‚npgideler, 354 ©. North Abe, 
Tv 
u + —— 761 N. Salſted Str., 
Geor F Apotbeler, 816 Sedgwick Str. 
Bieen, Carl Eliten, & — —— 
e Eu 
Ser, Ders, © 9. — ——— 351 N. Clark Str., 
Onttinger, ©. S. gen, 224 Lincoln 
9 e 
u —* i61 E. North Abe., 
—28 ah, 6. 6 & ter ngideler, 275 Elybourn 
Run Sreberia 6 „zipotbeter, 285 Aufd Str, 
Walton 
Boni, €. * — 632 Larrabee Str, 
Sadiic, €, © 9. „mpotbeter, 122 Seminary Abe, 
Gar 
2inbhram & Gonp., Chad. OD, Upoibeler, 96 
Malone —* Apotheker, 146 N. Claxke Etr 
Marten, Si di —E er, 186 Genter Er, Ede 
u — A. Wotheter, 5068 Wells Eier. 
Weiher,” dmatı AUpotheler, 117 Wells Etr, 
Baden a Bharmacy, 03 Cheffield Ülbe., 
Ede Einbourn. Abe, 
Neibeholz, Kohn A., Apotheler, 411 Sebgmwid 
Etr., Ede Bla 
Romano, X., 187 N, Halfteb er. 


am 
Sinotdefer 
Baldıert, 9. U., Anotbeier, 985 N. Halfted 

de Mebfter 


Abe 
Bol, 3: F. F . ivotbeter, 836 N. Halfted nn 
— Srcabiug, Apotheler, 395 Wells Str, Ede 
Boseliaug, Di Woßert, Apotheker, 85 Sremont Str. 


Bindt, 3, 3. Mpotheler, 277 Larrabee Str., 
exe Kr bbourn Abe. 
Bindt, 2. %., Unotbefer, 557 Gebowid Ge, 
Ede Dienominee Etr. 
Late Biem 
Ahlborı, Frank S., Byaitaiet, 1202 Brhn Mair 
Ade., Ede Edaniton Ab 
Anderfon, C 6. 4., Apotbeter, 1147 Oft Belmont 
Ade.. Ede Racine Abe, 
f Bartling, D., Apotheter, 1608 N. Clark Str., 
Eck Haifted Str. 
eu, Anotüeler, 406 Dit Rabendwood 
Bart, Ede Meltole. 
Bad, F. W,, Anotbeler, 1974 Evanfton Ave, 
Ecke and Ave 
Motheter, 156 Belmont Ave., 
„ge it Str. 
X — 930 Southport Ave. 
Sie —J Vouleva 
Brown. R. L. Abotbeter, 2324 Evaniton — 
Ecke Foſter Abe. 
uuler Pharmach, 1659 Lincoln Ave. 
Dauden, R. A., von, Upotheler, Gde N. Clart 
und Debon give, 
Docheriein. R. Sipotgeler, 1402 Wrightwood 
Ecke et ielb 


Edgewater. 
‚Anothefer, 2852 N. Halfte 
Gorges, Albert, Motheler, 
Haufe, R. H. — 1373 N. Clark Str. 
Ecke Belmont Ave. 
Ecke Eheffield Ave. 
Kremer, Frank, Apotbeler, 2520 „rincoln Abe, 
— — 
Berrh Et 
Ede Diverfen Boulevard, 
Ede Abdifon Etr 


Apoibefer, 1243 Brbn Mater - 
Slannerh, T. *3 
Str., Ede Diverfen Bouled 
—* "Welmont Ube., 
Ede Raulina Er. 
Sanover Pharmach. 1934 Lincoln Abe, 
- Ede Diperfeh 7 
Sauber, Beter, Urzonbeier, 1680 N. Clark Etr., 
Huber, Geo., Uvotheler, 1353 Diberfeh BıIpd,, 
nid, W. %., Avotheler, 1152 Lincoln Upe,, 
Ede School Str. 

Lenz. W. 8, Apotbeler, 1881 N, Halfted Sir. 
Ede Addifon Ude FR * 
Sienreit, 901 Dtto Eier, Ede 
— — A. Ab. Apotheler, 886 Lincoln Ave, 
Reimer, A. ©., Apotbeler, 702 Lincoln Ave. 
Eau = G., Apotbeler, Ede Grace und 
— Albert J. ——JJ 1988 N. Aſhland 

D., Ano:beler, 359 Roscoe Blod., 
v "Str. 


80 — 
Start Fred Cpoweter: 1103 W. Montrofe 
Ede Eölflon Abe, 
Weireter, I., Sutnmerdale Rharmach, Ede Ra— 
benswood Par! Ane, und — Ave 
Bobel, E. G., Apotbeler, 1373 Eheffield Ade., 
Ede &race. 
Weſtſeite. 
Um. 9, NMNvotbeler, 1118 Arinitage 
Behmer. Otto, Apotbeler, 305 Auaufta Etr., 
Ede Mood Str. 
Behrens, E., Anotbefer, 807 ©. Halited Str., 
Ede Canalvort Ave. 
Bernard, Ed., Unotbeler, 882 W. Tabhlor Etr,, 
Ede Moden Er. 
Bertram, Chas., Apotheker, 2132 —36 Elſton 
Ecke Lale und Campbell 


Ave., Ecke Aldanh Abe. 
pe, 
Bierke, Kohn G., Apotheter. —— und 


Baeslau, 
Ave 


Bibbn' 8 Pharmach, 
ug Ave. 
Brill, G. F. Abotheler, 940 W 
Brod. ‚San, Shemicat Go., 349 ©. arte Sioe., 


Geniral Rarf Avenne Pharmach, 1190 Armis 
tage Ave, 


Marktbericht. 


Chicago, den 8. Februar 1907. 

(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 

Getreide und Heu. 

(Baarpreije). 

Winterweizen, Nr. 2, roth, The Nr. 

rotd, 73T: Nr, 2, hart, T5M— Nr, 
bart, 68% —T6r. 

yrübjahts ——— un 1, 86; Nr. 


2, 
80 le: Nr. 3, 

Mais, Nr. 3, 4c; * weiß, 44c0; Nr. 8, 

gelb, 3—43%4c: Nr. 4, 414%, 

Sefer, N. 2, 8; Ne 2, weiß, ——— 
Nr. 3, 373660; Nr. 3, weiß, — Nr. 4, 
weiß, 38-39; Standard, a1 

Mehl. Winter » Natents, $3.2 9583.30 3 Bab; 
„Straights“, 33.10-83.15; Minnefota Bad Bar 
tent, Straight, Erport ugs, 8. 90; bes 
fondere Marten, $4.70. 

Heu (Verkauf auf a * m 
$17.50—$18.50; Nr. 815. 0 
813. 50--$14.50; Nr. ge. 812.00--$18.00; beftes 
Besuch, ge 0: ditto, Nr. 1, 912.9 
813 =: Pr. 2, $10 .00--$11.00; Nr. 3, $9.00-— 
610.00; Nr. 4, 88. 0. 


8, 
3, 


er fünftige Lieferung). 
Werzen, Februar, Tölge; Mat, 80c; Yuli, 7956; 
September, 79%c. 2 
Mais. Februar, d4%c Mat, IK; Zul, 47e; 
September, Te. 
Hafer, webruar, 39c; Mai, 4ic; YJull, 87%e; 
September, 33%e. 
Die. geftrige Anfuhr von Weizen für den hieſigen 
Markt ſtellte ſich auf 3,000, von Mais au 
von Hafer auf 129,000 Buſhels. Verſchidt von "bier 
wurden 28,608 Buihels Weizen, 327,032 Bufhels 
Mais und 269,211 Buſhels Hafer. 
Proviſionen. 
Scchmalz, Mal, „0%; Juli, $10,1214; Sep⸗ 
tember, $10.22 
Gcpöteltes gpetnetteite, Mat, 
$17.90; Juli, 818.00. 
Rippen, Mat, BT; Juli, 49.8736. 
e 
Brima, weiß, 150 
Berfeliion ..onnonnnsseres N 
eadligbt, 150 . 
Napht 


o>p>2>2 
=22=8 
Sam 


o 
38% 


Leinſamen⸗ Oel. roth, per 5 
do., gereinigt, per 5 
Terpentin 
Rindpieh. Gute bis ausgefudte Stiere — 
$6.15—$7.00 per 100 Pfund; gemöhnlihe bis 
mittlere Sorten, $3.85-$4.90;_ gute biß ausge 
suchte Kühe, $3.65—$5.25, geimähnliche bis mitt» 
te; Kälber, ———— dute bis ausgeſuchte 
Kälber, $7.50-88.00; Bullen, geringe bis aus⸗ 
deſuchte, $2.25—$4.65. 
Schweine. ne biß gute —12 
05 DE ute außge: 


5 ber 
uchte u Berfende, 6 67 ‚12 7* 
aus geſuchte —— 
lere bis gute Ferlel I 
gelunte 9 gemtfite Yan CH ; Va $, 
S ch a Beſte ſchwere Hammel. der 100 Bun 
A 75; gute bi8 ausgefuchte Schafe, 
— * bis —— axlineſ⸗ 3 
—— netten Sambse, gute bi$ ausgejuchte, 
i 


87.0-87.7 
—— 
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Sowatelt, 8. et. Anotbeter, 22. Ste, und San. y 
msn 1600 W. Chicago Abe. 

Bin. 8. Mnoidetr, 16. ©. Halfteb ein. 

Turs. ©, Wnotbeler, 2404 Milmaniee |- 
&. Beftern Abe, - 

Avegeter. 823 
= en 1001—1063 Mil 


Ede 
Gramer, 
Dewi 
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in ‚ Ubatheter, 62 Sanalport Ude, 
Ser fon 

öbe Üpeibeter, 418 W. Dipifion Er, 

— 2 1313 N. Betern Ubes 

St ginge "upakdeter, 287 W. 12. Em, 

euch + yon St Apoihele:, 748 W. Chleaao 

— Zeru Apothefer, 14. Strafe, Ede 

—3 — 1184 W. North Avbe., 

474 W. North Ave. 


ne 
Te Tin 1570 Milwaulee 


or 0 
Ile, Ede Ehicago Abe. 
Seine, Searig, Nbotbeter, 


Sei, 3 otbeter, 736 2.’ Divifion Str, 
de I i 

— — — 861 Blue Island 
Su, Avotbeter, 1071 N. oben Sit 
Sereiide a, 6. % Apotheler, 418 ©. Ealtfornia 


Soc er B. A. C. Apotheker, 688 W. Notid 


‚_Gde Weflern Abe. 
"or, Meere ‘901 Miliwauteeiibe. 
801 Armita 


952 Armitage Abe, 


de Cal 
— Bid ee 


tblan een Av 
u Apotheker, 471 N. A a Er. 


ic, 
5 8, Seloert, Up — 462 
* one A other, 674 W. Lale Str., Ece 


Ree, John a 282 ©. Haliten Ste 
Leis > E * able 234 Pinvautee Abe, 


— Bus »- Areldeler. s883 Milwaules 
Lint ———— Fi ®, 21. Ste, Ede 
potbeler, 849 Grand Abe.. 


Milmautee 
h, Er W., ipoweter 46b m. 2 —2 


—— Bharma 
Matt * 6603, potheler, 626 Welt Chicago 
Matihei, Emir, Abotbefer, 890 @. 21. Ste, 
Macenheimer, Dow. G., Upotheler, 1754 Mel 
az Bros., Apotheler, Wiabilon und Throod 
nor "Ave. 2harme J. Schachter, Inhaber, 
Befikan Brod,, Apotöeker, 570 Due F b um. 
wid, — € —38 — 477 Ognben 

tto ©., Apothyeler, 615 ®. “er. 

Nieliadte Barmen, 1783 ®. Chicago Abe., Ede 
* has Apet theter, 465 ©. Paulina Er. 
* — —— 206 W. Diviſion Str., 
Cart a „glvotbefer, 915 W. North Abe, Ede 
Ehmitt & Enge Upotheter, 568 Welt Chicago 
euernann, Gen.. Npoideler, 268 @. Tomi 
Giniger, Mi. ©. Ütpoiheler, 45T Gentre Moe, 
Etorfen, GC. R., NAvotheler, Ede Weltern EUde. 
Etroenel, Biltem, Snotpeter, 1983 Miltvautes 


tel, Ehas. Ogben Abe, 
n ne Avotheker, 2% Grand * 
Ede Garbenter eh. 


Upton B armach, = Milwaulkee Ave. 
elows us — — 709 Dülmanten 
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Eard 
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as 
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—* eele 1410 W. 86. 


— a oth * 4446 State Str. 
BE a a 57. Er. und Afblanb 


Sinninaen want, Abofheler, 42) ©, 26. Ste. 
Braut, G ®., Üpotbeter, 41. Ste. und Ellis 
a incter 1309 29. North be, 
He — een, Straße uns 
Sermansı, nt. FI, Avotbeler, 31. Etr. und Cas 
— — — 310) Wentwor Abe. 


—— 2 
‚6. ©., Apotbe 2601 Wentw Abe, 
a Shurtanı P., Albwner 6053 u Iiteb 


°e. &,, Apotheter. 5059 State Efr. 
8. &.. Wvotbeter, 5591 _&. Halfted Str. 
Kürzel. @ e. v. noiheter, 2839 Eotiage Grobe 


Ave 
: Apotbeter, 81. md Seinen Str. 
Biaret, ee Vegeen sine, nd Eunbleie —3 

‚ Soren, Ayo & 
Mattiion, @e on Avotbeier, 47. Etrage und 
tobe 


; Spotteler, 4259 Mentmwortb Ab, 
3659 ©. Helite * 


E. von, 22. 


—X A €., &potbeter, „2 ‚air 


Etra 
gıranier, 


Ertenitein, 

— 

Be 

a . J 

u teten. 5458 ©. Salfteh Ste, 

Samt. W. Wotpeler, 7118 Eouth Gblcage 
Abe 


Edroeder. —. &., Npotbeler, 2817 @. 51. Str. 
— De ftern Abe 

 & ipofbeter, 1256 W. &tr, 

‚ Apotbeler, 4466 Bntiortp Abe. 

i, Sr., Apotbefer, 9 tr. 

—— 799 €. 47. Etr., &de Indlana 


Avotheker, 1250 Weſt Garfield 
u 2 m 55. 


3. Ste, 
und Halited 


Ave 
Eeiber € 
— — Er Centre 
gilt und, NH. G., Adotbefer, 
Afbland Abe. und 63. 

Er. Gnglewood Bbarmach. 


Geflügel, Fiſche. Kalbſleiſch. 

Geflügel (lebend — 

Hühner, das Pfund 

„Springs“, das Pfund 

Kühne, 

Truthühner, das 

Gänſe, das Dutzend 

Enten, das Pfund....... seseasce 
Geflügel (zjugeridtet)— 

Ssühner, DaB Pfund. ccseusossocee 0.11 

Truthühner, das Pfund... . 

Enten, das zu 

‚ Binie das Pfund 


re ich, Nr. das Pfund.. 
rn Bere da ® Bis 


Die, Barſch, 


Perch ER WIR: 
Las Pfund 


en 
S 
“en: 


: 
e>>: 
— 
— 
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Hering, das Pfund 
Trout, Nr. 1, das 
Maderel, das Pfun ... 
Summer (geloht), das Pfund.... 
Rälber (geihlahtet)— 
50— 85 Bid. Gewicht, das Pfund 0. 
80— 85 Bid. Gewicht, das Pfund 0, 
35—10 PBid. Gewicht, das Pfund 0, 
150-175 Bio. Gewicht, das Vrund 0. 
Friihe Früchte, Gemüfe. 
Uepfel, das ah 
—— Ralifornia, die Rifte Besdens 
rangen, Kalifornia, die Kifte 
Bananen, Yumbo, das Bund 
Ananas, die Kifte 
Kronsbeeren, Cape God, der Buidel 
Erdbeeren, Florida, das Pin 
Braut, MEERE ans un than nnsannch 
Rathleaut, Die Edune.ockeesneee ER 
Ropfialat, das Pak 
Blattjalat, die Kim vera * 
Sellerie, die Kiſte ...... ss = 
Tomaten, die ifte —— ——— 
Blumenkobl, die Kiſte ....... Senat 
———— das Quart.. 
Rothe Rüben, ber Sad. 
Mohrrüben, der Sad, 
Spargel, das Qusend.. 
wiebeln, der Buibel.. Kun danände 
pinat, die Kiepe.............. —— 
Rüben, der Sack 
Rettige, biejige, 100 — — 
Meerrettig, da8 Bund eseh 
—* en Dupend.o.ssessnces — 
Boh 
Grüne "Snittbopnen, die Rifte.. 
Trodene Bohnen, — —8 
Kothe Nierenbohnen 5 2 
Simabobnen, talifornide, 100 Bf. 4.75 


—— in Buſhel.. = 
R 


neu 
Gübtartoffeln. das Fak 
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Scheidungsklagen. 


wurden eingereicht von: 
Henrietta gegen so Frant, a Behand⸗ 
kung; Sennie Ei Ihomas U, M taujame 
Bebandlun na Aulia & nen — ſen; 
ebrub: una 


Charles ws gun D abel Fiſhel 
gu Sende |n 


en "Eopbie gene 
Lomis, ohn 
av 


orauſame ndl ung argen 
Nav, Gelee. Bebandlung; Senn, P. — 
Ric. ng George F. gegen Clara Prodına 
Serlaijen; veta gegen anon Che: zo gra —* 
—— fung; Zum — —* ei ta, graufame 
act; Kim Minnie uguft Trebidp, Trunt: 


Anna wi 5 u — 
FE a Dt Auftin, Verla 
Neido, „Pioamie, KH 
Ba Ehebruch; 
Pr graufame ers 
G. Xomlin, gramiame ne, Aare 
Front Abinger, Berlajien. 
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Gefet Die „Honntagpond, ‚ 
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galten fiber ven, mi dem ade ont 


* auging: 
362 @. „user Str, 


Se re —— 6 — 
tmann, Anton 1717 Sterman Place. 
ellen, gt 5 ie 3 gene et un. 

‚Reller, Fetherhne Er 
ellermann, Gesıgt, Se Wi 
Lesner, Genua) Mi 
Tan, Bade a, 
eis," Aohn, —7 — 
— el, AN Ey 3m 
eber, M. 2, Sei € 5 a. 
Zempel, Henry 673 sts Florence 
— — — 
Bankerott⸗ Erklůrungen. 
Um Entlaftung von ihren Berbindlicleiten fuchen 
im Diftriftsgericht nad: 
Edward A. Noll — Berbindlihkeiten, $11,797.08; 
Beftände, 
Albert Mu — BVerbindlichteiten, $3552.49; 
Beſtnäde, 70. 
a Elnteit ung des Eoemterattnesfeneine gegen bie 
Jade: je olman Go. "fuhen Kohn ©. seen 
a —* 
um Zundftrem bon Joliet — Verbindlichkeiten, 
*28 230; Beſtande, $15,192 
Thomas HR — Verbindlichteiten, 62334; 
Beitände, $46. . 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


8. €. Tuttle, 5 Brick Apartment, 272 -278 
Sul Eir., $35,000, 
KRoeftei-& Zander, ‚aut. Frame Anbau, 1677 
Weit Byron Str, $20 

Baul.Kraufe, 2:itöd. Frame Flat, 1237 Tripp 
Abe.; $2,800, 

‚American. School . of KCorrefpondence, 4:itöd, 
De ‚Schulgebäude, 677--679- 58. Str., $75,: 


‚S Folina, 1⸗ ftöd. Brid Ehop, 44235 Evansflbe., 


Anna: € Thom, mE Srame lat, 2235 N. 
— Ave,, $2,400. 
8. -Kesner, Seflöd. * Bee Gebäude, 
ER Main Ave. 
8. 9. Icttödt, Be Wassehälter, 
. Et, 3 Bee Ave., 810, 


— — ⸗ nm 


SHeiraths⸗Lizenſen. 
5* ar pn wur den in der Dffies 
ounty⸗Clerks ausgeftelit 
4 Molley, Emilh Sunninabam, 91, 38, 
— Piscar, Katarzyna rt 36, 25. 
Elbert 2. McSpabden, Zoe €. Yabre, 21, 22. 
zul 5b Lang, Barbara Etudoba, 40, 30. 
Niam Eaan, Manes Bhrne, 21, i8. 
Milton L. Newman, Mayme Birfer, 26, 23. 
James A. Sent, Anna E. Beebe, 25, 24. 
Sames Watſon, Emma O'Brien, a; — 
Henri Simon, Sufie Pemmer, * 
akob Cchouftra, Reina Boum 21 
tax Dadidfon, ente Gettelman, 26, S. 
Stanislaw Gilel, Amela Noga, 21, 
George - Kofeph — Ri Annabelle 
Rasını.ıen, 29, 
John B. Alban, Mach Nahr —5 25, 19. 
Albin Kubala, Anafltafia Mihaldla, 25, 26. 
Fred Walter, Amanda Aobhnfon, 3, 8 
Thomas M.. Burke, Note U. Ryan, 30, 27. 
— ſevd Valentine, Garrie Nelfon, 


—— Mantwell. Lillh Bernt. 21, 21. 
Auguſt Tworte, Tillie Dombrosti, 41, 40, 
Mar Meines, Eva Milder, 22, 23. 
Ambrages D’Arco, Rafcelo Ariofa, 

— Alfred Ryan, Elizabeth nd, 


Sranf Kyte, Anng Lucile Malef, 29, 26. 
Beter. Dabconski, Mandalena Amordla, 23, 21 
arrh Em. ‚letiher, Sennie Pauline Anders 


fon 

Auftin eh "Sofephine Anen, 38, 34. 
Arthur P. 3 Margaret Nuf, 26, 26. 
Auguſt 9. Globes, Copbie Eeip, 22, 24. 
Frank Sonnen Anna Gaibosta, 27, 22. 
—“ Wocel, Katerina Barbofobic, 29, 


animera Kaewobski, Joſefa Tisgzliewicz, 


— 5 Moitfewicz, Luborila Rolanel, 30, 22, 
Nitali Lenart, Marh Sınmunfial, 22, 20, 
William Tonan, gi ie HSideb, 21, 18. 
Yofepp E. Logan, Mat Mrey, 37, 2 
Kohn Wodlinsti, Dora Rotufal, © 22. 
Moulder, Eylvia .E. Hibbarbd, 


Adolf Weitl, (rare Di Mm Hi. 2 44* 
George Raſukew at © irabeda, 30, 25. 
Andrew — Jennie Anderſon, 3* 24. 
Steb Epiger, Jene Shraff, 2 2. 
Theodore Ra Minnie Kre 4, 18, 
Wlan D. Bettield, Diay — i iol Currh, 


— Roftrom, Ena SHallaren, 32, 

Freant Baplel, March Kolodriei, 28, * 
Felice Paolo, Gjula Amcdeo, 22, 2. 

Heneh R Lamont, May Riddy. J = 

Fred L. Heimos, Anna Schw 19. 
Willard Fr Vdetta Konbenftie. 26, 
‚Sofebh 9. Bace, Minnie B. Kunde, 28, a 
— M. räadlew Katherine B. Wafhing- 


Sant Kati Zerefia NRaao, 24, 

Joſhug C. MeNamarxa, Hunnab Gabin, 24, 22 
Aukius Samfovig, Matbilda Kafrance, '28, 23, 
Wward Panott, Helen Schroeder, 23,22. 

0 5. Brandenburg, Kobenda H. Burgeb, 


5 Dreins, Wilhelmine Lenz, 30, 24. 
Lagaraus N, Levey, Vina C. Newton, 54, 89. 
Shefiet Yluenal, Emma Riat, 22, 12 
Harbey Trouch, Bettie Brown, 26, 

* Simon Sapointe, Anna Noris Rouife 


Dechene, 29, 
labp3laiv Dhuzet Ludwila ——— 25, 29. 
tefan Fans, Elisabeth Laub, 22, 21. 
Theobdore KR. Kafpar, Beſſie Rolanet, 25, 23. 
— Nomwakli, Aanle Orlik, 27. 
Rilliam %. Schiller, Margaret Hi. Gordon, 


25, 20. 
—— Tuma, Mary Slapwicka, 22, 21. 
Richael ynch veſfie Süetield, 23, 21. 


Ihomas Sheehan. Mae Gel 
Sonn Nomwaczemsti, Sattie era. 54,18 


— — — — 
Der Grundeigenthumsmarkt. 


enn M. 
20, 


Folgende Grundeigenthumsdsllebertragungen in ber 
&öbe von $1000 und darliber wurden amtlih eins 
getragen: 


Morgan Str.. 181 F. nördl. don Maxwell, Oft: 
Icon, 24 bei 80; 3. Rourke an Louis 3. Marichal, 


Rodwel Str., Norboftede Potomac Ave., Weſtfront, 
5 bei 126; — Strong an Andrew ©. Under⸗ 
on, 

A Ade., 150 %. nörbl. von 15. Etr., Wels 
a ar bei 124; Thomas Yubb an Kufe Holty 


870m. 
J die 12 F. ſüdl. von School Str., Oſt⸗ 
ront, bei 1103 F. Nolde an Auguſte Gezel⸗ 


We —28 Bart, 95 ſüdl. von Lawrence 

6 Oſtfront, 100 bei . M. Bennett an 

Benj amin %. Cummins, te 

— Abe., Ror doſtede Byron Str., Weftfront, 
bei 124; E. Himebaugh an J. 4. Watfon, 


Den Ude, RO . meitl. von zu. >. 
front; 26 bei 150; 3. 3. Sanjon an Bed 
Nelion, $1900, 

Etrong Str., 177.%. öftl. von N. 50. Ave, Nord: 
gan, 59 J 124; € Himebaugh an J. J. 

atſon, 8450 

Milton Abe., 9 168, B bei 1003 B. Mehuah an 
Vincenzo Nuccio, 

Wels Str., Nın. 509 und 511, — 43 bei 
100; Neter Schillo an Joſeph E. Schillo, 8000. 

Marſhfield Ave. 312 F. füdl, von 36. Str., Weit: 
—* a bei "19; DB. MeGagbey an Lizzie Ans 
erion, $ 

Salumet Uve., 4 5. füdl. von 56. Etr., Weit: 
front, 8 bei Pi Sohn E. Barrett an Portus 
x. Hinman, 

Angleitde Une, 87 get von 8. Str., nr 
front, 25 bei 15; Kimberly an Daniel 
Grilip, 

Langlep Ave., 


wiſchen 
= bei 19; pi 


Ders an Emelyne 2. Kent: 


ERW. 
zetiene Figenthun; E. 8 Kemper an Samuel 


Biber Str., 1 F. ſüdl. von 62. Str., Weſtfront. 
bei 124; T. Hirſch an Magdalena Johannſen, 


So 

46. Str., Norboftele Homore, Südfront, 49 bei 1082; 
Alsis Cidis an George Budz, FT. 

Harvard‘ Üpde., ziwiihen 64. und 65. Str, Weit: 
front,- 55 bei 1%: _ + 2 Mara an Wil: 
Ian R. Gopendaber, 

Hermitage Ape., 192 %. a Yan 51. Etr.,: Dits 
aan. 24 bei 124; U. Mado an Katerina Adamel, 


Weitfront, 50 
uentiche, 


eafancie Ave., Süpdoftede 66. Str., 
Be > NR. Multoy an Hermann 
. 
Saflin Str.. 172 $. nördl. von G. Ehfeont, 3 bei 
124; ri aa an Thomas Hirich, 
8. & welt. von. Yaflin, —38 2 bei 
k Den an Stanley ö; wol ow * 
wii, ine EN . nörbl. von 65. Str,, Ofteont, 38 
186; Aefferfon D. Riley an Kohn ®. und 


tie Jeunlins, 
c m ne ördl. von Gorteg Stkr., 
Weitf it 1955 #9. Gaul an Banner 8. 


front ’ 
en 
Gerneia * Wo F. weſtl. von Voble, Nordfront, 
u “. 3 —8 Giactura, $4 
Ental € bon Robey Rordieont, 
bei 1%: Bortan bt an Anne €, 8, Mach: 


' Elbuen de., E ent, bon Thtoop Gtr,, Norb: 
' and: Sn. James dlin an Yacob 


ein Une, 24 bei 18; €, Garde an 
Near a al ion 


4. » R d 
bit Bi; a0, mit. ven & een Nu De fer, 


M Court, „au mL. don —*8* Ave. Weſt⸗ 
feont, 80 % —J—— an Hefry ®. 


* ferton ng ® —* Mozart Str. 
* —5 evator Bag 


ie — NR. 
l. 
Se Hi Yin € © x * fe F 


on Er, di. von 16, 
J —8* * 8* —— $ re 


m Str., 138 1. 8 
Be — ‚See 


Kohlenelektroden 


8 und 4. Str., Weſtfront, 


BE Grete — ——— ei 


Er nr 
219. Y weitag „Der * 


Dradtiofe Zei Zelephonie. ' 


Kürzlich Hat, wie ivie feinerzeit berichtet, 
bie „Zelefunten” = Gefelfchaft in Ber: 
Tin zwiſchen ihren a 
und ber Station Nauen, d. h. ü 
eine Entfernung von 40 — 
vermittels elektriſcher Wellen drahtlos 
telephonirt, und zwar in Gegenwart 
des Staatsſekretärs Sydow, der als 
erſter in das Telephon hineinſprach 
und ſich von der Zuverläſſigkeit der 
Verſtändigung überzeugte. Dieſe er— 
wies ſich als abſolut tadellos und es 
darf angenommen werden, daß der 
neue drahtloſe Telephonverkehr mit den 
jetzigen Mitteln auf mindeſtens 100 
Kilometer ausgedehnt werden kann. 

Eine neue Senſation für den Laien, 
ein längſt erwartetes Faktum für den 
Fachmann. Die Ausbildung der draht— 
loſen Telephonie war in der That 
bisher nur durch ein einziges Hinder— 
niß gehemmt, nämlidy durch das Feh— 
len ungedämpfter Schwingungen von 
genügender Frequenz und ntenfität. 
Wie befannt, find unfere MWechiel- 
ftrommafchimen in Wirklichkeit nichts 
anderes al3 Generatoren für langfame 
eleftriihe Schwingungen, aber ihre 
Durchſchnittsfrequenz von etwa 100 
in der Sekunde iſt abſolut ungenü— 
gend, da in der drahtloſen Telegraphie 
und Telephonie die Frequenz jich in 
einem Bereich von etwa einer Million 
Schwingungen in der Sefunde bewegt. 
Sr der modernen brahtlofen Telegra- 
phie werben folche Frequenzen aller- 
dings erzeugt, aber die entitehenden 
Schwingungen jind außerordentlich 
ftarf gedämpft. Wie mag weiß, Tpielt 
ber eleftrifche Entlabungsfunte dabei 
die Hauptrolle, wodurch auch bie an 
fich wenig geeignete Bezeichnung, Yun 
fentelegraphie" entftanden ift. Im 
einem primären eleftrifchen Energie- 
ſchwingungskreis werden durch den 
Funken Oszillationen erregt und dieſe 
dann auf den hochgeführten Luftdraht 
übertragen, der mit dem primären 
Kreis gekoppelt iſt und die ſpezifiſche 
Eigenſchaft hat, die Energie an die 
Umgebung abzugeben. Der elektriſche 
Funke bildet aber ein ſehr ſchlechtes 
Mittel zur Einleitung der Schwing— 
ungen, denn erſtens wird in der Fun— 
kenſtrecke viel Energie verſchleudert, die 
ſich nutzlos in Wärme und Licht ver— 
wandelt, dann aber, und das iſt ihr 
Hauptnachtheil, erlaubt ſie nur die Er— 
zeugung ſtark gedämpfter Wellen. Als 
Ideal ſchwebte daher allen Pionieren 
auf dem Gebiete der drahtloſen Tele— 
graphie die Beſeitigung der Funken— 
ſtrecke und die Erzeugung ungedämpf— 
ter Schwingungen vor. Man mußte in 
der Lage ſein, einen elektriſchen Ton 
in Stärke und Höhe dauernd aufrecht 
zu halten, etwa wie den akuſtiſchen 
Ton bei einer Stimmgabel auf Reſo— 
nanzboden. 

In dem letzten Jahre des vorigen 
Jahrhunderts wurde endlich eine Ent— 
deckung gemacht, die auf neue Wege 
zur Erreichung dieſes Zieles hinwies. 
Es konſtatirte nämlich der engliſche 
VPhyſiker Duddell die an ſich merkwür⸗ 
dige Thatſache, daß unter gewiſſen 
Bedingungen, wenn man an die beiden 
einer Bogenlampe 
einen elektriſchen Schwingungskreis 
anlegt, der durch Gleichſtrom geſpeiſte 
Lichtbogen ertönt und dabei in dem 
angeſchloſſenen Schwingungskreis ein 
ungedämpfter Wechſelſtrom von der 
Frequenz des Tones auftritt. Einge— 
hende experimentelle und theoretiſche 
Unterſuchungen von Simon und Reich 
brachten zwar die Erklärung dieſes 
Phänomens ungedämpfter Schwing-— 
ungen, allein ihre Arbeiten beſeitigen 
doch nicht die beiden Uebelſtände, die 
ſeiner praktiſchen Anwendung entge— 
genſtanden, nämlich die auch jetzt noch 
vorhandene ungenügende Frequenz und 
geringe Intenſität der Schwingungen. 
In ſeiner jüngſten Arbeit hat aller— 
dings Simon eine vollſtändige Theo— 
rie entwickelt, in der er auch die Wege 
weiſt, auf denen man dieſe Unvollkom— 
menheiten beſeitigen müſſe; allein er 
hat unverſtändlicher Weiſe nicht ſelbſt 
auch die praktiſchen Folgerungen de— 
monſtrirt, ſo daß ihm die materielle 
Auswerthung und endliche Erreichung 
eines praktiſchen Zieles entgangen ſind. 
Inzwiſchen hat ein anderer ſehr ge— 
ſchickter Experimentator, nämlich der 
durch ſein ingeniöſes magnetiſches Te— 
lephon bekanntgewordene Ingenieur 
Poulſen das Duddell'ſche Phänomen 
praktiſch ſtudirt. Es glückte ihm eines 
Tages eine rapide Steigerung der Fre— 
quenz auf genügende Höhe, indem er 
den Lichtbogen in eine Atmojphäre von 
Wafferitoff oder eines Wafferftoff ent- 
baltenden Gafes brachte. Eine weitere 
Bellerung au) bezüglich der Schiwing- 
ungsintenfität ergab die Benubung 
bon Kupfer ald Anode (pofitive Elef- 
trode) und Kohle ala Kathode (nega= 
tive Eleftrode), jomie die Abkühlung 
der Anode. Neuerdings erzielte bie 
„zelefunten“-Gefellihaft eine mefent- 
liche Vereinfachung folder Anotdnun: 
gen, dadurd, daß ihr gelang, auch ob- 
ne Anwendung bon Wafferftoff, alſo 
mit dem Lichtbogen in gewöhnlicher 
Atmoſphäre kräftige ungedämpfte elek— 
triſche Schwingungen zu erzeugen, und 
zwar indem durch beſondere Konſtruk⸗ 
tion und Waſſerkühlung eine beſonders 
gute Abkühlung der Eleltroden er— 


es nunmehr gelungen 
war, einen einzigen Schwingungszu⸗ 
ftand dauernd im Luftbrahte aufrecht 
e halten, mar von ſelbſt die drahtloſe 
elephonie ermöglicht. Denn jeßtzt 
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brauchte man in der That m nur ie ber 
bei der mohlbefannten Kichttelephonie 
üblichen Weife durch Ueberlagerung 
bon Mikrophonftrömen ben Lichtbogen 
zum Singen und Sprechen zu brin- 
gen, um ben ausgefanbten eleftrifchen 
Wellen die menfchliche Sprache aufzu- 
prägen. Bei der Lichttelephonie find 
ed die Schwanfungen der Bireften 
Lichtftrahlungsintenfität, die an ber 
Empfangsftation durch eine Selenzelle 
wieder in forrefpondirende Strom= 
ſchwankungen umgefeßt werben. Die 
Lichttelephonie ohne Draht hat ihre 
natürliche Befchränfung, da fie nur 
bei Elarem Wetter möglich ift und nad) 
ben bisherigen Verfuchen nur auf etiva 
20 Kilometer. Yür die eleftrifchen 
Mellen beftehen folche Hinderniffe und 
Beichränfungen nicht, und fie find des- 
halb die geeignetften Träger einer 
drahtlofen Telephonie. An der Em: 
pfangsjtation ift der mejentliche Be- 
ftandtheil der auch fonft für telegra- 
phifche Zimede verwendete Schloemilch- 
Mellendetektor, der auf die feinften Jn- 
tenfitätsfchwanfungen eleftrifcher Wel- 
len reagirt und feine jo entjtehenden 
Stromfhmwanfungen in dem mit ihm 
verbundenen Ielephon in die Sprad- 
laute umfegen läßt. So durchziehen 
jeßt aud) die Sprachlaute auf dem Rü- 
den gewaltiger Wellen ven MWeltäther, 
der auf diefe Weife aufs neue den Ber- 
fehrämitteln unfere3 erfindungsreichen 
Sahrhundert3 dienftbar gemadt ift. 

Dr. © €. 


—— 
Tom Mauna Xoa, 


Der Mauna Loa auf Hawaii, ber 
wieder in regfter Thätigkeit ift und erft 
fürzlih einen Lavajtrom in der Breite 
bon einer halben Meile ausgemorfen 
bat, ift der größte thätige Vulkan der 
Erde. Der Berliner Forjcher Dr. Be- 
nebitt Friedländer, der fich wiederholt 
monatelang auf Hawaii aufgehalten 
und auch reiche Erfahrungen an andern 
Qulfanen gefammelt Hat,jchildert einen 
Beſuch dieſes Feuerberges folgender— 
maßen: Wir ritten faſt genau oſtwärts 
auf ſchmalem Pfade, der uns bald in 
eine Art Wald führte; ſeine unteren 
Partien waren vom Rindvieh ſtark ge— 
lichtet —wie lange wird es dauern, bis 
die hawaiiſchen Wälder wie die 
hawaiiſchen Vögel und die hawaiiſchen 
Menſchen fortziviliſirt ſind? Immer— 
hin war der Wald auch ſchon in ſeiner 
unteren Partie ſehr ſchön; ganz koloſ⸗ 
ſale Baufarne, die Koa-Akazie, die 
kletternden Pandanazeen, kurz, die für 
Hawaii carakteriſtiſchen Waldpflan— 
zen ſtehen hier auf graſigem Boden in 
ziemlicher Entfernung voneinander und 
machen einen parkartigen Eindruck. 
Bald aber wird der Wald dichter und 
dichter. Die Koa erreichen die Höhe 
unſerer höchſten Waldbäume; der all— 
gegenwärtige Ohia-Lehna, ja ſogar 
vereinzelte Sandelholzbäume, die ſonſt 
ganz ausgerottet ſind, Sträucher ver⸗ 
ſchiedener Art ſchließen ſich enger an— 


einander. Der Wind rauſcht in den 


Kronen der Koabäume, Roß und Rei— 
ter verſchwinden im Farnkraut, die 
langen Ranken der Zweige der hawaii— 
ſchen Brombeere mit ihren großen, 
röthlich-⸗ſchwarzen, verlockenden, aber 
etwas bitteren Beeren reißen Geſicht 
und Hände blutjig; feucht-warmer 
Dunſt ſteigt auf — der hawaiiſche Ur⸗ 
wald, noch unberührt wie in alter Zeit 
—ein Bild üppigiten Lebens, am Ab- 
bange des größten thätigen Qulfans 
der Erde, in deffen Gipfelfrater der 
mweibglübende flüffige Bafalt brobelt. 
Der Pfad ift faft unerfennbar; Farne 
und Gebüfh fchlagen über uns zufam= 
men, wir verfinften oft faft in aufiei- 
Hendem Humus....aber wir fommen 
vorwärts, nicht [chnell, aber ftetig, und 
nad) einigen Stunden wurde der Wald 
dünner, die Koabäume kleiner, bie 
Humusbdede niedriger, ftellenmeife tritt 
die nadte Lava herbor....Wir ban- 
den bie Pferde in etma 2200 Meter 
Höhe an, wo fie etmad Gras finden 
fonnten, lIuden unfer Gepäd auf das 
Maulthier und gingen bon nun an zu 
Fuß. einer Regen und Nebel hielt 
ung zeitweilig auf, und zu meinem Be- 
dauern mußten wir fehon in ca. 2550 
Meter Höhe unfer Zelt auffchlagen. 
Gegen Sonnenuntergang flärte e3 jich 
auf bis die Vulkanwolke, eine Hohe, 
dichtgebalite Haufenmolte mit langem, 
dünnem, bläulihem Stiel, meißalän- 
zend im Schein der Nachmittagsjonne. 
Nah Sonnenuntergang wurde e3 fühl; 
der Stiel der Vulfanmwolfe färbte fich 
roth; der MWiederfchein der Yava er- 
leuchtete bald die ganze Wolfe mit hel- 
lem, gelbrethem, ruhigem und gleich- 
mäßigen Lichte; eine gigantifche, feu- 
tige Dampflinie, beftändig langjam 
ihre Form ändern», in Falter, flarer 
Mondnad;t, auf Lapamüfte und fpär- 
licher, öder Heide — ein munderbärer 
Anblid, unvergleihlich und unvergeß- 
lich. Sebr allmählich (auf der Wan: 
derung cm anderen Morgen), aber 
ftetig verfchmindet die Vegetation. Da 
die Steiaung des Wulfans nach oben 
zu abnimmt, fehen mwir feinen Gipfel 
nie, ftet3 wird das Gefichtsfeld von 
einem näberen oder ferneren Tyladen- 
lavahügel hegrenzt; und menn man 
feine Höhe erreicht, fo erblidt man da— 
binter eine neue Ierraffe.... Mein un- 
erbittliches Aneroid fiel aber nur 
langfam, fehr langfam. Nebel und 
Regen beredten zeitweilig unferenßeg- 
mweifer, Nie Bulfanmolte.... Endlich 
mar die 4000 Meterlinie überfchritten, 
Aber für unfer Maultbier war nad 
einer weiteren halben Stunde der Weg 
zu Ende — bie fchlimme Blodlava 
umgab un? von allen Seiten... Was 


‘war da83? Ein lerjes Pläfchern, Halb 


verweht vom Winde; da mwieber—tein 
guckt be3 mar das Raufchen ber 
avafontänen im Krater — wir muß: 
ten ganz nahe fein. Ych ging fo fchnell, 
wie das fihauberhafte Geſtein es zu⸗ 
ließ, weiter, den anderen voran; biefe 
Grenzlinie war nun wirklich der Kra- 
terrand; nad) ein paar Schritten ſah 
ih weiter hinaus über eine Lüde bie 
gegenüberiiegende Kraterwand; 
zehn Schritte, und ich ftand am Rand 
des Motuateoweo (Rame de3 Mauna 
Loa⸗Kraters). —* der 
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Knaben, 


ſtreifen und im Kraterboden zwei hohe, 
rauſchende, hellgelbrothe Fontänen — 
das war der erſte Eindruck. Der Kra— 
terboden iſt glänzend ſchwarz; ſein 
Relief tritt bei greller Beleuchtung me- 
gen des ftarfen glafigen Glanzes ſchon 
bei Anficht von oben hervor. Er be> 
jteht faft aanz aus Fladenlava, ift jo 
gut wie völlig vegetationglos und von 
zahllofen Klüften durchzogen; aus bie- 
len von ihnen entweichenWajferdampf- 
fumarolen. Der Krater bildet ein 
Dpal, da% in der längjten Richtung 
etiva 6, im der fürzeften 2,8 Kilometer 
mißt. Der Umfang des ganzen Qul- 
fanzirfel3 beträgt 15 Kilometer. Die 
Tiefe des Kraterbodens wurde zu 
durhfchniitlich 245 Meter geichägt. 
Mie in dem nahen 1200 Meter hohen 
Kilauea befindet fih auch in Diefem 
gewaltigen Krater ein Zavafee, der fich 
gerade in lebhafteiter Ihätigfeit be- 
fand. Trriebländer erzählt meiter: 
„Die Dämmerung fam, ein eifiger 
Zufthaud) ftrich über den Berg; das 
Schaufpiel der heller und heller glü> 
benden Qava war unfagbar großartig; 
aber ich fühlte, da ich der Kälte nicht 
mehr lange würde mwiderftehen fünnen. 
So entfchloß ich mich, einen photogra= 
phifchen Merfuch, zu dem ich vor 21, 
Jahren nicht gefommen war und den 
ich vergebend mehreren Photographen 
auf der Anfel empfohlen hatte, jogleich 
anzuftellen, die Fontänen in ihrem ei- 
genen Licht aufzunehmen.” Das er- 
baltene Bild bewies, daß die Qapafon- 
tänen ebenfo ftarf gewirkt haben, ala 
der Vollmond, der über dem gegen 
überliegerden Kraterrande aufgegan- 
gen war. Dr. friedländer erblidt in 
diefer Aufnahme einen Beweis dafür, 
daß die Lava thatfächlich fo ziemlich 
weißglühend war. Uebrigens ift bie 
Größe de3 Lapaftromes, der jet aus 
dem Mauna Zoa ausbradh, nit von 
fo abfonkrliher Größe. Bei dem 
Ausbrud im Jahre 1855 entjtand ein 
Lavaftror: pon 72 Amtr. Länge und 
6—7 Amtr. Breite, der fih in einer 
Mädtigte:t von 20—80 Mir. über 
den breiten Rüden des Berges in das 
Meer hinein ergo$. 


Tom Berliner Shulmwefen. 


Ueber das Berliner Schulwefen fin- 
den wir in der Frſ. Ztg. folgende 
Angaben: Aus dem Lehrerverzeichniß 
der Berliner Gemeindejchulen 1907 
gebt hervor, daß an den Gemeinde- 
ſchulen gegenwärtig 5,485 Lehrkräfte 
angeſtelli ſind. In 282 Schulen mit 
5,003 Klaſſen werden 227,730 Kinder 
(112,774 Knaben und 114,956 Mäd- 
en) unterrichtet; die Vermehrung der 
Anftalten gegen das Vorjahr beträgt 
nur 2, die der Klaffen aber 113, fo daß 
auf jede Schule jeßt durchfchnittlich 
17,4 Klaflen und 804 Kinder fommen. 
Die größte ift die 55. in der Lütticher 
Straße mit 37 Klaffen und 1755 Kin⸗ 
dern, die Heinfte die 42. (Naungftraße) 
mit 7 Klaffen und 330 Kindern. In 
2359 Klafien werden nur Knaben, in 
2407 nur Mädchen, in 99 beibe Ge- 
fchlechter unterrichtet, außerdem aibt 
ed noch 138 Neben- und 27 „fliegende“ 
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ter Schulpflicht ſchieden im Laufe des 
legten Jahres’ 24,361 Kinder aus, 
borzeitig befreit (zumeift häuslicher 
Verhältniffe halber) wurden 1274. 
Außerdem ſchieden im Laufe des 
Jahres aus ihren Schulen 8296 wegen 
Verzug: nach außerhalb, 2065 dur 
Uebertritt: «in höhere Lebranftalten, 
490 durch Tod, .250 infolge Ueber: 
weifung zue, Fürforgeerziehung, 6396 
„aus Arderen Gründen“ und endlich 
nicht weniger ala 20,108 —= 9 Prozent 
fämmtfißher' Kinder wegen Umzugs 
innerhalb der Stadt. Die Durd- 
Ichnittsbefegung der Klaffen ift erfreu- 
licherweife in fortdauerndem Ginten 
begriffen: von 55,04 im Jahre 1890 
auf 46,25 in 1906. Die ftojten des 
Gemeindefchulmefens im Jahre 1905 
—1906 beliefen jih auf. 17,213,313 
Mark; jedes Kind koftete 76,42 Mark 
(gegen 61,66 Mark im Nahre 1898). 
Aus den Vororten befuchen aegen- 
märtig 650 Kinder gegen monatliche 
Zahlung von je 2.50 Marf die Ber- 
liner Gemeindefchulen. Die Statiftif 
über die Berufswahl der abgehenden 
Kinder liefert den Beweis, daß bie 
Knaben zum meitaus größten Theile 
Hanbimerfer werben, während mehr ala 
die Hälfte der Mädchen im Elternhaus 
verbleibt; ein großer Prozentjat wählt 
„private Handarbeit“ oder tritt in 
faufmännifche Betriebe — im lebten 
Jahre rund 1500 und 2000. Die Zahl 
der gerichtlich beftraften Kinder nimmt 
fortdauernd ab: 1898 waren e83 359— 
0.18 v. H., 1906 nur nod 276 —= 
0.12 v. 9. Hinfichtlich der Familien- 
[prache der Kinder ift die ftarte Zunah- 
me der polnifhen Schüler auffallend: 
fie ftieg in einem Jahre von 2384 auf 
2683. Zu den „bejonderen Einrid)- 
tungen zum Wohle der Kinder“ aehö- 
ten zunächft die 125 Nebenklaffen für 
Thmachbegabte Kinder; Gtotternde 
(289) erhielten in 23 Kurfen bejonde- 
ren Heilunterricht, defien Erfolge jehr 
günftig waren; 25,000 Mark wurden 
aufgewendbet für den häuslichen Un 
terricht joldher armen Kinder, melche 
wegen körperlicher Gebrechen die Schule 
nicht befuchen können. ?yerner gehört 
hierher die Thätigfeit der 44 Schul—⸗ 
ärzte, die Einrichtung ber Braufebäder 
und der Spielpläge, die jehr ausgibige 
Gewährung von Lehr- und Unter: 
richtämitteln, fowie die Vertheilung 
von Frühftüd an. bebürftige Schüler 
u. a. — Im Rubdeftande leben 27 Ref: 
toren, 177 Lehrer und 258 Lehrerin: 
nen. Durch) den Tod fchieden im leh- 
ten Jahre aus 6 Reftoren, 32 Lehrer 
und 17 Lehrerinnen, au3 anderen 
Gründen 1 Rektor, 30 Lehrer (zu- 
meift durch Uebertritt an höhere Lehr- 
anftalten) und 66 Lehrerinnen — von 
legteren allein 42 megen Berbeira- 
tung. Man kann. danad) annehmen, ‘ 
daß alljährlich etwa 200 Lehrkräfte an 
ben Berliner Gemeindefchulen neu an= 
geitellt werben. 


ee 

— Durd) die Blume, — Unteroffi- 
zier (zum Refruten, ber eben Schinten 
und Würfte, die er ben der Mutter er: 
halten, auspadt): Ro nu, woher wif- 
fen Sie denn, daß ich Heute meinen 
Geburtstag habe? 

— Sprahlides.— Köchin (zu einer 
Kollegin): Mein Franz ift ein richti- 
ger Hafenfuh. Ald er bei mir im der 
Küche geftern eine Haſenleule ver⸗ 
äehrie, und meine Gnäbige ee. dazu 
fam, ergriff er fofort das Haſen⸗ 
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Der Schneeſchuh. 
Bon Arthur Elveſſer. 


Das mohlbefannte Schreiberhau*) 
muß man aus dem Schnee heraus erſt 
von neuem kennen lernen. Mit Schlit—⸗ 
tengeklingel gellt es von dem hohen 
Bahnhof zum Hotel herunter. Erſt mit 
dem Beſiß des Quartiers kommen die 
Sommererinnerungen wieder. Welche 
nüchternen Kaſten hat man da hinge— 
baut. Wie kleinlich wirken dieſe Rieſen— 
ſäle, wo eine wilde Schablonenphanta— 
ſie kein Stückchen Wand mit einer 
meiſt nüchternen Malerei verſchont hat. 
Zu Tiſch und Stühlen kommſt Du nie 
in ein behagliches Verhältniß auch nicht 
zum Kellner, der ſo eifrig mit ſeiner 
Beſtellung fortläuft und ſo uneifrig 
zurückkommt. Auch das gleichgiltig fade 
Eſſen riechſt Du wieder, das früher 
ſchlecht war und heute noch lange nicht 
gut iſt, und zur Nacht erwartet Dich 
wieder das vorſindfluthliche Federbett 
mit ſeiner indezenten Wärme. Dafür 
haben ſich die Gäſte geändert, nicht 
mehr die Ruheſtörer des Sommers mit 
den heftigſten Gebärden und den lauten 
Organen, ſondern gelaſſenere, ſittſa— 
mere Menſchen, die ihre Reiſemanieren 
durch längere Gewöhnung zur Anmuth 
erzogen haben. Von den jungen Leuten 
abgeſehen, die mit Rodelſchlitten oder 
Schneeſchuhen höher hinauf wollen, 
wandeln da viele ältere Herrſchaften, 
die ihr Ehrgeiz nicht über die Joſefi— 
nenhütte hinaustreibt, die im Schnee 
ſpazierend nur die gute Winterluft 
athmen wollen. Pioniere einer neuen 
Luft ſind ſie alle nicht mehr, auch nicht 
die Schneeſchuhläufer, die oben in den 
Bauden wohnen; der Winter im Ge— 
birge iſt ſchon zur Mode geworden, 
aber es iſt eine gute Mode. 

Zur Einführung beginnt man mit 
dem harmloſen Hörnerſchlitten. Man 
läßt ſich von einem geduldig und ſicher 
durch den Schnee kämpfenden Gaul 
etwa von Agnetendorf zur Peterbaude 
hinaufziehen. So recht behaglich ſitzend, 
den Rücken gegen den Berg gekehrt, 
kannſt Du den Winterzauber mit bei— 
den Augen eintrinken. Fern unten 
über die Abhänge hat ſich ein hellgrü— 
ner Himmel geſpannt, durchſichtig 
glänzend wie flüſſig gewordener Sa— 
phir, und an den Fahrenden vorüber 
zu beiden Seiten des ſteilen Weges 
zieht der weiße Mummenſchanz, mit 
dem der Winter, der alte Phantaſt, ſich 
in ſeiner Einſamkeit beluſtigte, bis die 
neugierige moderne Menſchheit ſeine 
Kinderſpiele bewundern kam. Was 
ſind die Schneemänner der Kinder ge⸗ 
gen dieſe närriſch ernſte Pläſtik, die 
aus dem weichſten vom Himmel ſo 
reichlich gelieferten Material ſchafft: Da 
ſah ich, ohne meine Phantaſies anzu⸗ 
ſtrengen, Sindings gefeſſelte Mutter, 
die ihr Kind ſäugt. Jettchen Gebert 
ſtolzirte vorüber in Fichu und Krino— 
line. Ein ſteifer alter Herr, der, wenn 
nicht gefallen, ſo doch auffallen möchte, 
hat ſich einen rieſigen weißen Zylin— 
derhut aufgeſetzt. Ganze Affenfamilien 
ſcheinen im wildeſten Klettern erſtarrt 
zu ſein, und ein fleißiges Kamel, um 
beſſer tragen zu können, bietet den La— 
ſten gar drei Höcker dar. Die Zoologie 
dozirt die wildeſten Unmöglichkeiten, 
die doch wieder etwas Wahrſcheinliches 
haben. Vielleicht hat der Winter da 
verſchollene Saurier nachgemacht, die 
wir nicht mehr kennen, und wie er aus 
altem Wiſſen unſere Naturkenntniſſe 
vermehrt, ſo überraſcht er auch durch 
klaſſiſche Reminiſzenzen und er zeigte 
mir mindeſtens drei Ausgaben ber 
Laokoongruppe, von denen die ignoran— 
te Archäologie nichts ahnt. Won bie 
jem weißen Zaubertheater darf man 
feine Szene verlieren; denn beim Her— 
abfahren aibt e8 fein Umfchauen 
mehr, gibt ed nur die Luft an der Ge» 
jchwindigfeit, wenn der Hörnerfchlit- 
ten, allein von der eigenen Schwere 
befördert, thalmäart3 Hinunterfauft. 
E3 ift ein harmlofer Sport, dem bie 
bedächtige Sicherheit des mit den Fül- 
ben bremfenden Führers auch die Iette 
Spur von Gefahr nimmt. Mohl 
bäumt fi, der Schlitten bei einer Un- 
ebenheit einmal auf und jpringt mie 
ein alter Bod, aber er wirft dich nicht 
um, außer wenn er mit einem anderen 
zufammenftößt. Der. kleine niebrige 
Rodelfchlitten, den man felbit Ientt, 
verfpriht in .diefer Hinficht mehr. 
Der Tich felbit überlaffene Amateur, der 
die Wege nicht jo genau fennt, der das 
Gefälle nicht richtig abjchäkt, Hat me 
nigftena Ausficht auf ein gefchunbenes 
Gefiht, auf einen verrenkten Arm beim 
Anprall gegen . einen Stein, einen 
Baum, eine Brüde, und er fann ehren- 
volle Narben, vielleicht fogar Pflafter 
und Bandagen aufweifen. Langweilig 
bleibt nur, daß man den Sportfchlit- 
ten erjt auf den’ Berg ziehen und jidh 
beim Hinabjaufen auf die oft recht bes 
lebten Wege befchränten muß. 

Zum wahren Herrn der Berge macht 
fih nur der Schneefhuhläufer. Du 
fiehft einen fchönen, fteilen, mit glän- 
zendem Neufchnee jungfräulich verhüll- 
ten Abhang. Du möchteft gern hinauf 
und fannjt es nicht, noch weniger ala 
im Sommer, ohne vie banale Dienft- 
fertigfeit des vorgefchriebenen Weges. 
Da fommt ein mohlgebauter Jüngling 
mit Gtiß (ed muß natürlich Stier het- 
Ben) unter den Füßen. und einen Ian- 
gen Stod.in der Hand. Der grüßt 
bie Gteigung mit einem verliebten 
Blid, nimmt feine front Tchräg gegen 
ben :Gipfel und- ftapft Hinauf. Nach 
wenigen Minuten ift er oben im Wal- 
be ot Schnee: 
‚Achuhe. zum: Verfuchen' hat jedes Hotel 
bag Anichtallen. vollzieht fi auf 
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du den MWeifungen Eines erfahrenen 
Freundes mit einiger Gefchidlichkeit 
folgft, fannjt du jhon nad) einer Stun» 
de Uebung auf diejen langen, Tchmalen 
und ziemlich leichten Rufen mit Genuß 
umberftolziren. Man muß nur:gleid) 
ins Gefühl befommen, daß bie ‚Stier 
fo lang find wie ein Menjch mit aus- 
geftredtem Arm, daß man die Füße, 
ganz anders als beim Shlittfehuhlau- 
fen, parallel fegen muß, - damit 
hölzernen Verlängerungen fi Hinten 
nicht freuzgen. Wobei man hinfällt. 
Das Fallen ift überhaupt leicht, das 
Aufftehen jchwer mit Füßen, die jeder 
zwei Meter lang geworden find und 
die man erft in Ordnung zu bringen 
hat, bevor man fi) an dem Stod aus 
dem Schnee wieder hoch zieht. Wenn 
man mit milden Abhängen anfängt, 
wird das Gteigen Tchnell zu einer Luft, 
weniger anjtrengend als das Erflim- 
men jteiniger Wege im Sommer, wobei 
die reine Winterluft, die den arbeiten- 
den Körper fo angenehm märmt, alle 
Kräfte zu verdoppeln jcheint. Hat 
dich dein freundlicher Meijter auf einen 
Berg gelodt, jo jchidt er dich mieber 
herunter, nicht ohne die jehmunzelnde 
Erwartung, den herunterlaufenden 
Lehrling im Hader mit der Gefhmwin- 
digfeit recht .unfinnig geitifuliren und 
dann irgendwo im Schnee verfchwin= 
den zu jehen. Die herumzappelnden 
Beine laffen den Verunglüdten jchnell 
wiederfinden. Hat man fich nach ge= 
eiqneter Verlegung des Schwerpunftes 
aus dem Schnee herausgearbeitet und 
auf die Füße gebracht, jo wirft man 
fih den nächften Abhang mit doppel- 
tem Muth herunter. Der Schnee 
macht fühn, weil er bei diefem Rennen 
alle Hinberniffe verbedt, Löcher, Grä- 
ben oder Steine, über die man ah: 
nungslos hinwegfegt wie der Reiter 
über den Mummeljee. Bergjteigen mit 
Stiern ift eine Sache der Geichidlich- 
feit, Vie man bei bequemem Gelände 
Thon in-einer Stunde erwerben fann. 
Es fommt darauf an, fo feit, daß e3 
Hlatjcht, mit dem Sfi auf den Schnee 
aufzufchlagen, das Körpergewicht auf 
das borgejtellte Bein zu bringen, das 
hintere erft nach Sicherung de3 Schrit- 
tes nachzuziehen, midrigenfalld man in 
ein Abwärtsrutſchen geräth, deſſen En— 
de und unfreiwilliges Ziel nicht abzu— 
ſehen iſt. Das Hinabfahren dagegen 
erfordert in der Hauptſache Courage. 
Man muß ſich der Schnelligkeit, die 
das Gleichgewicht erhält, vertrauens— 
voll überlaſſen und den gebeugten 
Körper nachgebend vornüber werfen, 
wodurch auch der Luftwiderſtand ſich 
verringert. Das pſychologiſche Mo— 
ment kommt erſt mit dem Nachlaſſen 
der Geſchwindigkeit, wenn der Abhang 
ſich zum Thale ebnet. Dann erkennt 
man die Tugend des langen Stockes, 
der als Balanzierſtange das fragliche 
Gleichgewicht wiederherſtellt, und der 
raſch entwickelte Inſtinkt fühlt ſich 
bald in die richtigen Ausgleichbewe— 
gungen hinein. Es gibt ſogar eine 
norwegiſche Skiſchule, die die Hilfe 
des Stockes für den Anfänger ganz ab— 
weiſt. Und mein freundlicher Meiſter 
ſchwärmt von den klaſſiſchen Skiläu— 
fern, den Norwegern, die mit ihrem 
berühmten „Telemarkenſchwung“ 40 


weit iſt da der Weg bis zur Vollkom— 
menheit! Ein Wettlaufen, das berg— 
auf, bergab von den Schneegruben bis 
zum Zackenfall ging, habe ich auch ge— 
ſehen. Der ſtärkſte Läufer des Rie— 
ſengebirges ſiegte über den gefürchtet— 
ſten Rivalen aus dem Schwarzwald. 
Mehrere Norweger, prachtvoll ſchlanke, 
ſehnige Kerle liefen und ſprangen au— 
ßer Konkurrenz; die Meiſter hielten 
ihre deutſchen Schüler eines Wett— 
kampfes noch nicht für würdig. Bis 
mir fie erreichen, müſſen wir 
ihnen jedenfalls dankbar ſein, 
daß ſie uns den edelſten von 
Weg und Steg unabhängigſten 
Winterſport gelehrt haben. Der Hör— 
nerſchlitten iſt für Rentiers, der Ro— 
delſchlitten gut für den Poſtboten, der 
ihn beſtändig an der Leine ſchleppt, der 
Schneeſchuh macht uns zum Herrn der 
Berge, bringt ſie uns noch näher als 
ſommerliches Wandern auf unſeren 
gewöhnlichen kurzen Füßen. Die 
Hirſchberger Jäger ſind ſchon damit 
ausgerüſtet, ebenſo wie das Goslarer 
Infanterieregiment, und in allen 
Dorfſtraßen rutſchen die Kinder da— 
rauf umher, die den Turnunterricht im 
Winter durch den neuen Sport erſetzen 
dürfen. Sie verkriechen ſich nicht mehr 
vor der Kälte in der Stickluft ängſtlich 
verſchloſſener Stuben, und die Lehrer 
wollen an der Jugend bereits einen 
hygieniſchen und moraliſchen Auf— 
ſchwung feſtgeſtellt haben, infolge die— 
ſes verdoppelten Konſums an beſtem 
Rieſengebirgs -Sauerſtoff. 

Sehr wehmüthig ſchnallte ich meine 
Schneeſchuhe wieder ab. Nur noch ei— 
nige Tage Uebung, und ich wäre zu 
den Schneegruben hinaufgeſtapft; die 
Koppe wäre mir nicht zu hoch geweſen, 
mit der ich mich ſchon mehrere Som— 
mer erzürnt habe weil es jedesmal 
maßlos regnete, ob ich nun von 
Krummhübel oder von Schreiberhau 
hinauf wollte. Der Schnee macht das 
Gebirge zuverläflig, ein Helfer und 
Freund, wenn man mit ihm umzuge- 
ben meiß. Man nimmt ungern Ab- 
Thieb von ihm und verfpricht bald zu- 
rüdzulommen, die Rüden der Berge 
mwieber mit diefen prachtvollen Tanft 
und fchnell tragenden Schneefchuhen 
zu ftreiheln. Man bat fich mit einer 
neuen Fertigkeit eine neue Luft an der 
Natur erobert, man hat mieber ein 
Bebürfniß, eine Paflion mehr: und 
das ift da8 Leben. 


— — — — 
Die fyrifhen Zuaven vonKöpenid. 


Der Vorfall mit den beiben fori- 
Then Gardefoldaten in Konftantinopel, 
die während zimeier' Stunden den: Ber- 
fehr über bie Brüde de8 Goldenen 
Horns geiperrt hatten, Härt jich nun 
dahin auf, daß die Shrier megen ei- 
nes militärifchen Wergehens verhaftet 
werben jollten und dabei Widerftand 


leiſteten. Es ſollen ſogat zwei Ver⸗ 


ihre 


Meter weit ſpringen können. Wie 
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ſchnelle und bequeme Art, und wenn wundungen vorgekommen ſein Da 


beide Enden der Brücke mit andern 
Soldaten beſetzt waren, ſo ſcheinen die 
Syrier nicht gewagt zu haben, dieſe 
anzugreifen; die Wachen aber wagten 
ihrerfeits wieder nicht, gegen Mann—⸗ 
ſchaften der Palaſtregimenter gewalt⸗ 
ſam vorzugehen. So wurde auf Koſten 
des Verkehrs der Waffenſtillſtand an 
der Brücke geſchloſſen, der bei dem 
leicht erregbaren Mißtrauen der Be— 
wohner ganz Galata und einen Theil 
Peras in Schrecken verſetzte. 
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— Fatal.—,Du, Dein Mann war 
aber von einer entziüdenden Xiebens- 
mwürbigfeit."—,Da hat er Dich jeden- 
falls für meine neue Zofe gehalten.“ 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter biejer Rubrif 1 Gent das Wort.) 
Verlangt: Gute erſte Hand Cakesbäcer. Spell 


mit Angabe, wo zulegt gearbeitet unter K. %. 2 
Abendpoit. 


Verlangt: Guter Porter. der etwas dom Kochen 
verſteht. 573 Southport Ave., Saloon. 

Verlangt: Zweite Hand an Brot und Cafes, Udr.: 
&. 599 Abenppoft. £ 

Berlangt: Zwei junge Burſchen zur Hilfe im 
Fleiſchergeſchäft. Lohn $7. Keine Sonntagarbeit. 
Zu erfragen nach 4 hr Nahm. 166 S. Water Str. 





Verlangt: Nunger Mann für Porterarbeit. 6701 
Halited Straße. ‘ 


Verlangt: Gordon Preßeinleger (iyeeder). The 
Ryan & Hart Co, 2—24 Euftom Houje Place. _ 

frfajon 

Berlangt: Fabrikarbeiter, Maſchiniſten, Blackſmiths 

Porters, Cabinetmakers. 3. 3, 159 €. Waſhington. 


Verlangt: Starker Junge an Brot, muß ſchon in 
der Bäckerei gearbeitet haben. Guter Lohn. 4311 N. 
Clark Straße. 
Verlangat: Junger Mann unter 20 Jahren an 
Rolls und Brot, muß aut arbeiten können. Gutet 
Lohn. 431 Nord Clark Straße. 

Verlangt: Erſter Klaſſe Butcher, guter Lohn. — 
Adr.: H. 513 Abendpoſt. 


Verlangt; Starker Junge von etwa 18 Jahren im 
Shipping-Room zu arbeiten. Bunte Brothers, 141 
Weſt Monroe Straße. 





Verlangt: Guter Yun e, um da8 Klempner=Ge: 
ihäft zu erlernen. Th. Scholl, 414 Oft %. Str. 


Verlangt: Handwerker, miehere Erpert Mafchinis 
ften, die Turret Drebbant und Milling Maichinens 
Arbeit verfteben. Anzufragen: Armac Motor Er., 
472—484 Carroll Upe., 4. Floor. 

Verlangt: Ab-Preiier an Hofen. 
dauernde Arbeit. 2. SKuppenheime & 
Armitage Avenue. 





Guter Lohit, 
Go., 913 


Ä 


Verlangt: Ein Hausmann, $MX den Monat nebft 
Koft und Logis. Sofort. Hotel Luzerne, Clark und 
Genter Straße. 


Verlangt: Küfer an Likörfäjlern, guter Lohn und 
quter Stod. E. Klawitter, 50 MeLean Ave. 8fblw& 

Verlangt: Starker, zuperläjjiger Junge bon 14 bi3 
16 Sahren, ein Handwerk zu erlernen, gute Gelegen: 
beit. 78 Bratt Straße. 

Verlangt: Ein Bladfmithhelfer an Wagenarbeit. 
0 MW. Chicago Avenue, 





Verlangt: Aunge im Drugitore. 451 Sarrabee Str. 
Green. Nachzufragen Samftag. 


Berlangt: Alter Mann im Milh-Depot. 4435 
Fifth Avenue. 





Verlangt: Guter Junge, der ſchon in Bäckerei an 
Cales gearbeitet hat. 441003 Weniworth Ave. 
Verlangt: Junger Mann auf Wagen zu helfen, 
muß fahren können und ſtadtbekannt ſein. Koſt und 
Lohn, 87.50 für den Anfang. Vorzuſprechen Sonntag 
Morgen, 654 Weſt North Avenue. 





Verlangt; Ein guter Porter, Saloon. 606 Nord 
California Avenue. 


Verlangt: Groceryelerk, muß polniſch ſprechen, Bä— 
cker, Treibers, Hilfe für Saloons, Hoteis, Farm u. 
andere Betriebe, Butchers. Strelow. 76 Laſalle Str. 


Verlangt: Bartender, ſtetiger Mann, mit Em— 
pfehlung, der keine Arbeit ſcheut. Nachzufragen nach 
Le Abends, 84 Oft ‚Madifon Str., Bafement, 

aloon. 


Verlangt: Aelterer Mann für Dampibeizung und 
Hausarbeit, $15 den Monat,, Nur Männer mit Er: 
fabrung brauchen vorzuiprechen, 370 Dearborn pe. 
— — — en 
Terlarat?! Ein Delivery:Clerf in Groserd. .. 358 
Roscoe Blod., Ede Nobey Str. 


Verlangt: Yunge für Grocery und Market. 
Aſhland Ape. 
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Verlangt: Mann für Stallarbeit und am Fleiſch— 
wagen zu helfen. 5645 S. Paulina Str. frſa 


Verlangt: Nachtwächter. 347 Fit Ave. 


Verlangt: Laufburſche. Meyer K Wenthe, 92 
frſaſon 


Dearborn Str. 
50 Wells Str: 


Verlangt: Borter fiir allgemeine Arbeit in Sa: 
Icon, muß am Mittagstifch aufiwarten helfen. Gu— 
tes Heim für rechten Mann. Rudolvh E. Raatz, 
1523 Ogden Wve., Ede Central Bart Ave. 

Nerlangt: Sofort, ältliher, alleinftchender Mann, 
der melten fan. 44 &. Melroje Str. 


Verlangt: Ein guter Bartender. 








Verlanat: Schneider an Shop-MRöden. Arelſon & 
Ghriitenien, 893 N. Campbell Abe. dofr 


PVerlangt: Mafchinift mit Eiienbabn » Erfahrung, 
allerhand KHandierker, 194 S.+ Elart Str., Zim. k 
dofr 





Nerlanat: Buther, ein quter Mann, muß enalifch 
und deutich Äprechen. Guter Lohn und aute Board 
oder ohne Board. Adt.: O. 696 Abendpoſt. dofr 





Verlanat: Junge. In einem „down-town“ Dry 
Goods Wholeſale-Geſchäft wird ein geſunder, kräf— 
tiger Junge, der deutſchen und engliſchen Sprache 
mächtig, ſofort aufgenommen. Bu erfragen: 28 
Fifth Ave. 3. Floor. doft 


Verlangt; Ein Junge von 16 Jahren, der willig 
tft. ein Gefchäft zu erlernen. Mdr.: H. 561 Abend: 
poft. dofr ſa 


Jeffer ſon 
dmdirja 





Veriangt: Männer zum Eisichneiden. 
:ce Go., 41 Grand Mpenue. 
Verlangt: Erfahrene Stider Buffers. Anzufragen 
bei Pfifter & Vogel Leather Co., 193 Late Str. 
4f61wX 


Verlangt: Agenten und Ausleger für neue deut⸗ 
ſche, volniſche, ungariſche, jüdiſche italieniſche ete. 
VBra mien-Bücher. Für Chicago und guswärts. Gehalt 
*9-812 und Carfare. Mai, 146 Wells — 

3fb Iw 


Verlanat: CKabinetmakers. 325 ©. —S 
Str. John W. Ayer K Co. midofr 


Verlangt: Jungens um in Zigarren-Fabrik zu ars 
beiten und das Geſchäft zu erlernen. Lynch Cigar 
Factory, 76 W. Madiſon Str. midofriajon 
nn EEE — 
Etclungen fucdhen: Männer und Knaben. 
(Unzergen unter dieijer Rubrit 1 Gent Tas Wort.) 


Gejucht: Yutcher, tüchtiger Storetender. Zu er: 
fragen nad 8 llhr Ubende. 158 E, fFullerton pe. 


Geſucht: Ein erſter Klaſſe Schuhmacher ſucht ſtetige 
Arbeit. 319 Larrabee Str., hinten, oben. 
———— Junger Mann ſucht Vorterſtelle im Sa— 
loon, kann Bartenden und aufwarten. Spricht deutſch 
und engoliſch. A. Teutſch, 723 N. Halſted Str. 


Geſucht: Porter ſucht Stelle, kann Lunch-Counter 
tenden, Lunch kochen und am Tiſch aufwarten. Adr. 
O. 94 Abendpoſi. 
Geſucht: Ein junger Schneidergehilfe ſucht bei ei— 
nem auten NRodmaher als Delfer zu arbeiten. — 
Spricht ziemlich englifh. 579 N. Halited Str. 


Aunger Schneider fucht ftetige Arbeit. | 


G t: 
2.- es Wells Str. 

Geſucht: Guter deutjcher Carpenter jucht Arbeit. 
% Burling Str. 


Geſucht: Ein durchaus tüchtiger Bartender jucht 
ftetige Arbeit. Adr.: DO. 692 Abendpoft. doft ſaſo 


Geſucht: Zuverläſſiger Bäder an Brot und Rolls 
fucht Viatz, am liebſten allein zu arbeiten. Adre: H. 
582 Abenbyoſt. dofrſa 


Geſucht: Reinlicher Mann ſucht Vormittags Sa⸗ 
loon aufzuraumen, ſtetigen Platz, kaun Bartenden. 
Adr.: ©. 643 Abendpoft. dofr 


Geindt: Erfahrener Barterider jucht Stelle. Adr.: 
D. 632 Abendpoft. doft 


Geſucht: Bartender, gut empfohlen, wünſcht 
zu —— Adr.: DO. 664 Abendpoft. 


® t: Bäder iucht dauernde. Arbeit als _erite 
—— 2. zweite Sand. Su erfragen: 396D 
naley Abenue. doft 
Deutiger guberläifiger Vrivat⸗ Detettid mit beſten 
Empfehl ſucht Säftigung. — Berler, 112 
E" Slart Etr., Simmer Ta. midofrjafonmo 


dfrie 


‚Abendpoit, Ehicano 
fein. Ba | Stellungen füchen: Männer und Knaben. 


(Unzergen unter dieſer Rubtik 1 Cent. das Wort.) 


Gefucht: Junger Mann ſucht Arbeit in Fabrik 
oder arenhaus, ſpricht gut engliſch. Leo Risk, 


145 Wells Straße. 

5 Junger verheiratheter Mann, ſtadtbe⸗ 
kannt, kann gut mit Pferden umgehen, ſucht Stelle. 
Adr.:. ©. 629 Abendpoft. = 


Geſucht; Ein arbeitiamer, ehrlicher Mann wär 
‚Arbeit, sieht nicht auf. hohen Kohn. Adr.: DO. 
Abendpoſt. 


Geiuht: Bartender mit beſten —— —— 
ſcheut keine Arbeit, ſucht Stelle. J. W., Wilb Rord 
Marfhfieid Abe. fria 


Gejucht: Vorter, 31 Jahre alt, tann Bartenden, 
fuht Stellung. Adr.: &. 574 Abendpoft. 


und 


Gejuht: Wartender. verheirathet, züverläffi 5 
. 512 


twilliger Arbeiter, - fucht ftetigen Pag. Adr.: 
Adendpoft. 


Gejuht: Deutiher Mann, Müller, 35 XAahre alt, 
fuht Stelle, tan franzöfiihe Steine mahlen und 
ihärfen. Hokanır Krattner, 42 Pine Str. 


Stellungen iudhen: Eheleute. 
(Anzergen unter diefer Nudrit 1 Cent das Mbort.) 
Geſucht: 


Hausmann, 
nit, 1216 % 


Deutiches Ehepaar, 
Stadtempfe 
. dl: Etr. 


gute Köchin und 
ungen, juchen Stelle. Bit- 
doft 


Geſucht: Ehepaar, Dinnerköchin und Aufwärter 
ſuchen Stelle, ſprechen mehrere Sprachhen, aute Em⸗ 
pfehlungen. W. Bötſcher, 12116 W. 61. Str. dir 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 





Läden und Yabrifen. 
Verlangt: Ein gutes Mädchen im Bäderladen. 
1647 Weit 8. Straße. 
Verlangt: Fünf Droygoods-PVerfäuferinnen, 
Lohn. Anzufragen Sanıftag Morgen, Mocller Bros., 
930 Milwaufee Avenue. 





Verlangt: Erfahrene Frau als Preiier. 
107 Michigan Avenne. 


Caroline, 
frſaſo 


Verlangt: Zwei erfahrene Verläuferinnen in Dry 
Goods, Eloak und Unterzeug Dept. 1000 Milwaukee 
Avenue. 

Verlangt: Mädchen zum Umändern. Guter Lohn, 
ſtetige Arbeit. Arkins Cloat Store, 942 Milwaukee 
Uve., Ede Pauling Str. feia 

Verlangt: Maſchinenmädchen, Tafhen in futter 
zu nähen, Maſchinenmädchen zum Lernen und Fi— 
niſhers an Männerröcken. 629 und 681 N. Halſted 
Straße. fria 

Verlangt: Erfahrene Verkäuferin in Dry Goods 
Store; guter Sohn. F. U. Algner, 677 Weit Cht: 
cago Ave. mife 


Verlangt: Erfahrene Mafhinen: Mädchen, an gan: 
zen Hojen zu nähen. 707 MW. 19. Str. dofr ſa 
Verlangt: Mädchen, um das Kleidermachen er⸗ 
lernen. 847 Hirfh Str., nahe Central Bart —* 
dofrſa 


Verlangt: Frauen und Mädchen für ſtetige Arbeit 
in Regenſchirm-Fabrik. 252 Franklin Str., 4. Floor. 
dofrſa 


Verlangt: Ein Mädchen von 14 bis 16 zum 
um in einer Upholiteringsyabrit Kijjen machen zu 
beifen. 330 Nord Wood Er. dofrja 


Verlangt: Bubtwaaren-Trimmer, ftetige Stelle. 
New York Millinery & Fur Store, 97 Eaft North 
Avenue. midofria 


Berlangt: Näherinnen an Hoien. Neue MWerkitatt. 
Befte Preiie bezahlt. Anzufragen 306 Noble Str. 
5fhlw 


Berlangt: Geübte Strohhutnäherinnen. 1632 
N. Albany Ave., nahe Loaan Sauare. fb2—19E 


Verlangt: Mädchen um as SHandfhuhnähen zu 
erlernen, dauernde und reinıihe Arbeit, Lohn wäh: 
rend der Lehrzeit. Gijendratb Glove Co., Eliton 
und Armitage Avenue. 4fbliv 


Berlangt: Einige erfahrene Winder um Baum: 
mwollen-Garn von Sfeins auf große Spulen zu win- 
den; jomwie eine erfahrene Vorfteherin für Yiniihings 
Department; gute Löhne für Die rechten Xeute. 
Gebt volle Einzelheiten an und adrefjirt: Ya Worte 
Braiding Mills, La PVorte, Ind. 2foͤlwx 


Verlangt: Für Kunſtblumen erfahrene Mädchen, be⸗ 
ſter Lohn und dauernde Arbeit; desgleichen Lehr: 
mädchen, wir bezahlen Lehrmädchen vom erſten Taäge 
an. Kommt fertig zur Arbeit. Jacobs & Smittman. 
298 Wabaſh Avenue. 24jalmæx 


BVerlangt: Mädchen von 16-18, Kahren in einer 
Zigarrenkiften-abrit. 211 E. Superior Str. 6fb,Im 


Verlangt: Mädchen in Buchbinderei für Yob- und 
allgemeine Arbeit. 117 E. Chicago Ane, midofr 


Verlangt: Mädchen um das Kleidermadhen. zu ers 
lernen. 342 N. Hoyne Ave., hinterer Eingang, 
oben. midoft 


Oausarbeit. 
Verlangt; Gutes Mädchen für Hausarbeit, muß 


auch im Store mithelfen. Weit Chicago Ave. 
nabe Robey Kr. rw \ ” * 


Verlangt: Gutes ſtarkes Mädchen für 


ausarbeit, 
duter Lohn, gutes Heim. 1152 Sheffield 


ve. Store. 
frſa 


Verlangt: Frau oder Mädchen für Hausarbeit.— 
319 Cleveland Ave. .. 


Verlangt: 


} Sofort, ein Ddeutfches Mädchen für 
Hausarbeit. 


254 €. North Ave. frſa 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit.— 
333 Southport Ave., Ecke Duͤnning. 

Verlangt: Junges Mädchen für leichte Hausar— 
beit, 2 in Familie, muß zu Haufe fchlafen. 23 
Wisconſin Str., 2. Flat. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, braucht nicht 
zu kochen, kann friſch eingewandert ſein. 130 Or— 
leans Str., Bäderei. 


Verlangt: Mädchen, bei der Hausarbeit zu helfen. 
359 ©. Halited Str. 


Verlangt: Fin junges dentiches Mädchen zur Auss 
bilfe bei der Sausarbeit. 110 Racine Ape., Flat 1. 


Verlanat: Fin Mädchen zur 


lanc j ilfe der Hausfrau, 
zubaufe ichlafen. 4544 Indiana 


Ive., 2. Flat. 
Verlangt: Zwei Mädchen, Nachtlöhinnen und Tag 
—— engliſch ſprechen. 1219 Milwaukee 
wenue. 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausatbeit und im 


Store mitzuhelfen. Bäderei, 1644 Welt 63, Str. 
fria 


Verlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
4803 WUibland Avenue, oben. 








Verlangt: Mädchen in Meiner Familie, Dampf: 

heizung. zubauje jchlafen. 140 Howe Str. 
Terlangt: Gute tüchtine Köchin, feine Sountagars 

beit. 10 MW. Nadjon Bivd., nahe Halfted Str. 


Berlangt: Weltere frau oder Mädchen für alfges 
meine Hausarbeit, feine Wäjhe; joll-zuhauje ſchla— 
fen. 11 R. Glarf Str., oben fria 

Verlangt: Nunges Mädchen für leichte Sausar- 
beit, fan friih eingewandert jein. 667 Sedawid 
Strake. fria 


‚Verlanet: Kleines Mädchen um Kind zu beaufiichs 
tigen. Mrs. GCullen, 43 W. Madifon Str. 


‚Verlangt: Mädchen, 2 in Familie. $. 372 Gar: 
field Une, 





Verlangt: Deutihes Mäpdgen für Küchenarbeit in 
Saloon. 714 Clybourn Ave. 


A ERS. De Fa N a RER 

Verlangt: Weltere Frau, auf Tiähriges Kind zu 
pafien, die _mebr auf gutes Heim als Lohn fieht. 
Bragt nah 7 bis 8 Uhr Abends. 175 €. North Ape. 


Verlangt: Mädchen für —— Hausarbeit; 
muß englifch fprehen. Mr3.. Kennedy, 44 ©. 39. 
Upe., Auftin. dofr 


Verlangt. Selftftändige öfterreichiih-ungarifche 
Reſtaurant⸗Köchin wird jofort aufrenommen. 205 
Weit Madifon Straße. dofr 


Verlangt: Mädchen oder Frau mittleren Alters 
für Dansarbeit und die Kinder zu beauffichtiaen. 
Reine Wäiche. Lohn $5 die Woche. Anzufragen 1188 
Lyman Ave, 2. Flat, Navensmwood. dfrfa 


Verlangt: Mädchen für allaemeine Arbeit, gutes 
Heim, dampfgeheiztes Flat. Mrs. M. Brown, 53 
Beah Ape.. nahe Humboldt Bart. dofr 


Verlanat: Dentihes Mädchen für allgemeinegaus: 
arbeit. 435 Evanfton Ape., nahe Roscoe Str. dfr 


Berlanat: Mädchen bei Hausarbeit hebilfli 
fein. 4237 Calumet Abe. 8* 


Berlangt: Mädchen zum Kochen. 
Ave. 





4237 Galumet 
midoft 


— — — — — 
Verlangt: Gutes ſtarkes deutſches Mä 

Frau. 1318 Sheridan Road, nahe —e 

Hochbah midofrſa 


ahn. 
Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. Guter 
Sohn. 556 N. Robey Str., 3. Floor. dınidofr 


Berlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche 8: 
arbeit, guter Lohn. 100 W. North be. 5 


Mädchen, zum Tiſchau 
Brauer, 231 an Er 
2feb, ImX 


Gh EBENE DE Be a as en 

Berlangt: Deutfches Kinvermädhen für Sinder, 
die ion laufen Tönnen, muß engliih fiprechen. Me: 
ferenzen ‚verlangt. 4343 Vincennes Une. midofefa 


ugt: Hundert Mädchen für Kausarbeit und 
——— Lohn. a 31 
twortb ne, h im! 


Berlangt: Sa 
guter. Lohn. Gafe 


imd Mädchen ‚prompt 
eelnnen immer an Gand. Zul, Karih 21. 


Wen ; d. 
— 


: telfe als Lundhmann, war au 
dem Iepten Mag. anei Nahe. A. 8 Et 


‚ Freitag, den 5, Wenthar 1907. 


Berlangt: Franen und Mädchen. 
(Anzeigen unter .diejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Hausarbeit. 

Berlangt: Ein tühtiges Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit, braucht nicht zu Tochen. Rachmittags 
frei. 1685 Michigan Uvenue. 

Verlangt: Stubenmädhen und Wäiherin, muß 
Stadt-Empfehlungen haben. Nahzufragen Samftag 
Radfnittag, 2213 Calumet. Uve. 


Vetlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
1 School Str., Ede Berry. 


Verlangt: Gutes Mäpchen für allgemeine Haus— 
arbeit, das auch einfah fochen fann. 1824 Surf Str, 
nabe Evanfton Avenue: - 


Verlangt: Ein’ zweites: Mädchen. 1408 Roteby Str, 


Verlangt: Erfahrene Tinner-Waitreß für Reftaus 
rent, mus engliih iprechen. 1249 Milmaufee Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Mendelſohn, 802 Milwaukee Ave., oben. 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
5 Mo: 


hen alten Kinde jucht Pla für Hausarbeit. 1835 
Drake Avenue. 





Geſucht: Anſtändige Wittfrau mit einem 





Geſucht: Großes, ſtarkes deutſches Mädchen ſucht 
Stelle für allgemeine Hausarbeit, geht auch in Sa— 
loon, wünſcht ein gutes Heim. Bitte ſelber vorzu— 
Iprehen, 837 School Straße. 


Gefuht: Teutihe Frau mwünicht MWäihe ins Haus 
zu nehmen. Wagner, 553 Haftings Str. fria 


Gejuht: Unftändiges, Mesjühriges deutihes Mäds 
hen jucht, tagsüber Peihäftigung, fanın gut rechnen 
und fchreiden. Eventuell auch zu größeren Kindern. 
. Obendorfer, 165 Halited Straße. fria 


Gefucht: Deutihes Mädchen juht Stelle für all- 
gemeine Hausarbeit. 4349 Armour Avenue. 


Gefuht: Erfahrene Nurfe fucht Stelle, um Frauen 
während ihrer Entbindung zu pflegen. Guttropf, 
15 Homer Str. Tel. 649 Humboldt. 





Geſucht? Aeltere ſtetige Frau wünſcht Stelle als 

Haus hälterin. Bauer, 724 Juſtine Str., nahe . 
Geſucht: Deutſche Frau ſucht Plägze zum Waſchen 

und Reinmachen. 360 Dayton Str., Baſement. 


Geſucht: Selbſtändige Köchin wünſcht Stelle für 
guten Buſineß-Lunch. 182 Wells Str., 1. Flat. 
fria 


Gejuht: Eine deutihe Frau juht Stelle für Ea- 
loon oder Hausarbeit, verftebt auch fohen. Bitte 
torzufprechen 162 Ferdinand Str. 

Geſucht: Tüchtige Geihäftstöhin fuht Stelle. — 
Strelow, 76 La Salle Str. 


Gejuht: Eine deutihe rau ſucht Stelle als 
Hauspälterin oder Hilfe der Hausfrau. 72 Eleve: 
land Xpe., bi 


hinten, oben. 

Gefuht: Krantenpflegerin mwünfht Kranke und 
Wöchnerinnen zu pflegen. 275 Elybourn be, 
Apothele. 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Stelle als Näherin 
in Fabrik. 2 Aurling Str. 

Geſucht: Junges ungarifhes Mädchen wünicht 
Stelle in Reftaurant oder privat. 334 Grand Abe. 

Geiuht: Hotel-Näherin juht Arbeit. 
645 W. Superior Str. 


Geſucht: Alleinſtehende deutſche Frau ſucht Stelle 
für Buſineß-Lunchköchin oder ſonſtige Beſchäftigung. 
38 Oft 22. Str., 1. Flat, Front. dolt 


Gejucht: Junges deutiches Mädchen fuht Stelle für 
allgemeine Hausarbeit in befierer : deuticher Familie. 
Bitte perfönlich vorzuiprechen, 684 Fulton Str. Dir 


Leonhardt, 
doft 


Möbel, Hausgerüthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Großer Tebruar = Räumungsverfauf von allen 
Sorten Möbeln, Oefen und Eijenbetten, jpottbillig! 
Um Blat für unfere Frühjahrswaaren zu machen, 
verfaufen wir jämmtlihe Wufter, melde wir noch 
auf Xager haben, zu und unter dem Ginfaufspreis. 
und follten Alle, weile jih ein’ Heim einrichten 
wollen, dieje große Gelegenheit nicht verfäumen. 
Eijenbetten, mit guter Sprungfeder und Gotton Top 
Matrage, $4.48; fchöne, oße Kohöfen, garantirt 
gute Badöfen, zu $14.75; alle Heizöfen (Selffeeders) 
werden zu irgend einem Preis losgeihlagen; Drei: 
fers, mit großen Spiegel, zu_$7.15; Schöne, feine 

arlor=Tifche, zu Ic; Arm:Scaufelitühle, $].48: 

tühle, mit bober Lehne, zu 69; Polftermöbel (3 
Stüt), mit Velour- oder Damaft überzogen, Maha= 
gonyg Finish, zu $9.75; gut gemahte Coudes 
(Sofas), zu $6.50, und 9 bei 12 Brufjel Rugs zu 
$11.98; idöne 27 bei 64 Bettvorfeger (Bruffeline), 
fpeziell_ zu nur 49c, und werden blos 2 Stüd an 
jeden Kumden abgegeben. Baar oder leichte Ab— 
aahlungen, zu den liberaliten Bedingungen. Keine 
Zahlungen verlangt, ; wenn.’ Ihr trank feid oder 
nicht arbeitet. Lotihen, 194 Gaft North Wpe., 
nabe Halit:d Str. Tfeb,dofrfonmodimi* 


— Möbel 

Familie: verichlendert den vollftändigen nur 3 Mo 
nate benugten Hausftand ihrer elegant eingerichteten 
Refidenz. Stüdweije oder zujammen, Alles muß 
binnen. 3 Tagen zu irgend einem Mreije verkauft 
werden. $400 Piano, $80. Prahtvolles Mahagoni 
Parlor-Set 825; Oelgemälde in Glastaften mit gols 
denem Rahmen $5. Echte Ledercoud und Schaufel: 
fühle importirte und Tomeftic bochfeine Teppiche 
x12, $10-8%35; Divan, Barlortiih, Bebdeftale, 
br Bücherihrant, Bibliothelstiih, Spiegel, 
ſchwere tejjingbetten, Haarmatratze, Borſpring, 
Dreſſers und Chiffonier in Eichen und Mahagoni, 
Uhr, Nähmaſchine, Eßzimmereinrichtung, Alles 
hochfein und ſo gut wie neu. Kommt heute Abend 
oder morgen früh. a en 1187 Sheridan 
Road, Ede Roteby, 1 Blod -weitlih von Halſted 
(Evanfton Gar) 1 Blod nördlid von Grace Str. 
Hochbahnſtation. 7Tfb Iw 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Unzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Keine Anzahlung, ein gutes Square Piano iR 
eine viel beiiere Geldanlage denn ein jchlechtes Alp: 
rigbt. Sauares HLO-K25; Abzahlungen $ den Mos 
nat. Bezahlte Summe jpäter an Upright abgezogen. 


Keine Anzahlung. Kimball Upright $65, Steinivay 
(aebraudt) $05, Knabe HI, etwas gebraudte Up: 
rights HI) bis $135. Zahlung $4 und $ monatlid. 

Keine Anzahlung notbwendig. NRäumungsverfauf 
von etwas aebraudhten und abgelagerten Pianos gu 
860, 75, $95. Zablungen $4 den Monat. $75 faufen 
autes Rimball, $145 kaufen Anabe, $125 Steinway 
10 Gable & Eond, Sauares HIO—$W, Zahlungen 
8 den Monat. Wer zuerit fommt wird zuerit be: 
dient. Spredt jofort vor. 8fbex 
P. A. Starck Piano Co. 2426 Wabaſh Ave. 

Mub verkaufen: Mathujbef Square Piano, $25. 
Ton wie Upright. Sonntags zu Haufe. A. W. 
Scharringbaufen, 2266 W. Obio Str., 2. Flat. fria 


Familie verichleudert $400 Upright Piano für 8. 
1187 Sheridan- Road, nahe Halfted, 1 Blod nördlich 
von Grace Sir. Hohbahnftation. Tibim 





Mus fofort verfaufen: 500 Upright Piano für 
80: ausgezeichneter Ton. 39 Lincoln Une, nabe 
Halited. dimidofr 


Muß iofort verfaufen wegen Uıinzugs 
Piano. Nur Abends voriprehen, SO MW. 


%5 taufen 
12. Str. 
3tblw 


Zu verkaufen: $65 faufen ein 810 Upright Biano 
mit Garantie, Baar oder Zeit. 629 Larrabee Str. 
Aeblw 


Konzertina, gebraucht. in gutem Zuſtande, billig 
zu verkaufen. M Milwaukee Ave., nahe — 
5dat 


Vferde, Wagen, Hunde, Bögel m. f. w. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gent! da3 Wort.» 


Zu verkaufen: Gin paifendes Geipann junge ge: 
funde Pferde, O0 Pfund jhiwer. fomwie feines 
ahrpferd zu einem Baraain. Nachzufragen im 
arneß:Shop, 109 Lincoln Str., nahe Mabdifon 
Str. Sieb, 1mX 


TShbeAgauarium 08 Milwantee Ave. 
verfauft feinfte importirte Ranarien= und andere 
Vögel, Käfige. Hunde, Wiiche, Aquarien et, am 
billigften. 1fbimx 
— — — — — —— 

Kaufs- und Verkaufs-Agebote. 
(Anzeigen unter diefer "Rubrik 2 Gent da3 Wert.) 


Adolf Bender, 
217—219 Milmaufee Avenue, 
nabe Halften Straße, 
verfauft alle Sorten von Saden-Einrichtungen, als 
Grocery:, Yutchers, Bäder: Echneider: und Trug: 
ftore8 etc., etc., zu dem allerbilligften Breife.. € 
Ahr kauft, fprecht bei mir bor. 10d3*% 


Zu verläufen: Laden-Einrihtung, 
Cottage Grove Une. 


IN 
dofr ſa 


billig. 


Rähmaichinen, Bicyeles_ctc. 
(Angeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
aan ar. a Met sache An or St ah une 


Zu verfaufen: Sattler:, Schubmader: und Schnei⸗ 
der-Rähmajchinen. 32 Eedgwid Str. 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen urter dieier Nubrit 2 Cents das Wort.y 
ol 000000 — = 


Albert U. Kraft, deutiher Wdpofat. 
Broyejie in alfen Gerihtshöfen geführt. Alle Recht3- 
geihäfte beftens beiorgt. Erbicaften eingezogen. Gut 
ausgeitattetes Kolleftirungs-Dept. Aniprüde überall 
durchgeieht. Löhne ichnell tollektirt. Abitrafte erami: 
nirt. e Empfehlungen. 134 Monroe Str., Zimmer 
506. Wohnung: 2497 Nord 8. Ave. 6in* 

gi ed: Vlotke, deutſcher Kechtsanwalt. 
Alle Rechtsfragen prompt beiorgt. Praftizirt in allen 
Gerichten. Rath frei. 79 Dearborm Str., —— 
1044. Ubenns: 1644 PBriar Place, nahe R. — 

‘ 


©" efchäftsgelegenheiten.“ 
(Ungelgem unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


” verkaufen: 12:Rannen Milchrunde, billig. — 
Joſeph Vaus, 3081 Bonfield Str. frja 


Zu faufen 


gefuct: Gute Bäderei, nur Storetrade. 
Oscar Zus, 12 


3 Samper Ave. 


Zu verfaufen:- Guter Meat: Market in deutiher und 
guter engliiher Nahbarihaft. Adr.: DO. 610 Abdpoſt. 


Guter Grocerpftore zu verlaufen, deutihe- Nach: 
barfchaft, über 6 Jahre Leafe. Adr.: 9. 570 3 
riaſo 


Ju verkaufen: Meat-Marlket in beſter Nahbarſchaft, 
ſeht paſſend für alleinſtehenden ledigen Mann. Zu 
erfragen: R5 NR. Rockwell Str., Saloon. 

Zu verfaufen: Wegen Krantbeit, alt etablirte3®er- 
mittlungs=Qurcau in der beiten Tage, mit oder obne 
Firtures. Jos. Kolb, 772 Milmaufee pe. frſaſo 
Wer ſchnell gute Saloons, Groceries, Delitatefien, 
Bigarren:, Vatery-, Buther-Storei faufen oder ver: 
faufen will, tomıme Morgens 9. 192. €. North Ape. 


Zu verfaufen: Wegen Berlafjens der Stadt, Pü- 
derei mit Bridofen, an Sauptitraße, gute Nahbar: 
ichaft, wöchentliche Einnahme $200, lange Yeaie, vier 
Jahre im Gefchäft. ragt Morg. 9. 192 North Une. 


Zu vermiethen: Mil: Depot. 05 Bladhawt Etr. 


dofrfa 


23 Hinfcdhe 


Zu verfaufen: Schneidergeichäft billig. . 
ofr 


Straße. 


Zu verfaufen: feiner Saloon mit Kegelbahnen, 
breiswertb. Adr.: 5. 5%, Abendpoft. midofrſaſo 
gu verlaufen: Gutgebende Store:-Büderei; Breit, 
850 mit Woarenlager; Zahlung braucht nicht alles 
baar zu jein. 736 Welt 43. Str. midofr 


Zu verfaufen: Gutgehendes Fiſch-, Opſter⸗- und 
Delitateffen-Scihäft, lebhafte Gegend, billige 
Mietbe, mub NKranfheit3balber verkauft erden. 
Nahzufragen: &. Summer, 4632 Champlain Ube., 
Ielephon, Gray 5875. midofr 





Zu verfaufen: Gantıy- und SchulsStore, 1500 
Kınder beinchen die Schule. Habe Geichäft außerhalb. 
911’ Grace Straße, 5tblio 

‚gu verfaufen: NKrankheitshalder Depvartmentitore, 
bin 14 Jahre bier, wer ein Geſchäft wünſcht, ſollte 
dies fchen. Preis 83500. $2000 baar, Net im guten 
Noten oder Grundeigenthum. Nacdzufragen: 233 
Ogden Avenue. 4iblmX 

PBezable Baar fiir Grocery, Market, Delikatejien, 
Reftaurant, Drugitore und andere Stores und Store: 
Firture®. Nac. Lederer, 372, 314, 376, 378 Wells 
Str. Telephon: North 1976. BſpomX 
— — — —— — — — 

Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

Würde mit 8150 bis 8200 mit älterer alleinſtehen⸗ 
der Frou, ‚die einen nadiveislich qutaehenden Gandys 
Store befigt oder willen! it, cin Geihäft aufzu: 


machen, in Geichäftsverbindung treten. Adr.: U. S. 
38 Abendpoft. 


nn 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 





Zu vermietben: Din Ed:Laden, Pipmouth Place 
und Harriion Str. Anzufragen bei John Roth, 
Nordoftede Harrifon und TDearborn Str. 7fb Iw 


gu vermietben ‚oder zu berfaufen: Kleine Bäcke— 
tei, 2 Badofen, Zitöd. Frame:-Gebäude. Nahyzufragen 
bei Sudhys, 5000 Aihland Ave. 5fblwx 
nn en ——— — — — 


Zimmer und Board. 
ſUmzeloen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Zu vermiethen: Schönes Heim mit Board für 
Herrn. 456 Eleveland Ave. i. Flat. 





Zu vermiethen: Warmes Zimmer an Frau. 142 
Wells Straße, oben. 


Zu vertaufjhen: Möbel für Zimmermiethe, hinten. 
6 Wells Straße. 


Berlangt: Boarder. 142 Cleveland Upe., 


Pladhassf Str. 


Zu vermietben: Zimmer mit oder ohne Board. 
2 MW. Lale Str. 8bIm 


172 Elybourn 
dofr 


Yu vermiethben: Gemitthlih marımes, bübfch mö- 
blirtes Fyrontzimmer, billig. 18 Wisconjin Str., 
rabe Lincoln Park. dındfrifo 


Ede 





Roomer gemwünicht bei Wittfrau, 
Udenue, ‚hinten, oben, 


Zu miethen geſucht. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Zwei junge Männer‘ juchen 
immer und Board bei alleinſtehender deutſchen 
rau, ſehr einfach, nahe North Ave. Adr.: O. 650 
bendpoſt. 


Zu miethen geſucht zum W. Febrnart: Möblirtes 
Zimmer mit ſtüche. Dampfheizung, zwiſchen Lincoln 
ark und Northweſtern rg Offerten mit 
teisangabe an Galling, 34 Webfter Une.  frion 
Zu miethen geiuht: Koft und Zimmer in tleiner 
Brivatiamilie, nahe Humboldt Bart. Adr.: 9. 8, 
291 Abendpoft. 





‚gu mictben gefuht: Junger Mann wünjcht freuntd- 
liches möblirtes Zimmer Offerten mit Preisangabe. 
Adr.: 9. 577 Abendpoft. 


Zu miethen gejuht: Ehepaar ohne Kinder jucht 
Plag oder 4 Zimmer, müjjen bell jein, Badewanne, 
erfter oder ziveiter Stod, zmwijchen North Ave. und 
Diviiion Str., Robev Str. und California, Ane. 
E. ©. Stobinsti, 3 Le Moyne Str. frfa 


Zu mietben gefuht: 1 oder 2 
Gas nahe Halited Str. und North oe. 
UÜpe., 1. Floor, binten. 


leere Zimmer mit 
147 North 


Berfönliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents Has Wert.) 


Zu bermietben: Mrs, 
734 Giybourn Ave. 


Mastenanzüge. 


Echte deutihe Filzihube und Wantoffeln jeder 
Größe fabrizirt und bält vorrätbig U. Bimmermann, 
1483 Clobourn Ave., nabe Larrabee. 2febr,im 

Alerander Teteftive - 
Etr., Zim. M6—7. 
richtlihe Klagen. 
aud) unangenehme Ebeftandsfälle unterjucht. 
in Trubel, fommen Sie zw uns, Rath frei. 


Ugentur, 171 Wajbington 
jammelt Beweismaterial für ge: 
Tiebftabl und Schwindel entdedt; 
Wenn 
6ip* 


Teitamente, PBenlaubigungen, PVollmahten nah 
Guropa, Korreipondenzen deutih oder engliih. Zus 
verläjiia und prompt. Sartorind, Deffentliher No: 
tar, 173 yiftb Upe., Abends md Eonntags, 30 
Mohamt Straße. 1Rot*t 


Heirathsgeſuche. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Junger Wittwer, angenehmes 
Aeuüßere, Mitte der Mer, mit 1 Jahr altem Kinde, 
in guter Stellung und mit +jchöner Ginrichtung, 
ſucht, da es ihm an Damenbekanntſchaft fehlt, anf 
dieſem Wege mit achtbarem Mädchen aus guter Fa— 
milie bekannt zu werden, zweds Heirath. Muß Liebe 
aum Finde haben und tüchtig im Haushalt ſein. 
Am liebſten ein dem dienenden Stande angehöriges 
Mädchen. Vermögen nicht nöthig. Verſchwiegenheit 
Ehtenſache. Nur ernſtgemeinte Briefe unter Adreiie 
O. 614 Abend?vpoſt. 

Heirathsgeſuch: Einfacher junger Deutſcher (X) mit 
ſtetigen Verdienſt. ſucht auf dieſem Wege mit an— 
ftaändigem evangeliſchen Mädchen im Alter von 2— 
2% Nahren befannt zu werden, zwed3 Seirath. 
Priefe zu richten unter Adrejie H. 537 Abendpoft. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Herr PBrofefior Newton, vorntaliger Superintens 
dent Öffentliher PVollsihulen, duch feine jabrelans 
gen Erfahrungen als wirklicher Lehrer höchſt berühmt 
iu PVereinfahung der Erlernung der engliſchen 
Sprade, garantirt Jedermann in 4 Monaten durch 
ehrlichen, gediegenen Umterricht fehr ‚gutes, perfeftes 
Enaliih iprehen, ichreiben und feien zu lernen. Mo« 
natliß 8. Anf. 2. Fehr. Adr.: ®. 186 Abendvoft. 

12je,1m% 

—— Üeltefte. dentih:engliibe Brivat-Schule. — 
Gerründet 1890 von Brof. George Yenjien. Englifche 
Eprade befanntlih am befterr gelehrt. N. W. Ehi 
Aufinek Gollene, 1967 Milwaufee Ave. - 

Übends in Kleinklajfen und Privat. R. 7 , 
Hijan,mifrfonmo,imt 


Man lerne Engliih von einem Gingeborenen in 
fürzeft möglicher Zeit mwirklih und richtig jprechen. 
Moderne Ronverfations: Methode. Anfänger jomohl 
als vorgeichrittene Schüler unter perjönliher Inz 
fruftion von I. F. Heatheourt, 492 N. v Str. 

almx 


Berdient $20 bis 830 die Wode. Viele Stellungen 
Er frei für Zeichner. Wir lehren Euch Abends. 
niere Lehrer fprechen deutich. —— jekt! Spredt 
dor. Montag oder Bannerflag Abends. 
Mr. Floto. Chicago Technical College, 


Didg.. 26 Ban Buren Str.. 5. fFloor. 13ia 


396 N. Glart Str. Tel. Plad 744. Schmidt, Tanı- 
fhule, Klaife und privat. Rokümgeihäft. - Mia,imt 


Brillen, Augengläfer. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Gents das Wart.i 
Brillen, Augengläfer.—Unterfuhung frei.—Rünft: 


liche: Augen. — Etablirt 1868. 2. Maneijie Op 
titer, & Mäapdifon Strabe. 13mzliX 


Dachbeder nu. f. m. 
(Unzeigen unter diefer Nubrit 2 Gents daS Wart.r 


"AR Euer Dach beihäpigt? Ihe fönnt ein beiieres 
d billigeret 2 befommen, ala n oder 
von der Elaboraten Readp .Roo Jun: 


23 Ya Sale Str. Rordieitesiffice: 


— 


(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Gents des Wort.) 
Barmfändereidm. e - 

Bleibt nicht im falten Norden! 

Kommt nah dem ee 

Kommt auf unjere jhönen und frudtbaren ns 
ländereien im füdlihen Alabama, wo eine 40 Weres 
Form eine Familie für-ihr ganzes Yeben unabbäns 
gig macht. Berjäumt dieje qute Gelegenheit nicht, 
tondern- fragt gleih um meitere Aushınft. Nur 
von 10 dis 1 Uhr. Zombigbee Balley Yand Eomp., 
18 La Ealle Str., -Zimiter &II-831. Mb— Anz 


Zu verlaufen: Wegen Ableben meines Mannes, 
40 Acres gut — Farın, 2. — ſo⸗ 
wie Stallungen, fein eingerichtet für ®e got 
Viel von allen Sorten Obft und Frudt, 35 WUeres 
unter Bflug, Reit in gutem Holy und Wal. Rabe 
drei Tomns und, deutich-lutbertihen und Tatholiichen 
Kirchen und Schulen und fiichreihem Late. 2 Stun: 
den von Chicago. $7O der Uder. Vebendes und tobtes 
Inventar und Grainfutter fan mitgelauft werben. 
Mrs. Miedlind, Malterton, And. 


Zu verlaufen oder vertaufhen: Schöne 160 Uceres 
Farın (verbejiert) nahe Weiner, Urtanias, für Lots 
oder Sleines Haus. John DO. Ruß, 77 S. GElart ee 
tja 


Zu verlaufen: 80 Ueres befte Wisconfin Farm, 55 
Acres Zultivirt, Saus, an Kühe, Mafhinerie; 
Preis $1500. Auskunft: 1 Indiana Üpe,, un 

öfblo 


Norbfeite. 

Zu veriaufen: Bweiitöd. und Bafement Bridyaus, 
mit allen Perbeijerurtgen, Yurnace, an Biliel Str.. 
ywiigen Garfield und Genter Str. gelegen; 3 
Mietbe; Preis 83000. Zu erfragen: 9 Garftelv 
Avenue. Küblte. 


Zu, verfaufen: Eine fbottbillige moderne 7:3im 
mer: Rottage an R. Kermitage Ave. nabe Grace 
Str., Preis nur $2600, wertb 3000. Uuguit Torve, 
47 €. North Ave. ftſaſon 
gu verfaufen: KM Anzahlung, ein ſpottbilliges 
zweiſtöckiges Framegebäude an Orchard Str., nabe 
North Ave. Preis nur 2300. Auagauſt Torpe, 147 
E. Rorth Ave. ft ſaſon 


Zu verkaufen: 2ſtök. Bridhaus 5 und 6 Zimmer 
ges alle Berbejlerungen (\ N, nahe SHohbahn. 
John PBobel, 797 ESoutport Abe. midofria 

Zu verlaufen: 2:ftöd. Brid haus, zwei 6 Zimmer 
Flats, alle Verbeiierungen, jFurnace, gute Micthe 
(8530W).) Nabe neuer Hohbahn. John Pobel, 797 
Southport ‚Ave. midofria 
Zu taufen gefuht: Haus in gutem Zuftande mit 
Bäderei oder pajjend fir Bäderet. Yohn Schmidt, 
59 Eugenie Str. dofr 


Zu verfaufen: Die beften GefHäfts:Lotten in Late 
View, nabe newer Hohbahbn, Bargain?. John Pobel, 
797 Soutbport Une. 


Zu verfaufen: WUseftöd. Frame, Brid Bajement, 
zwei 6_ und 5 Bimmer lat3, Dat Trim, 8100 
baar,( 86000) auf Abzablung. Gute Miethe. Nobn 
Bobel, 797 Soutbport Une. midofrfa 


Zu verfaufen: Bargain: 2-ftöd. Frame Store und 
Flats mit Geichäft, $4,500. John Bobel, 797 South: 
dort Abe. midofria 


Nordweſt ſeite. 

Zu verlaufen: Neue 6: und 7sßimmer:Häuier, 
mit allen: modernen Einrictungen, 6 uk Stein: 
und Brid-Pajement, 30 Fuß Lot, an Prancidco 
Str., mabe Arping Bart Bilod., Elfton und Bel: 
mont Ave. Strabenbabren. Nur IM Anzablung 
und KM monatlih, einichliehfih Zinſen fi 
Sonntags don 2—5 Uhr offen. erntMelims, 
Ede Irving Park Boulevard und Humboldt Str. 

jan, fria* 


Zu verfaufen: Modernes Steinfronthaus, 
ftödie, 1 Wlod ; öftlih von Kumboldt Park, nabe 
Nortb Ave, muß wegen beborftehender Syoreclojure 
innerhalb 10 Tagen verfauft werden. Udr.: 9. 550 
Abendpoft. 


Zu verlaufen: 8350 Baar, Reft wie Mietde, taufen 
zivei 2eitödige FramesGebäude. Mietbe 20. Breis 
nur SW. Baulina Str., nahe Eornelia. George 
U. Neuß & Go., 105 Wafbingten Str. 4fb Iwx 


Sbezieller Bargain: 8200 laufen Atbck. Stein⸗ 
front-Haus. 390, Fuß Lot, nur 800 Anzahlung. — 
Napratil, 521 W. North Ave. doft 


*2500 kaufen 6⸗Zimmer⸗Cottage, Brick Fundament, 
neu und modern, nur 80 Anzahlung. Navratil. 
521 W. North Avbe. doft 


Südweſt ſeite. 


Zu vermiethen? 38immer Cottage an Central 
Park. Nachzufragen M1 Süd Halſted Str. 


Berſchiedenes. 


— ZFeines Country Heim in der Stadt. — 
Zu verkaufen:  Glegantes 2eftöd. Frame Haus, 
Steine und. Brid-fFundament, Zement:Bajement, 
roßer Barn, Hühner-Haus und 2 Ader Sand, 15 
tinuten zu laufen vom Gefchäftstbeil in Gloin, 
dertaujhe auch gegen Kottage in Chicago. Preis 
$2500, werth $3000, Hier ift ein Bargain. mift 
— J. P. Foerſter & Co., 145 La Salle Str. — 


Wir haben ſehr viele Kunden mit Baargeld, die 
verbeſſertes Grundeigenthum in allen Theilen der 
Stadt kaufen möchten. Wenn Ihr welches habt. 
laht es uns wiſſen. John P. Foerſter & Co. 145 
La Salle Straße. 12fu*X 


zivei 


Finanzielle. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das MWart.i 


Greenebaum Sonß, Banters, 
verleihen -Geid "- Grundeigenthbum und 
Bauen. Niedriger YZinsfuß. 

Sichere -Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verfaufer. 
8 umd 85 Dearborn Straße. Iin*X 


Zu leihen geiuht: $1500 von Privatmann auf erite 
Hppothef. Nachyufragen: 40 enter Str., Färberei. 


Zu verlaufen: Grfte Spupothelfen auf bebe 
Chicago Grundeigentgum. Geld zu den niedrigften 
Nich. A. Koch & Co., 8 Meltindien „DS: 
5ja*} 


zum 


Bu verteihen: $1500, privat, 6%, Feine Untoiten, 
Grundeigenthbum. Adr.: &. 552 AUbendpoft. fria 
— — a 

€. ©. Bauling, 132 Sa Ealle Sir. — Grite 
Öppotbefen zu verkaufen. Geld zu verleihen zım 
niedrigften Zinsfuß. Telepbon Main 250. lmailfX 


Verlangt: Bon Privatleuten $2,500 auf neues mo- 
dernes Flat-Gebäude, gute Nachbarſchaft, nahe Hoch⸗ 
bahnſtation. Adt.: H. 508, Abendpoſt. frja' 

Verlangt: $2,000 auf 4 Jahre, Sicherheit großes 
ntodernes Haus und Barn in feiner Gegend, 14 
Broz. Zinien. Keine WUgenten. -Adr.: ©. 647, 
Abenpdpoft. midofrjajon 


Zu leihen gejucht: $1,800 für 5 Jahre auf meine 
moderne 8 Zimmer Brid Mejidenz, Süpfeite, Lot 3) 
bei 125 Fu; Da Bros. Zinfen. Keine Rommiljion. 
Adr.: 9. 520, Abendpoft. midofriejon 

Alle VBerfcnen, imelhe Geld auf Chicago Grund: 
eigenthbum zu niedrigen Raten borgen wollen, jolls 
ten borjprechen bei Greenebaum Eons, 88 und 85 
Dearborn Straße. Map*X 


Derleben auf zweite Hypotheken auf Srundeiden⸗ 

thum prompt beiorgt; % der regulären Raten. — 

Heury & Robinfon, 112 S. Clark Str., — 
2p 


Geld zu verleihen auf Grundeigenthum, niedrige 
Zinſen. Schreibt D. 24 Abendpoſt. Aae 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anmzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.i 


— Geld zu verleihen — 


auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lager⸗ 
haus⸗Receipts ete. 
Wir laſſen die Waaren in Eurem Beſitz. 
Wenn Ihr Geld braudht, fo kommt zu uns, 
Die billigften Raten in Chicage. 


u. i 2 
95 Dearborn Sn 4. 
Telephone 5059 Eentral. 


AYart 


Darlehen auf Möbel und Piano ohne zw entfers 
nen, folgende monatliche Raten, teine andere Koften. 
30 nur $1.50: —8 nur 82.00; 8.75 nur 1 
$40 nur $1.75: 8 ‚00. 

Lang etablirt. alles privat, leihte Zahlungen. 
Otto _E, Boelder, öffentlier Rotar, 70 La Salle 
Str., Zimmer 34. Bitte jpredit dor. 18ip*% 


Aerztliches. 
(Unzergen unter: diefer Rubril 2 Gents das Wort.) 


Dr. Beib nd Frau, Deperreid » Ungarn, 
heilen verichiedene Frauen» und naner⸗Kranthei⸗ 
ten; nehmen Entbindungen an in umb dem 

uje bei mäbigen Preijen. 912 Mil Üne. 

elephon: Monroe 94. lljeim 


Dr. Roefiel (deutiher Arzt), Speziafik für 
Biut-,- Nerven:, Magen:, Leber, en:, Blaien: 
und Privat = Kranfdeiten. Für eine fAnelle und 
gründliche. Heilung berfäume man mit, jofert Lei 
mir dvorzuiprechen. Behandlung diäfret, Dir, Koeiiel. 
41—1B Süd Elart Str., zwi Monroe und 
Adams. Officeftunden: 10 Uhr Morgens bis & Uhr 
Abends. Sonntag von 10 bi3 12 Uhr. 5ih*X 


— —— 

Mrz. Meb, IHR. Clarf Str. Erfter Plafie Sch: 
anıme, abiolpirte die Warijer Unminerjität. Grtbeilt 
Rath und Hilfe. Bjährige Praris, Hblunk 
— — — — — — — — 


Hebamme frau Jergier, 6 Wa Blnr., 
sungartiche, in Budapeft-In : 
ee ein, erteilt Meth uub sul. 
m. 


Patentanwälte. . 
(Ungeigen unter biefer Rustit 2.Gent$ das Merk.) 
tente ES hükt Eure Ideen Ba: 
ei * Gebühren. 2 hei. firt 
ehttunden: 3:M_ Bis 4:30. iele 
pr für" ü ‘ger "Milo 
2. Stosen 4. &,€ ©. 


Bien de 





Schwache, gebred): 
lihe Männer! 


| Ih kann End durch 
E&lektrisität heilen. 


Ach mache das Blut in Euren Abern 
freien, den Nerven gebe ich neues Le: 
ben und hr erhaltet Energie und 
Muth. Sch fagte Euch, daß Eleftrizi- 
tät „Leben“ ift und jegt flimmen alle 
Gelehrten und Doktoren mit mir über: 
ein, Laßt mich Euch e3 bemweifen, ich 
zeige Euch eine Methode, die alle ande- 
ren ärztlichen Behandlungen in ben 
Schatten ftellt. ch helfe Männern, 
denen e3 an Lebenäfraft mangelt, die 
neroos, niedergejchlagen find und fein 
Selbjtvertrauen haben, die merken, daß 
fie frühzeitig alt werben, mweil ihr Ju— 
gendfeuer und Ehrgeiz abnimmt, Ja 
helfe Männern mit Krampfaberbrud), 
Kreuzſchmerzen, Rheumatismus, ſchwa⸗ 
chem Magen und Anzeichen von Zer—⸗ 
rüttung. Meine elektriſche Behandlung 
ſtellt die Kraft in wunderbarer Weiſe 
wieder her. Es iſt eine magnetiſche 
Berührung. Sie belebt die Nerven. 
Sie verleiht dem Körper Kraft und 
Energie und macht Männer, die früh— 
zeitig alt, entkräftet und zerrüttet ſind, 
wieder jung. Männer, die ſchwach und 
gebrechlich ſind und ihre Lebenskraft 
verloren haben, die trübſinnig und nie— 
dergeſchlagen ſind und den Kampf mit 
dem Leben nicht mehr aufnehmen kön— 
nen, die an Rheumatismus und Kreuz—⸗ 
ſchmerzen, ſchwachem Magen und Nie— 
ren leiden und allgemein entkräftet 
ſind, werden zu neuen Menſchen ge— 
macht. 


Freie Behandlungs=-Offerte. 


Dr. Bark erhielt eine große Anzahl 

‚Briefe von Patienten in und außerhalb 
HF der Stadt, in denen um eine Verlänge- 
rung der freien Behandlung = Offerte 
gebeten wurbe, da bie Patienten Tich 
fürchteten, in den erften paar Monaten 
borzufprechen, da fie glaubten, Dr. 
Bark beabfitigte nur ein paar 
Wochen hier zu bermeilen. 
jet Dr. Barb’ permanentes Heim 
und er ijt gern bereit, jedem franfen 
und leivenden Bürger bon Chicago 
und Umgegend zu beweifen, daß er bie 
großartigfte, einfadhite und 
erfolgreihjte Methode be 
jigt, um die verlorene Xebenäfraft wie: 
derherzuftellen und alle SKranthei- 
ten, die der wiffenjhaftliden 
Melt befannt find, zu heilen, fo 
hat er fich entichloffen, feine freie Be- 
handlung = Dfferte um 30 Tage zu 
verlängern. 

Notiz. — Batienten, die dieje li- 
berale Dfferte annehmen, müffen vor 
dem 25. Februar vorfprechen. Alle, 
welche jpäter fommen, müflen meine 
regulären ärztlichen Gebühren bezah: 
len, ‚denn bi3 dahin wird mein Auf 
begrünbet fein, nicht nur’ in Chicago, 
fondern auch in der mweiten Umgegend, 


Zeiet, was die Geheilten 
fagen: 


Alle feine Freunde und Nachbarn empfeh- 


len Dr. Bart’s Behandlung. 

Herr V. Strauß, von 545 N. Clark 
Str., Chicago, Sagt: „Seit Monaten 
fühlte ic) heruntergefommen, ermübdet umd 
ermattet. Die geringite Anjtrengung ers 
müdete mich. An®erbindung hiermit hatte 
id) Katarıh und fühlte mich ichwach, Da 
einige meiner Nachbarn und Freunde Dr. 
Bark’3 Behandlung empfahlen, da fie ih- 
nen gut gethan hatte, entichloß ich mid), 
feine Behandlung zu nehmen und jet, 
nach Verlauf von nur 3 Wochen befinde 
ich mich gut und der trodeneHuiten ijt ver— 
ſchwunden.“ 


Fand ſchließlich die richtige Behandlung. 


Herr Charles Herrmann von 1790 N. 
Hohne Ave., Chicago, ſagt: „Während der 
letzten paar Jahre dokterte ich viel auf ei— 
nen hartnäckigen Fall von Nervenſchwäche 
und Schmerzen in meinen Beinen. Ich 
muß ſagen, daß ich Hunderte von Dollars 
für Doktoren und Medizinen verſchwendet 
hatte, ohne irgend welche Linderung zu 
erhalten. Da ich von Dr. Bartz's Erſolg n 
der Heilung chroniſcher und hartnäckiger 
Krankheiten geleſen hatte, beſchloß ich, es 
mit ſeiner Methode zu verſuchen. Da ich 
ſo viel in meinem Leben gedoktert hatte, 
wußte ich, daß er meinen Zuſtand genau 
kannte und auch, daß er die richtige Be— 
handlung hatte und ich wandte dieſelbe 
an. Jetzt bin ich in jedem Sinne des Wor—⸗ 
tes ein ganz anderer Mann, und das Le—⸗ 
ben iſt wieder lebenswerth.“ 


Chwad, nervds und heruntergefommen — 
ſchließlich durch Dr. Bartz's freie 
Behandlung geheilt. 

Herr G. Butz, 180 La Salle Str., Chi⸗ 
cago, ſagt: „Seit Jahren litt ich an Ner— 
ven-Zerrüttung. Ich war ſtets ſchwach, 
heruntergekommen, nervös und ermattet. 
Es würde Jeden überraſchen, ſollte ich die 
verſchiedenen Behandlungen aufführen. 
Schließlich las ich von Dr. Bartz's Erfolg, 
und faßte den Entſchluß, ihn zu beſuchen, 
der wunderbareWechſel hat nicht nur mei— 
ne Verwandte, ſondern auch meine Freun— 
de überraſcht. Ehe ich Dr. Bartz's Behand⸗ 
lung nahm, fühlte id, als wenn ich Ion 
mit einem Juß imGrab twäre. Nebt bin ich 
wohl und fräftig. Ih babe bedeutend an 
Gewicht zugenommen, arbeite jeden Tag 
und fühle wie ein neuer Mann. Ach finde 
eine Worte meinen Dank ausgufprechen.“ 


Dr. N. B. Bartz, 


Bimmer 21 und 22, Dexter 2ldg. (2. Floor). 


84 Adams Str., Chicago. 
Spreäftunden: Täglih von 9 bi8 4 Uhr. Mittwochs 
und Gamftags biß 8:30; Gonntags von 10 bis 12% 


Kohlen 53.50 


Noyal X——— 
Fabiana Nut.66 
Indiana Lump............. 8.090 
Indiana ——— > 3.90 
Hocting VBalle.. sem 5.15 


Reine Kohlen und volles Gewicht garantirt. 
Befteliungen 9. Bolt ob. Teleyhon: Main 2068 


E. PUTTKAMMER, 


506-509 Atwood Bldg., 


Dies iſt 


Die, Luft und ihre —S 
Nutzanwendung. 


Wenn man ſein Glas Bier oder 
Wein ausgetrunken hat, ſo behauptet 
man wohl, es ſei „leer“. Das iſt na— 
türlich nicht wahr, denn wenn auch 
das Getränk verſchwunden iſt, ſo hat 
ſich dafür das Gefäß ganz ſelbſtthätig 
mit etwas anderem gefüllt: mit Luft. 
Im täglichen Leben find wir meiſt ge— 
wohnt, die Luft für nichts zu achten. 
Von einem Gefäß, einem Raum, in 
dem weiter nichts wie Luft iſt, ſagen 
die Menſchen von alters her, es iſt 
„nichts“ darin. Daß die Luft jedoch 
kein Nichts iſt, davon liefert uns jede 
Luftbewegung, Wind, Sturm draſti⸗— 
ſche Beweiſe. Die Luft iſt ein Körper 
wie irgend etwas, der nur deshalb als 
ſolcher in der Regel nicht erkannt wird, 
weil er die Eigenſchaft hat, durchſich⸗ 
tig zu ſein. Es geht dem Menſchen 
da ähnlich wie dem Vogel, der an die 
unſichtbare Fenſterſcheibe ſtößt, auch 
zufolge des Trugſchluſſes: Was ich 
nicht ſehe, iſt nicht vorhanden. 


Wir können die Luft wägen, ſie hat! 


ſogar ein ziemlich bedeutendes Gewicht. 
Die gewaltige Atmoſphäre, die den 


Erdball umgibt, laſtet in Wirklichkeit 


ſchwer auf allen Erdenbewohnern, wir 
empfinden dieſes Luftgewicht, dieſen 
Lufidruck nur deshalb nicht läſtig, weil 
wir ihn von Jugend auf gewöhnt 
ſind. Im Gegentheil. Es iſt uns 
meiſt weder zuträglich noch angenehm, 
wenn ein Theil dieſes Druckes von uns 
genommen wird. In höheren Regio— 
nen, auf hohen Bergen, bei Ballon— 
fahrten, wenn eine weniger hohe Luft— 
ſäule auf uns laſtet, beſteht nicht mehr 
das richtige Gleichgewicht zwiſchen un— 
feren inneren Organen, unferen Blut- 
gefäßen ufm., die für höheren üußeren 
Gegenbrud berechnet find, und es tre= 
ten Blutungen ufw. auf. Nidt nur 
die große Kälte und Mangel an 
Sauerftoff, ſondern auch die Luft: 
drudverhältniffe bilden ein ernjtliches 
Hinderniß, ſich allzuhoch von der Erd— 
oberfläche zu erheben. Man hat die 
Größe des Luftdruckes auch rechneriſch 
beſtimmt, man nennt ihn eine Atmo— 
ſphäre, und er läßt ſich darſtellen 
durch den Druck, den ein Kilogramm 
auf eine Fläche von ein Quadratzenti— 
meter ausübt. Nimm alſo ein Kilo— 
grammgewicht, lieber Leſer, und ba— 
lanzire es auf einer Fingerſpitze, dann 
empfindeſt du ungefähr das Maß des 
Druckes, der ſtändig auf allem Irdi— 
ſchen laſtet. 

Wollen wir die Luft mit einem uns 
bekannten ſinnfälligen Körper verglei— 
chen, ſo bietet ſich als beſtes Beiſpiel 
vielleicht der Kautſchuk. Gleich dem 
Kautfcehuf ift die Luft in hohem Make 
elaſtiſch. Sie läßt ſich zuſammendrü— 
cken, hat jedoch ſtets das Beſtreben, 
ſich auf das frühere Maß wieder aus— 
zudehnen, ſie läßt ſich auseinander— 
ziehen oder, wie man dann ſagt, durch 
Saugborrichtungen verdünnen, wie 
man den elaſtiſchen Gummifaden aus— 
einanderzieht, und hat auch in dieſem 
Falle das gleiche ſtarke Begehren, ſich 
wieder zuſammenzuziehen auf das ur— 
ſprüngliche Maß. 

Beide Eigenſchaften haben ſich auch 
Naturwiſſenſchaft und Technik in um— 
fangreichem Maße nutzbar gemacht. 
Das älteſte Preßluftinſtrument iſt 
wohl der Blaſebalg. Dieſer kleine 
Apparat, der in keiner Schmiede fehlt 
und in früheren Zeiten auch in vielen 
Haushaltungen zum Anfachen des 
Herdfeuers diente, hat ſich zu großer 
Bedeutung aufgeſchwungen. Unſere 
moderne Eiſen- und Stahlerzeugung 
könnte ohne den zum Gebläſe vergrö— 
ßerten Blaſebalg nicht arbeiten. Die 
Aufammenpreffung der Luft beforgen 
hier nicht mehr Lederbälge, fondern 
riefige „Romprefforen“ und Gebläje- 
mafchinen verfchiedener Gejitaltung. 
Die Kraft zum Zufammenprefjen der 
Luft Tiefert nicht mehr Menfchenhand, 
fondern moderne Kraftmafchinen von 
vielen hundert Pferbeftärfen. Der 
MWindftrom wird in den Hochofen oder 
in die Befjemerbirne eingepreßt zu 
dem Zmede, ftärfere und vollitändigere 
Verbrennung (miljenichaftlicher: Ory- 
dation) zu erzielen. Hier befördert die 
Prepluft alfo chemifche Vorgänge. In 
vielen anderen Fallen dient fie aber 
aud zur Verrichtung rein mechanischer 
Arbeit. Wie man mit gefpanntem 
Dampf Majchinen betreiben kann, tft 
das gleiche mit Prefluft möglid. An 
einer Stelle wirb durch eine beliebige 
Kraftmafhine Luft in einem Keſſel 
zufammengepreßt, und von biefem 
Keffel Führen nach verfchiedenen Orten 
Rohrleitungen die Prefluft zu" Mlei- 
nen Drudluftmotoren. Die Erfahrung 
hat freilich gelehrt, daß fich derartige 
Anlagen in Wirklichkeit nicht jo ganz 
einfad) gejtalten, wie e8 in der Theorie 
ericheint. Sie arbeiten vor allem nicht 
fehr ofonomifh. Wenn man Luft 
ftarf zufammenpreßt, zeigt fie durch 
ftarfe Wärmeentmwidelung an, daß ihr 
das abſolut nicht behagt. Wenn du 
ſehr raſch und heftig preßt, kannſt du 
die Luft ſo ſtark erhitzen, daß ſich eine 
leicht entzündliche Flamme daran an— 
zündet. Hierauf beruhen die ſoge— 
nannten pneumatifchen Feuerzeuge, bie 
vor einigen Jahren fehr in Mode iwa- 
ren. 

Diefe Märmeentmwidelung bebeutet 
bit Drudluftanlagen natürlich einen 
Energieverluft, denn es ift klar, daß 
fih ir den Rohrleitunaen die aufam= 
menaepreßte Luft allmählich tmieber 
abfühlt. Im Drudluftmotor, das 
beikt, in der Mafchine, in der bie 
Preßluft ihrerfeit3 Arbeit verrichtet, 
tritt nun naturaemäß das Umaelehrte 
ein: die zufammengeprehte, fih unter 
Arbeitsverrichtungen wieder ausdeh—⸗ 
nenbe Quft verzehrt Wärme, mit an- 
deren Worten: erzeuat Kälte Die 
weit unter O Grad fi abfühlenden 
Mafchinentheile brinaen die in ber 
Luft enthaltene Sreuchtiakeit aum Nie- 
derfchlaa, der fofort auf ihnen in 
Form bon Schnee gefriert. Was man 
bier rein Außerlih wahrnimmt. ‘tritt 


"Taber auch innerhalb der Maichine auf, 


Jund ſo iſt es mitunter nothwendig und 
angebracht, die Stellen. mo bie Prek- 


Iuft ein unb ausftrömt, 


oder biefe 
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ſelbſt durch Heizvorrichtungen künſtlich 
zu erwärmen, damit die Kanäle und 
Ventile nicht vereiſen, zu⸗ oder an⸗ 
frieren. Das ſind für den Ingenieur 
natürlich keine unüberwindlichen 
Schwierigkeiten, aber immerhin iſt die 
Sache nicht ganz ſo einfach wie bei an— 
deren Syſtemen, und, wie ſchon ge— 
ſagt, nicht ſo billig, und das erklaͤrt 
die geringe Verbreitung. 

Nur in einigen Fällen bedient man 
fih der Drudluftfraftübertragung 
neuerdingg mit hefonberer Vorliebe, 
nämlich zum Betrieb von Werkzeugen, 
die zum Nieten und Verjtemmen bie- 
nen. Der pneumatifche Hammer tft 
weit leiftungsfähiger al3 der von ber 
Hand geführte und läßt die Arbeit 
fchneller vorwärts fchreiten. 

Namentlih auf Schiffswerften und 
in Brüdenbauanjtalten, wo Tauſende 
und Wbertaufende Nieten Tag für 
Zag hergeitellt und jprafältig ver= 
ftemmt werben müffen, ift die auf biefe 
MWeife erfparte Kraft und Zeit jehr be= 
trächtlich. In rhythmiſchen, raſch 
aufeinanderfolgenden Stößen wird 
aus dem Handgriff der Hammerkopf 
herausgeſchleudert, das haſtige, gleich 
ſtark klopfende Geräuſch verräth ſchon 
von fern die Thätigkeit der Druckluft. 
Die Aufgabe des Arbeiters iſt es le— 
diglich, den in ſtändiger Bewegung be— 
findlichen Hammertopf dorthin zu len— 
ken, wo er wirken ſoll. 

AußerHämmern werden neuerdings 
auch Meißel, Stemmeiſen und der— 
gleichen durch Druckluft bethätigt und 
in allen den Fällen erfolgreich ver— 
wandt, wo Tag aus, Tag ein das 
Werkzeug thätig ſein muß. 

Eine Arbeit beſonderer Art muß 
Druckluft bei der Rohrpoſt leiſten. 
Hier bläſt ſie durch enge Röhren ſich 
dicht an die Wandungen ſchmiegende 
Lederkapſeln fort von Poſtamt zu 
Poſtamt. Bei der Eiſenbahn iſt es 
bei vielen Zügen gleichfalls Druckluft, 
die die Bremsblöcke gegen die Räder 
der Wagen preßt und auf dieſe Weiſe 
eine ſchnelle und kräftige Bremſung 
des ganzen Zuges von der Lokomotive 
aus ermöglicht. 

In ganz anderer Weiſe wird Preß— 
luft bei der Hebung geſunkener Schiffe 
herangezogen. An ſich iſt das Ver— 
fahren ſehr einfach: ein Taucher geht 
hinunter und dichtet möglichſt große 
und viel Räume im Inneren des 
Schiffes thunlichſt luftdicht ab, indem 
er Thüren, Fenſter und ſonſtige Oeff— 
nungen verſchließt. 

Dann werden zwei Löcher in die 
Wand des Raumes gebohrt, eins dicht 
am Boden und eins möglichſt an der 
Decke. In letzteres wird das Mund— 
ſtück eines Schlauches eingeſchraubt. 
Jetzt beginnt eine über Waſſer ſtehende 
Luftpumpe durch den Schlauch Luft 
in den Schiffsraum einzupreſſen und 
das Waſſer durch die untere Oeffnung 
herauszuzwängen, bis der betreffende 
Raum waſſerleer und nur noch mit 
Druckluft erfüllt iſt. 

Sind einige Räume auf dieſe Weiſe 
behandelt, ſo gewinnt das Schiff ganz 
bedeutend an Auftrieb. Oft kommt 
es dann von ſelbſt wieder an die Ober— 
fläche, in anderen Fällen bedarf es 
nur noch geringer Hebekräfte, um es 
ſeinem naſſen Grabe wieder zu ent— 
reißen. 

Man ſieht, es beruht alles auf Ge— 
genfeitigfeit: das eingeichränfte Waf- 
fer verdrängt die Luft aus dem Glafe, 
aber die Luft kann au unter dem 
nöthigen Drud eingepreht das Walter 
verdrängen. 

Wir fahen oben, daß zufammmenges 
preßte Luft imftande ift, Arbeit zu lei= 
ften und zu übertragen, wir jehen 
oben, daß fie andere Körper iwie zum 
Beifpiel Waffer verdrängen kann, fie 
bat aber noch eine andere fchäpens- 
werthe Eigenfchaft: fie tt jehr ela= 
ſtiſch. 

Fülle den Gummireifen eines Au— 
tomobils oder eines Fahrrades mit 
Waſſer, und er wird hart wie Holz 
werden. Von einer federnden Wir— 
kung dürfteſt du nicht mehr viel ſpü— 
ren, fülle ihn aber mit Preßluft, ſo 
wird er zwar äußerlich ſtarr und ſteif, 
erhält aber doch die wunderbare Ela— 
ſtizität, die ihn ſo beliebt, ja unent— 
behrlich gemacht hat. Sehr bekannt iſt 
ferner die Verwendung der Luft zu 
Pufferzwecken bei ſelbſtthätigen Thür— 
ſchließern. Beim Oeffnen der Thür 
wird durch einen Kolben in einem 
Zylinder Luft zuſammengepreßt, beim 
Loslaſſen treibt dann die zuſammen— 
gepreßte Luft den Kolben wieder zu— 


ück. 

Dieſelbe Wirkung kann man aller— 
dings in dieſem Falle durch Umkeh— 
rung erhalten, man läßt beim Oeff— 
nen einen Kolben aus einem Zylinder 
herausziehen, es entſteht dadurch ein 
luftverdünnter Raum, dann ſaugt die— 
ſer gewiſſermaßen den Kolben wieder 
herein. 

Auch manche der oben erwähnten 
Arbeiten der Preßluft, zum Beiſpiel 
das Betreiben von Maſchinen, bei der 
Rohrpoſt, zur Bethätigung von Brem— 
ſen uſw. können gleichfalls durch 
Saugluft verrichtet werden. Der Un— 
terſchied liegt nur darin, daß bei der 
Verwendung von Preßluft der Druck 
ziemlich beliebig hoch geſteigert werden 
kann, während Saugluft höchſtens ei— 
nen Druck von einer Atmoſphäre er— 
reichen läßt: den Druck, den die Au— 
ßenluft auf die Wandungen eines völ—⸗ 
lig luftleeren Gefäßes ausübt. 

Zu Kraftübertragungen verwendet 


gegen hat ſie ſich neuerdings auf einem 
anderen Felde ganz 'bervorragend ein- 
geführt: zu Staubreiniqungszmeden. 
Hier ift die Saugluft der Prepluft 
gegenüber dadurch im Vortheil, baf 
fie den Staub aleich mit einfaugt, ihn 
alfo aus den zu reinigenden Stoffen 
oder zu reinigenden Räumen endgiltig 
entfernt, Die praftifchen Schwierig- 
feiten berartiger Apparate, die über- 
bie bei einigen Konftruftionen jebt 
behoben find, lagen darin, die Ma- 
eine, die die Luft anfaugt, vor ben‘ 


© üben zu. behüiten, Die ber in. ber | Er wollte im goldreichen Wilbmeit | 


Eu — Staub, feine Sand 
und dergleichen an 
Theilen anzırkichtein brohte: 


* 


Ferner wurde der Saugluft wie der 
Preßluft bei der Orgel auch im Reiche 
der Muſik eine Stäfte bereitet: ſie ift 
das treibende Moment in dem Piano— 
la, dem bekannten Klavierſpielapparat, 
und anderen dieſem nachgebauten Kon— 
ſtruktionen. Hier iſt es vor allem 
wieder die der Luft eigene Elaſtizität, 
die ſie Jo hervorragend für dieſen 
Zweck geeignet macht, und die im Ge— 
genſatz zu den elektromagnetiſch bethä— 
tigten Klavieren jene Weichheit des 
Anſchlagens nachzuahmen vermag, die 
ſonſt lediglich der ſpielenden menſch— 
lichen Hand eigen iſt. Dem Spieler 
liegt es dann lediglich ob, durch Tre— 
ten oder ſonſtwie ſtändig Saugluft zu 
produziren und durch Regelung des 
Vakuums mittelſt beſonderer Hebel die 


Stärke des Tones beliebig einzuſtellen. 


Die Löcher in den befannten Notenrol- 
len haben lediglich den med, die at- 
mojphärifche Außenluft in das luft— 
entleerte Innere des Inſtruments ein— 
treten zu laſſen und auf dieſe Weiſe 


durch einen elaſtiſchen Luftſtoß den 


Anſchlag der betreffenden dem Loch 
entſprechenden Taſte herbeizuführen. 


Solange das Loch offen iſt, bleibt die 


Taſte niedergedrückt, ſobald es wieder 
geſchloſſen, 
Ventile wieder, und die Taſte hebt ſich. 


Dei der Orgelkonſtruktion diefer Kla-— 
dem ſchon genann-⸗ 


vierſpielapparate, 
ten Pianola, iſt gleichzeitig die Saug— 
luft zum Betrieb eines kleinen Motors 
verwendet, der die Notenrolle dreht 
und mit Hilfe einer ſehr ſinnreichen 
kleinen Schieberſteuerung in ſeiner 
Schnelligkeit (Tempo des Muſikſtückes) 
regulirt werden kann. Gerade dieſe 
modernen Klavierſpielapparate, die ſich 
ſo raſch verbreitet und deren zum 
mindeſten formal richtige Muſik Gott 


ſei Dank mancher Orts an die Stelle 
quälender Klavierübungen wenig oder 
ganz Unbegabter getreten, gerade dieſe 


zeigen, welche mannigfachen und feinen 
Wirkungen durch äangemeſſene Ver— 
wendung von Saugluft erzielt werden 
können. 

Wenn es auch zweifellos iſt, daß die 
Verwendung der Preßluft und Saug— 
luft nie im wirthſchaftlichen Leben die 
Bedeutung erlangen wird, wie ſie 
Dampf, Elektrizität, Gas erreicht ha— 
ben, ſo fpielen ſie doch auf vielen klei— 
neren Gebieten ſchon jetzt eine große 
Rolle, eignen ſich für viele Zwecke ganz 
vortrefflich und ſind kaum durch et 
was anderes zu erſetzen. Wir haben 
alſo allen Grund, der Natur dankbar 
zu ſein, daß wir nicht im „Nichts“, 
ſondern in Luft leben. 


—+1-.— 


‚Der Roman eines Bühnentindes., 


Ein goldlodiges Mädchen von faum 
elf Zenzer ift die Heldin eines toman- 
haft Flingenden Beitungsberichtes, ber 
(wenn ganz wahr) wieder einmal be- 
weilt, daß es im wirklichen Leben oft 
twunberbarer zugeht, al3 in den Schö— 
pfungen phantafiepolfer Novelliften, 
Die Fleine Blanche Sweet ift ein echtes 
KRind’ber Bühne, Mutter und Groß- 
mutter weren Schaufpielerinnen. Mit 
zweieinhalb Yahren machte diefe jüng- 
jte Aktrice ihr Debüt auf den meltbe- 


beutenden Brettern und verdiente manz ' 


ches nette Sümmchen. Schon während 
ber erften Hälfte ihres erften Degen: 
niums entiwidelte die Kleine bemer- 
tenöwerthe Tchaufpielerifche Begabung. 
Um die Sechsjährige beiwarben fich die 
Leiter vreifender Iheatergefellfchaften 
und boten ihr anfehnliche Gagen. 

. Doch ahgefehen davon, daß dies 
junge Gefchöpf bereits die Leiden und 


Enttäufciungen wie die Iriumphe der | 


ı Bühnenlaufbahn tennen gelernt hat, 


drängen fi in dem furzen Zeitraum 
feines Lebens außerordentlich viel 
Tragit und NRomantit zufammen. 
Blanche Hat ihre Mutter nie gefannt, 
Don der feltenen Schönheit, von dem 
Charme und den Erfolgen der fo früh 
Verlorenen hat man dem Finde oft 
erzählt, doch niemand fühlte fich beru- 


| fen, der Steinen mit dem erftaunlich 


reifen Verftande zu offenbaren, melche 
Tragödie den Abfchluß des flüchtigen 


Cheglüce ihrer Eltern bildete, Von | 


ihrem Vater wußte Blande big por 
furzem fait nichts. Nie hatte fie ein 
Bild von ihm gefehen, feine Borftel- 
lung von feiner Berfönlichkeit war in 
ihrer regen Phantafie erweckt worden. 
Sie mußte nur, baß er, bevor fie zur 
Welt fam, in unbelannte ernen ge- 
gangen war. Won der Mutter aber be- 
jaß Blanche viele munderjchöne Bil- 
der, und ihr ganzes Streben ging da— 
bin, dem Gegenjtand ihrer fchiwärmeri- 


hen Liebe möglichft ähnlich zu wer: | 


den. 

Viel Zeit zum Grübeln blieb der 
fleinen Bühnenfchönheit überdies nicht. 
Shr junger Geift war ſtets 
ttat, denn ihr Ehrgeiz trieb fie zu un- 
aufbörlidem Lernen und Studieren 
an. Da trat in ihr Dafein plöglich 
ein Creioniß, das ihr Gefhid im 
gänzlich andere Bahnen Ientte.... 

Die Ertindungsgabe eines Roman: 
Tchreiber3 wäre faum imftande, die 
Gefhicht: von Gilbert Sweet und 


Pearl Mlerander, Blandhes Eltern, in= | 


terejfanter auszugeitalten, als fie in 
Wirklichkert ift. Bei einem Iheaterbe- 
fuh im Winter 1895 verliebte fich 
Sweet in eine blutjunge Schaufpiele= 
rin. Das auffallend jchöne Mädchen 
wurde von feiner an derjelben Bühne 


| wirfenden Mutter forglic) gehütet, und 
' fo gelang e8 dem Berliebten erft nad 
man daher Saugluft meift nit. Das ı 


beweglichen die 


bieler Mühe, fich ihr zu nähern, Dann | 


aber fanS er bald Ermwiberung feiner 
Gefühle. Im Mai darauf fand die 
Hochzeit ftatt. Der junge Gatte über- 
tebete Frau und Schwiegermutter, der 
Bühne zu entjagen, und jo verging der 
Sommer in ungetrübtem Glüd, Stoeet 
befleibete die Stellung eines Ge: 
Ichäftsführer® in einem New Porter 
MWagrenhuufe. Sein recht aus— 
tommliches Gehalt büntte ihm nun auf 
einmal zu tlein, um bem fechzehnjähri- 

en Grauen, feiner „Perle“, bie ihrer 

hönheit würbige Yalfung zu geben. 


ein 
Heil perfuchen, vorerjt aber allein dort 
ü T fonbiren. Go reifte 
an 


er nad tanzisto, 


Ihließen jich Die inneren | 


befchäf= | 


Anfangs trafen aus Kalifornien 
fehr-häufig Briefe und Gelbfenbungen 
ein. Doc Gilbert Sweets Hoffnun- 
gen erfüllten fich nicht fo bald, mie er 
geglaubt, und er fonnte borerft nicht 
daran denten, die Geinigen nadhlom- 
men zu laffen. Inzwiſchen erſchien 
Baby Blanche auf der Bildfläde. Der 
Bater verdoppelte nun feine Anftren- 
gungen, um feinen Sieben eine ge: 
ficherte und angenehme Eriftenz bieten 
zu fönnen. Das Glüd mollte ich 
aber richt erzwingen laffen. 

Da wandte Smweet fid) nad) Alaska, 
deffen Schreewüften ihn nicht Tchred- 
ten. Einige Monate Hindurch ge= 
langten auch dortber die gewohnten 
Nachrichten und Sendungen nad Nem 
York. Dann blieben fie plöglich aus, 
Gefhrieben wurden zwar noch viele 
| Briefe, nd manches Werthpatetchen 
ging an die Mdreffe der jungen Frau 
ab, doch ihr Ziel erreichten jie nicht, 
Ebenfo erhielt er nie Die verzmeif- 
lungsbollen Epiſteln des verlaffenen, 
‚ in Noth perathenen jungen Weibes, 
| Die Mutler nahm wieder ihre Büh— 
nenthätiafeit auf, um die kränkelnde 
Tochter und die Enfelin por Entbeh: 
rungen zu Ichügen, Sie fonnte es je: 
doc nicht verhindern, daß ihr Kind 
langſam hinſiechte. Klein-Blandhe 
zählte noh kein Jahr, da trug man die 
ſelbſt kaum dem Kindesalter entwach— 
ſene Mutter zu Grabe. 

Die Großmutter wollte nun durch 

nichts mehr an den verſchollenen 
Schwiegerſohn erinnert ſein; ſie ließ 
die Kleine, von der ſie bald „Mama“ 
genannt wurde, als Blanche Alexan— 
| ber gelten. Unter diefem Namen de: 
bütirte das verwaiſte Geſchöpfchen auch 
in ſeiner erſten Babyrolle. Mrs. 
Alexander erzgg das Kind ebenſo 
forgfältig wie ſeinerzeit ihre Tochter. 
Mit leidenſchaftlicher Schwärmerei 
hing Blanche an der Bühne. Soweit 
man von Erfolgen bei einem ſo jungen 
Weſen ſprechen kann, ſtellten ſich dieſe 
ſchon ſehr früh ein. Der jugendliche 
„Star“ war bald ſehr begehrt und be— 
zog verhältnißmäßig große Gagen. 

Gilbert Sweet, der von all dem keine 
Ahnung hatte, war nach unſäglichen 
Mühen und bitterſten Enttäuſchungen 

ſchließlich doch ein ſchwerreicher Mann 
geworden. Ein Wiederſehen erhof— 
fend, reiſte er nach New York. Von 
ſeinen Lieben aber entdeckte er keine 
Spur, nicht einmal den Tod ſeines 
Weibes erfuhr er von den Fremden, 

die er als Beſitzer ſeines einſtigen 
Heims vorfand. Ruhelos durchreiſte 
et viele Staaten. Seine eifrigen 
Nachforſchungen aber blieben erfolg— 
los. Da führten ihn eines Tages Ge— 
ſchäfte nach Denber. Nachdem dieſe 
erledigt waren, durchſtreifte der ein— 
ſame Miſlionär die Straßen, um die 
Zeit bis zum Abgange feines Nacht: 
zuges nach San Franzisko hinzubrin— 
gen. Je näher die Stunde der Abreiſe 
rückte, deſto mehr fühlte er eine ihm 
unerklärliche Unruhe in ſich wachſen. 
Er hatte die dumpfe Empfindung, als 
riethe ihm eine innere Stimme drin— 
' gend zum Bleiben Er blieb. Abends 
' betrat er da8 erite beite Theater, an 
dem er vorüberfam, und ließ fich im 
ı Hinterorunde einer Loge nieder. An: 
fangs beuchtete er-Die- Vorgänge auf 
der Bühne nur menig, bald aver er: 
wachte fein Sntereffe, denn die Hanbd- 
lung des kleinen Dramas, das fich 
vor ihm entrollte, hatte vieles gemein 
mit der Gefchichte, die fein eigenes Le- 
ben fo trogiich geitaltet hatte. 

Da huichte ein kleines, goldhaariges 
Mädchen auf die Szene. Sofort fiel 
dem Mann in der Loge eine feltfame 
Uehnlichkert in den Zügen des Kindes 
auf. Kein Wunder, denn die zierliche 
ı Bühnenfee war da& Iebendige Minia- 

tur-Abbild des jungen Meibes, das er 
bor zwölf Jahren heimgeführt. Mit 
zitternden Händen juchte er nach dem 
Programm. „Blanche Alerander” las 
er mit frohlodendemHerzen. „Blanche“ 
war fein nie aefehenes Töchterchen ge— 
tauft worden, und „Wlerander” war 
' der Mäbdihbenname feiner rau. Ent: 
| züdt verfolate er nun jede Bewegung 
| bes araziöfen Kindes, Es war fein 
Kind! Diele Ueberzeugung erfüllte ihn, 
ehe er den Bühnenleiter auffuchte, um 
bon ihm die Beltätigung zu empfan= 
gen. 
rau Alerander, bie zuerit benadh- 
richtigt wurde, bereitete ihre Enkelin 
| auf das Wieberfehen mit dem längjt 
| Tpdtgealsubten vor. So jheu und 
mißtrauijh das Kind aber au im 
eriten Augenblid dem ungefannten 
Vater entaegentrat, trug boch nad} fur- 
zer Mufterung die Stimme de3 Blu- 
tes den Sieg davon. 

Ehe Sweet nad San TFranzisfo ab- 
teifte, haite er das feite Verfprechen 
feiner Schwiegermutter, ihm mit 
Blanche zu folgen, fobald jich die Kon- 
tratte ohne Unannehmlichkeiten löſen 
t .. 
| ließen: 
Folterungen in einsm Gefängniffe 

in Riga. 

Dr. E, Huysmang; der Generaljefre- 
tär bes internationalen Tozialiftifchen 
Bureaud in Brüjffel, theilt im dortigen 
„Beuple“ mit, dab in Riga am 25. 
November etwa 100 Gozialiften in 
einem Reftaurant verhaftet worden 
—— alle mit Ausnahme von vier wur⸗ 
den Abends wieder entlaſſen. 
ließ dieſe zwei Tage ohne irgend welche 
Nahrung. Dann brachte man ſie in 
eine kleine Zelle, nachdem man ihnen 
nichts anderes gegeben als ein Stück 
trodenes Brot. Waffer wurde verwei⸗ 
gert. In der engen, ftinfenben Zelle 
waren 21 Perfonen untergebracht, die 
fih aus Plagmangel des Rachts über- 
tinanber legen mußten. Yn ber Nacht, 
manchmal auch des Abends, begann die 


Finanzielle! 


3 Proz. Binfen garantirt für Sparein 
ER Rt 
e glei er 

leeern und Anieninbabern bon 


THE MUTUAL BANK 
Unter diefem Plan erbielten bie Spareinleger 
* 1. an ihren Ginlgaen, 


bear Rlafın. Gbckclenne Imker 
Bolt. Sdeeibt ioegen es 


Marterung der Gefangenen. Das 


Man 


| 


| 
| 


f 


| 


| 


und allen Hauptplägen i: Da. Gepäd bom | 

Haufe abgebolt und auf Tampfer beiördert. 
Bechſel und Voſtauszahlungen, Vollmachten 

und Erbſchaften prompt beſorgt. Räheres bei 


—> Madison 
Br Medical 
Institute. 


Gehen Sie zu einem deutfien Arzt, mit 
dem Sie fid) genan ausipredien können. 


Die weltberühmten Aerzte diejer 


Männerleiden, al3 da find: Hent-, Blut-, r 
fenentzündung, Jugenbyerirrungen, Männeriwähe, Varicocele, 
ten, Deraflonfen, dumpfes, bedriidendes Gefühl im Kopf, Nervenf 


Anstalt heilen mit dauerndem Erfolg alle 


Brivat- und dironiiche Leiden. Bla⸗ 
en⸗ 
äche, Ner⸗ 


vöſitãt, ſchwaches Gedäüchtnift, Abneigung gegen Gejellichaft, unangebradtes Er 
röthen, Niedergeichlagenbeit. Zittern der 


Berluit der Energie, nerudle Schn 
in den Gliedern und alle Krankheiten, 
Natur zurüdguführen find. 


lieder, KräftenerInftl, Scheubeit, 


Schwäche, Shwindelanfälle, Kopiweh, Schmerzen 
a it auf Hebertretungen der Gejeße der 


Keine Kur———-keine Bezahlung 


Behandlung, ein 
Ihlieglich Medizin, 


Nur zwei Dollars sau 


Stunden von 10-—4 Nr und von 6—7 Uhr Abends. Eonniags und alle Feier: 
tage nur non 10—1? Uhr. 


| Suite 1, 161 W. MADISON STR,, 2. Floor. 


Hahmarlet Theater Gebäude, 


Kurirt in 5. Tagen 


Ghicags, SIE. 16lan,£,* 


Krampfaderbrud, 
„Baflerbruh 


Kein Schneiden sber Schmerzen. 
Ich neäme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Wafſerbruch, Blaſen⸗ und 
Nierenkrankheiten leidet. 
Bezahlt für keine Fehlſchläge, ſondern für eine Heilung. 


Lungen. 

Alle, die an Athemnoth. 
Bronchitis oder Schwind⸗ 
ſucht leiden, werden mit⸗ 
telft meiner neueiten Mes 
thode geheilt dur Ein» 
athbmung von Öghgens 
Gas. 


Privat - Krankheiten & 

‚ber, Männer 
heile ich fehnell, nahhals 8 
tig und bertraulich. 


Nath umd Ynterfugun 
frei! . 


ie 7 
Männer: und fgranen- 
Krankheit 


Frauen » Krankheiten, 


Vorfall, chmergen. 
— — 3 
na 

meine neuefte Meitobe. 


Blutvergiftung 
d tfranfheiten, wie 
F —— Aus 
5 fallen der Haare. 
Ih heile Euch nachhaltig. 
E3 wird beutich ge» 
en. 


r en. ſproch 
Dr. L.E. ZINS, Spezial-Arzt, 


247 W. Madison Str., Eoke Sangamon Str., 
Svrehftunden: 8 VBorm. bis 8 hend). Sonniagd, 9 Borm. Fe 4 Na 


die Iortur beitimmte Zimmer liegt im | 
zweiten Stod. 683 enthält eine Wiarters 
banf mit Vorrichtung zur Yellelung | 
der linglüdlihen, An den Wänben | 


hängen mit Blei gefüllte Kautfchut: | „ 


Ichläuche verfchiedenfter Größe. Außer: 
dem Zangen, Ziwanasjaden und große 
Gifenräael. Dann werden die Marte: 
rungen gefchildert und als ein beſon— 
deres Opfer wird ein Ferdinand 
Grünfeld bezeichnet, der während | 
dreier Wochen gefoltert worden war, 
aber jtandhaft geblieben fei. Er fei 
Ichließlich zu Zwangsarbeit verurtheilt 
worden. Huysmans zählt nody eine 
Reihe von Namen Gefolterter auf. 

Der Berliner „Borwärts“ hatte 
Ihon früher bereits Aehnliches gemel- 
det, neuerdings theilt er mit, daß nun 
au Frauen gefoltert würden. 

7 4 

— Proßig. — Dame: „Bei Jhrem 
Schwieqsıfohn serrfcht. ein ftimmungs- 
bolles Milieu!“ — Kommerzienrath: 
„Wie heit: Milin? Hab’ ich ihm dazu 
gegeben eın Miliönchen!“ 

— Stimmt, — Sie: „Warum bie 
Schiffe meiit Frauennamen tragen?“ 
— Er: „Wohl meil die Auftafelung 
ebenjo theuer wie die der rauen.“ 


Sinanzielle®. 
FOREMAN BROS. 


Eibsit:Ede La Salle und Madiign Str. 
CHITACGO. 


Ropital ............ 800,000 
Heberiduß.......... 800,000 | 


BANKING 60. | 


Hnvertheilte Brofite $100,000 


win 8, Foreman, Brälident. 
scar G. fruremas, Vigepräfident. 


Geurge N. Neiie, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank-Gelchäft 


KRantos mit Firmen und 
Brivatperionen erwünfct. 


Geld auj Grundeigenthum 
zu verleihen. sunjenr 


FRED, MILLER, 


186-188 Madison Strasse, 
Seld auf Grundeigentfum zu verleihen. 


Erſte Hupotheken zu verkaufen. 
Bsmai momifere 


Schiffskarten! 


nach Hamburg, Bremen, 
5 Antwerpen — Rotterdam 


mit Schuelldampfer. 

Extra feine Einrichtung 3. Alaiie. 
Zimmer mit 2, 4 und 6 Betten. Fruhſtück, 
Mittag und Abenddrot jerwirt im Speiiciaat. 


PDurbillete nacı und von Haure. Baris, Lu 
emburg, Baiel, ® "ige, 
raleu, 2 . iume 


ANTON BOENERT 


General-Raijagier-Agent, in Chicago feit 187}, 


2el8s Clark Strasse. 
gegenüber der Boitoifice. 
Union Tidet-Dffice., Sonntags ofen bi8 12 um. 
23jan,momifrfonim 


SWichtig für Männer, 


-„ ee». 
BDO 


mittags 


Gifenbahn- Fahrpläne, 


Zuinsis Zentrab@iienbahn. 


Alle durägebenden Yüge fahren ab dom Sentral» 
Bahrkoi" 12. 5* art Row. GiebtsTidet- 
Ciiice, 99 Adams Str., Bhone Gentral 5270. 

. . Untunift, 
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“ 
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(St. Lowis and Springfield— 
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830 . Gaire Local. 
Sceuthern Zeit Me 
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Enanspille, Raiheifle, DtR.... 
Shamvaign, Detatur, Bane.. 
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Sipomingtan und Eharsworth. 
Gairo (Gvanspil:, nur Samf) 
Rankalee und Matts 
Miunenpolis:Et. Beul StB... 
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Late Ohere un» Michig an Southern Bahn. 
R.D HA RR. und DB. & U. Bahnen. 
Bahnıhafr: La: Sale Str.-Statioen, Ban Buren 

und Va Ealle Str... und Bl. Ste. Gtapt:Tider» 

gifie: ID Ss Klarf Str. 3 nlunft: 


a epte T: h 
Buffalo, Uldanp & New York %8:009. 
Burjalo und Ehicage Special... 

em York Boſton Special..*10:30 8. 
Twentieib Genturg Limiten.... I:OR. 

uffale & Pittshurg Expreb. 

en Gugland Grpreh 
Yulfals und der Often 
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Ellhatt Attomodation 
Toledo, Glevelan» und dem 
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3 328 
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B:tfeio nd often m». 
»Zäglih. Täglih, ausgensmmen Gonntegs, 
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Ghicage & Alten „Der einzige Meg’. 
Stadt TidersDffice, RectorsBldg., Ede Elart und 
Monrae Str. Bhone Harrifen 4470. Union Bajiagier- 
Station, anal Etr., ziwiichen Apdams und Madiien 
tz. Bone Main 2128. 
Abt. Edie.—St. Lonit-Springfield-Büge— Ant. Chic. 
+9,90 Un Brairie State — *1 82 8m 
on 


11.5 Dm The Alt mich 
® Springfield Erpre 


gt 
Erpreb 


ve 
a e. nbof, Be 
und Harrifon Sir. Office: 10 el, 
Gentral 5269. Abfahrt: Ankunft: 


Dubuque, Boren, Gpcamare..*7:00 Bm 
t. J .., 8:65 Bm 
& — Omaha, Kanf. Eity 8 u: 
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St. Daul, 
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St. Taul, Omase, Kan, Eity..1l 


Dr. J. YOUNG, 

Sprzial-Argt für Augen, 
Ohren-, Naien: und Hefßleiuen. Ber 
handelt bieleiber eründlih und 
{hnell bei mäß. Breiien u. fchmeralod. 
Hartnddiger zo. » 
börigfeit und Mropf oder bald nad 
neueiter Methode furirt.— Künitlihe Au« 
en; Brillen angepaßt, Uuteriugung u. 
Rath frei. Dffice: 261 Lincoln _— 
Stunden: —11 Borm, 2—4 Nadm,, 
6-8 Abends. Eonntags 8—12 Borm. 


Graue Haare 


erhalten ihre natrlihe Narbe wieber bei ein 
* a fdarı. Eraun u. Blond. 
mt 


. Lanı 
Au berlaufen in allen erfier Rlaife 


—— 
und Saat üden ſowie bei Serien, 
Breid: 50 Gentd Brobe für 2a 
Cent Etamps. Dr. Lange Labsrsiory, Lale und 


Tood Er, CEbicaao. Blan.bifefon,im 


DR. WOLFERTZ CO., Spezialisten, 60 Sth Ave. 
fer und Be 
WORLD'S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
aegerüher der Mate, Dexter Building. 





Abendvoit, & 


RER RE — use ER.‘ im achtzehnten Jahrhundert einer der 


Eine Schlub- 


Nerablebung. 


Auswahl von taufenden von MännersAnzügen und 
Heberziehern, with. $15, 818,520 u. 822 f. $12.50 


ie ift da— bie Schluß-Herabfegung. The Hub hat die 
Grenze im Werthegeben erreicht und unterbreitet dem 
Publitum eine Offerte wie fie in den Annalen des 
Iofalen Gejhäfts unerhört ift. E3 ift nicht die Zeit, an Profit 
zu benfen, fondern Opfer zu bringen. The Hub begreift bie 
Lage. Wir wollen nicht einen einzigen Winter - Anzug ober 
Ueberzieher bi3 zum nächften Winter auf Lager behalten. — 
Yrühjahrs-Sacen treffen bereits ein und fehnelles Handeln 


iſt unerläßlich. 


Mir haben Taus 
fende von Anzü- 
gen und 1Ueber- 
ziehern, melde 
ftet3 für $15, 
$18, $20 und 
$22 verfauft 
wurden. — Die 
Ueberzieher find 
gemacht auß den 
allerbeiten ganz= 
wollenen Vicus 
nad, Melton3 u. 
Kerfeys; einige 
Dabon mit Geibe 
gefüttert und alle 
in bochmodernem 
Schnitt diefer 
Saifon. Die An- 
züge find gemacht 
aus hochfeinen 
Worſteds ſowie 
Tweeds, einfach— 
und doppelbrü— 
ſtig — hergeſtellt 
von den beſten 
amerikaniſchen 
Schneidern. Eure 
freie und unbe— 
ſchränkte Aus- 
wahl, Anzug oder 
Ueberzieher, 


$12.50 


Männer-Beinfleider: 


Außerordentliche Spezialität in Herbit- 
Männer, Dubende von Muftern zur, Aus 


Dritter 
Floor, 
Männer: 
Abtheilung. 


bornehmften und beliebteften Gajthöfe 
Berlins. Die gute alte Zeit! Wir 
fehen fie leibhaftig in diefer Straße 
walten, die ihren Namen von den Do- 
minifbrüdern bat, deren Klofter bier 
einft ftand, Wir gehen ing Abendichat- 
ten neben den alten Giebelhäufern hin, 
die ihre läftigen Freitreppen bis weit 
in bie Straße hinein jtehen hatten, 
und mir meichen jorgfältig den zahl- 
reichen malerifchen Dredhaufen aus, 
die vor jedem Haufe ftanden. Unter 
den Kugel-Afazien am Ende ber 
Straße mwintt ein alter Weinfeller, wo 
Gefellen in fpanifcher Tracht, den lan- 
gen Degen an ber Seite, herauskom— 
men, die fich’3 bei einem Glaſe „Rhe⸗ 
niſch Wyne“ oder „Malvaſier“ haben 
wohl ſein laſſen. Wir ſehen das Bür— 
gerthum dieſer guten alten Zeit vor 
uns, das ſich hartnäckig gegen jeden 
| Fortſchritt ſträubte, dem Friedrich 
Wilhelm 1660 mit einem dreimal wie— 
derholten Edikt und mit einem aller— 
höchſten Donnerwetter befehlen mußte, 
die Schweinekoben und Düngerhaufen, 
| die mitten in ber Ge ſtanden, end⸗ 
lich zu entfernen. Dieſe alte Zeit 
dehnte ſich wohlig und bequem in der 
krummen Straße am Waſſer und 
| dachte: „Wenn man mich nur in Ruh’ 
läßt!" Und überdieg — mas in ber 
Brüderjtraße wohnte, hieß gar nicht | 
i Berlin, da3 war Alt-KRöln, noch bei 


Abendvoit, Öhicans, Trreitag, dend. webruar 17, 


Grhunbert einer der | ber heutigen meltjtäbtifchen Berliner. 
Das Progenhaft-Aufbringliche hat die 
Straße aus ihrer Barodezeit behalten; 
in dem Nachtleben des 19. Jahrhun- 
bert3 ift das in einer feltfamen yorm 
wieder aufgebrochen. Zur Verſchlech⸗ 
terung des öffentlichen Tons in Ber— 
lin hat das Leben der Friedrichſtraße 
ganz ordentlich beigetragen. Die eine 
Zeitlang glänzendſte Straße von Ber— 
lin wurde zugleich die Dirnenſtraße 
Berlins. Das Leben iſt um 2 Uhr 
—* bisweilen ſtärker als um 2 
Uhr Mittags. Aus dem Pflaſter hier 
ſcheint es dann wie ein glühender 
Hauch aufzuſteigen, Nerven und Sinne 
zu einer Reizbarkeit anzuſtacheln, die 
der arbeitſame Tag nicht kennt. Zu 
dem Hexenſabbath der nächtlichen Fuß— 
gänger, dem unaufhörlichen Rollen 
der Droſchken und Autos paßt das 
Brennen der Farben, die die Nacht der 
Friedrichſtraße durchleuchten: die | 
rothen Laternen vor den Bierpaläſten, 
die blauweißen Metallplatten der 
Aſchingerlokale, die bunten Transpa⸗ 
rente nächtlicher Bars und Büffets. 
Alles die beleuchtet ein Treiben, das | 
man für weltſtädtiſch halten ünnie, 
wenn es ſich in anderen Formen ab— 
ſpielte. 
So wie die Friedrichſtraße iſt, paßt 
ſie nicht mehr in die heutige Weltſtadt 
Berlin. Ihre Rolle neigt ſich auch 
dem Ende zu; die Zahl der Konzert: | 


| Nicolai, dem Manne, der berufsmäßig Yofale, Animirfneipen und Variete 


alles beffer mußte als die andern. 


2. Die Friedridftraße. 
| Aber dad KönigthHum kümmerte fich 
| nicht darum, ob die Leute zmifchen 
ben beiden Spreearmen Ruhe Haben 
wollten oder nicht. Es ritt goldſtrah— 
lend und diamantenüberfäet heim von 
der Königsberger Krönung und mollte 
eine N und eine Prunfftraße 
haben. Schon 1688 befahl Friedrich 
1II. dem PBaumeifter Nering, die 
„neue Friedrichſtadt zu bauen auf ei- 
nem Gelände im Weiten, das bis da= 
hin nur Ueder und MWiefen enthalten 
hatte. Im Sabre 1706 erhielten die 


| dortigen Straßen — Nering mar in- 


zwiichen gejtorben — ihre Namen; die 
Friedrichſtraße iſt alſo jetzt gerade 
zweihundert Jahre alt. Neben ihr 
baute man die Behrenſtraße (nach dem 
Ingenieur Behr), die Franzöſiſche 
Straße (nach dort wohnenden Refu— 
gies) und alle Straßen ſüdlich bis et— 
wa zur heutigen Kochſtraße, wo die 
Stadt damals — und noch auf lange 
| Zeit — aufhörte. Die Friedrichftraße 


4 aber bildete dieHauptverfehrsader, das 


— Stunden zurück; 


(Dritter Floor) 


und Winterhoſen für 
zwahl, ungefähr 2000 


Paar, die ſofort geräumt werden müſſen, re— 
guläre 53.50, 84.00 und $5.00-Werthe, die 


Auswahil für 


Spezieller Verkauf von 
Unterzeug 


Wir kauften ſoeben 150 
Dutzend feine Worſted und 
Caſhmere Unterhemden und 
Unterhoſen für Männer. Zu 
dieſer Partie fügen wir alle 
unſere Odds und Ends von 
hochfeinen Sorten, darunter 
feidene mercerized, ganzmo=! 
Vene Cafhmere und Derby ge= 
tippte Wo rfted, in Ian, 
Blau, Werk, Pink und Nas 
tursFarben. Die regulären 
Preife waren $2.00 und 
$2.50 per Stück. Spezieller 


Bee... 9119 


Preis. 


Räumung von Männer: 


Hülen u. Rappen 


Mir offeriren die Aus- 
wahl Samftag aus ungefähr 
jechzia Dußenb meichen und 
Derby Hüten für Männer— 
in all den hochmodernen Fa- 
cond, jehwarz und Farben; 
einige Dubend von mehreren 
anderen Partien, reguläre $2 


und $2.50 61.50 


Qualitäten 
ganzes Lager von 


Unfer 
QTud- und lüſch⸗Winterkap⸗ 
pen für Männer, in all den 
neuen Facond. Nichts zurücdbe: 
halten (ausgenomen Re [gfan- 

‚00: 


—— vi co und $2 
derthe, gum Per * 
Samſtag, Auswahl.. 98e 


Offen Samſtag bis 10 Uhr Abends. 


Drei Straßen. 
Die Biographie einer Stabt, 


Berlin, im Januar. 


Man jagt, im Gefiht eine? Man- 
nes gibt e8 bejtimmte, tief eingegrabene 
Linien, die dem, der zu lefen veriteht, 
jeine Gefchichte erzählen. Haben bie 
Städte nicht aud) folche Gefichtszüge, 
bie ihr Leben und ihre Entmwidlung 
bauernd feithalten? Mir fprechen vom 
Miener „Ring“, von den PBarifer Bou- 
levard3; mir denten dabei meniger an 
Die Häufer, die gerade jett in biefen 
Straßen ftehen, als an das, mas fie 
erlebt haben, was fie ung vom Wefen 
ber Stabt erzählen. €3 find brei oder 
bier Straßen in jeder Stadt, die fa: 
gen una über ihre Entmwidlung das, 
was ba3 Alltagsgeheke ber übrigen 
verfhmweigt. So fünnen wir in Ber: 
Yin durch drei Straßen gehen: dur) 
bie Brüderſtraße, die Friedrichſtraße 
und den Kurfürſtendamm, und wir 
wiſſen, wie die Stadt entſtanden iſt. 
Wie ſie, von einer unſichtbaren Macht 
getrieben, immer weiter nach Weſten 
marſchirte, mit den weitausgreifenden 
Schritten eines Rieſen, der ſein eige- 
nes Ziel nicht gekannt hat. 


1. Die Brüderſtraße. 


Wo ſind wir? Iſt dies Berlin, der 
ewige Malſtrom mit dem Lärm ſeiner 
elektriſchen Bahnen, ſeinen Menjchen- 
fluthen, die über und unter ber Erbe 
ihren Weg ſuchen? Wir ſind in ein al⸗ 
tes Bürgerhaus getreten, das noch den 
ganzen Reiz des bürgerlichen Rokoko 
hat. Geſchnitztes Treppengeländer, 
ein weiter Hausflur, große hallende 
Säle. Um den Hof, in deſſen Mitte 
ein kleiner Garten mit freundlichen 
Bäumen ſteht, geht eine hölzerne Ga⸗ 
lJerie. Sie iſt wie gemacht zum Träu⸗ 
men, zum philofophifchen Nachdenten. 

‚Da ging früher ber Yuchhänbler 


Friebrih Nicolai, dem dies Haus, 


Rn Brüberftraße 13, gehörte, und bejjen 
— noch — pr der — ar 


Da ging er und dichtete grimmige Sa=- 
tiren gegen Goethe und ärgerte fich, 


daß die Menfchheit noch immer nicht | 


auf die Stimme der Vernunft hören 
wollte. Yn feinem Garten da unten 
faß einmal ein anderer junger Dichter 
in Uniform, Theodor Körner, der hier 
fein Schmwertlied fchrieb. Wie Friedrich 
Nicolai typifch ift für das alte Berli- 
ner Bürgertum, fo die Straße, in der 
er wohnte, 
fchollene bürgerliche Berlin, das ſchon 
bor dem Könightum eine Role fpielte, 
Keine Straße hat heute noch To viele 
alte Häufer und interejfante gr 
rungen aufbewahrt mie biefe. 
zieht ji frumm am Spreearm F 
lang, vom königlichen Schloß aus bis 
zur Petrikirche, deren hochragender go⸗ 
thiſcher Thurm einen maleriſchen Ab⸗ 
ſchluß für ſie bildet. Vor zehn oder 
zwanzig Jahren hätten die König— 
ſtraße und die Breite Straße noch mit 
iht, was alte Erinnerungen betraf, 
wetteifern können; dieſe ſind aber in- 
zwiſchen moderniſirt worden. Die 
Brüderſtraße iſt noch leidlich alter— 
thümlich geblieben. 


Gleich am Eingang in den Num— 
mern 1 und 2, wo jetzt ein moderner 
Geſchäftspalaſt ſteht, mohnte einjt ber 
Graf Schwarzenberg, der allmächtige 
„Statthalter“, in feinem Palais. Das 
alterthümliche Haus Nr. 10 ift no 
heute der Sit der Propftei von Kölln. 
Un dem Haufe 26 bemerken mir ein 
altes Neliefbild, das ein Handelsſchiff 
mit geſchwellten Segeln darſtellt; das 
Haus barg einen Großlaufmann des 
18. Jahrhunderts. Das Gebäude des 
großen Konfektionshauſes R. Herzog 
32—33 meift zwei Inſchriften mit be⸗ 
rühmten Namen aus ber Berliner 
Stadtgeſchichte auf; hier wohnten einſt 
Gottzkowski, der „patriotiſche“ Kauf⸗ 
mann, und nebenan Anbreas Schlü- 
ter, —— des Schloſſes. End⸗ 
ih das Haus Nr. 39 birgt aud) eine 
Erinnerung aus ber guten alten Zeit. 
An feinem Giebel Test noch heute die 
Sujcheift: en 


für das alte längft ver= | 


— es war 


Renommierſtück, ſchon wegen ihrer 
Länge der Stolz der Berliner. Noch 
heute legt ein bequemer Fußgänger die 
ganze Straße nicht unter dreiviertel 
in jener alten Zeit 
reichte ſie nur bis zu den Linden, von 
da bis zur Weidendammer Brücke 
hieß ſie Querſtraße, und das letzte 
Stück bis zum Oranienburger Thor 
ı hieß Dammftraße. Die Beamten des 
neuen Königsthums, die fich hier vor= 
zugsweiſe anſiedelten, bauten prächtige 


| Privathäufer, viele franzöfifche, Emi= 


granten wohnten in ihr; die Maifon 
de Refuge, die noch heute an der Ede 
der Kronenftraße fteht, meift auf bie 
alte Hugenottenzeit ber Friedrichitraße. 
Prinz Loui3 Ferdinand hatte fein 
Palais da, wo jeht das Sapvoy-Hotel 
fteht. Yhr füdlicher Theil — der dann 
bi3 zum „Rondeel“, dem heutigen 
Belleallianceplaß, ausgedehnt murde— 
Tcheint weniger anmuthig gemefen zu 
| fein; hier lagen Ställe von Garde- 
| tegimentern und Militärfranfenhäu- 
ı fer. Im allgemeinen wirkte die Straße 
| bon jeher auf die Fremden meniger 
ı dur ihre Pracht als durch ihre 
| Länge, 
Zu einer außerorbentlichen Rolle ge- 
| Iangte fie nach den beiden Sriegen 
ı 1866 und 1870. Die neuen Bier: 
' paläfte, die neuen Wiener Cafes und 
| | die neuen Gejchäftshäufer — lauter 
ı Formen, die das Berliner Stadtbild 
bi3 dahin nicht gefannt hatte — be= 
; mächtigten ji) der Friedrichitraße. 
Mit der reicher gewordenen Stadt, mit 
der gejteigerten politiichen Bedeutung 
Berlins entmwidelte fich eine Bauluft, 
ein Spefulationsfieber ohnegleichen, 
das in erjter Linie fich auf Die Haupt- 
| verfehrsader warf. Selten ift in einer 
| Straße fo viel gebaut worden, wie in 
biefer, und man fann jagen, von all 
den Häufern, die vor 30 Jahren in 
dem Abjchnitt zmwijchen den Linden 
und der Leipziger Straße ftanden, 
ftehen heute höchftens ein halbes 
| Dugend. Der füdlihe Theil ber 
Hriedrihitraße blieb gleihmäßiger in 
| feiner Entmwidelung. Daher fpiegelt 
| biefe Prachtitraße noch heute alle bau- 
| lichen Moden wider, die Berlin feit 
einem Menfchenalter angenommen hat: 
den Klaffizismus aus der Zeit Stü- 
lers, die deutſche Renaiſſance der Bier— 
| paläjte, das ſtiliſirte Roökoko und Em— 
| pire der 90er Nahre, endlich den 
| Meflelhen Stil, die neuefte Errungen- 

Tchaft der Reichshauptftadt. Mit ihren 
| freitich fehr unruhig wirkenden Kup- 
| peln und Thürmen, ihrer jet glänzen 

den Beleuchtung, ihrem breiten Wf- 
ı phalt-Fahrdamm it diefe Straße zur 
| Repräfentation mie geeignet. Am 

| alängenbiter vieleicht zur Zeit ver 
Yrühjahr3- und SHerbitparade, wenn 
eine breite Soldatenmajje den Fahr: 
damm füllt, Helmfpiten und blante 

Waffen in der Sonne funfeln, Fahnen 

aus allen Tyenftern hängen. Dann tft 

die Friedrichitraße das ftrahlende The- 

ater von Berlin, der Ort,, zu dem alle 
| Fremden und Propinzer ftrömen, dem 
fie noch in fehnfüchtiger Rüderinne- 
rung nachfeufzen: „Ach, Berlin! Die 
Friedrichſtraße!“ 

Mancher pflegt freilich Erinnerun—⸗ 
gen auf andern Gebieten. Das Nacht⸗ 
leben der Friedrichſtraße, das eine 
natürliche Folge dieſer ununterbroche— 
nen Heerſchau von Wirthshäuſern iſt, 
die die Straße birgt, wurde eine Be— 
rühmheit von Europa. Es findet fi | 
in biefer Form nirgend anderswo wie⸗ 
der, weder in London, noch in Paris, 
noch in Wien. Es iſt die ergiebigſte 
Einnahmequelle für Wirthe und 
Droſchkenkutſcher, das Entzücken aller 
A QJuans, bie ‚Deriegeaii- 


= 


bier war vor 20 Xahren meit größer | 
als jegt. Die Gefchäftshäufer gemwin- 
nen immer mehr Boden. Unter diejen 
fpielen eine große Rolle die Herren- 
mobe-Häufer und die für Schuh: 
waaren, beſonders letztere. ‚| 


3. Der Kurfürftendamm. 
Vor und auf dem breiten Yahrs 
damm raffeln die Autos; zu beiden 
Geiten hohe Häufer, die zum größten 
Iheil einen PBalajt-Charafter haben; 
ein breiter Reitweg in der Mitte, auf 
dem elegante Kavalkaben fprengen — 
diefe ftattliche 50 M. breite Anenue, 
die größer ijt alS die TFriebrichitraße, 
und die über dreiviertel Stunden lang 


wirkliche Prachtitraße des heutigen 
Berlind. Sie geht vom LQandimehr- 
fanal und vom Rande des Thiergar= 
ten3 bi3 zum Saum des Grunewalds, 
die eleganten Viertel mit dem Erho- 
lungspark der Berliner verbindend. 
Daß fie zum allergrößten Theil zu 
Charlottenburg gehört, ftört nicht mei= 
ter; der Berliner zahlt fie doch zu „fei= 
nen” Straßen. Auf ihr findet der 
einzige wirkliche Korfo Berlins ftatt, 
die Heerfhau der eleganten Welt, 
wenn fie — befonder® an fchönen 
Soinmertagen — zu Rof, zu Wagen 
und im Auto nach dem Grunewald 
aufbriht. Der Fürftendamm it noch 
immer ein Merbender; - einzelne 
Streden find noch nicht bebaut, nicht 
einmal afphaltirt, und er hat daher | 
die Vorrechte des Werdenden, daß er 
Staub aufmirbeln und holprig werden 
darf; man verzeiht ihm das in Erwar-⸗ 
tung künftiger Thaten. Vor kurzer 
Zeit konnte man auf ihm noch dicht | 
neben dem Prachthauſe neueſten Pa-⸗ 
laſtſtils die kleinen Bretterbuden von 
Laubenkolonien oder die verfallenen 
Häuſer dörflicher Reſtaurationen ſehen, 
die wunderlichſten Gegenſätze der raſt— 
loſen Berliner Kultur. Die Häuſer 
ſind ein Gemiſch aller möglichen Stile, 
hauptſächlich durch ihre Höhe wirkend, 
alle mit Vorgärten verſehen; der herr⸗ 
ſchende Geſchmack iſt im allgemeinen 
ſehr mittelmäßig. Vom Egyptiſch— 
Babyloniſchen an bis zur deutſchen 
Renaiſſance, zum Barock, zum Tudor— 
und zum Jugendſtil hat das reich ge— 
wordene Berlin die Formen der gan— 
zen Weltarchitektur geplündert, um 
zu bekunden, daß es — Weltſtadt ge— 
worden iſt. Prächtige Bankgebäude, 
Cafes, Weinhäuſer, das neue Heim der 
Sezeſſion, ein Tatterſal zieren die 
Straße, die ganze Lebenshaltung hier 
ift auf den rafch erworbenen Reich- | 
thum gegründet, aber man fann nicht | 
leugnen, daß diefer Neichthum durch | 
da3 GSportäleben und die mus 

ftergiltige technifhe Kultur Eigen— 

Ichaften erworben habe, die dem alten 

Berlin, fomwohl der Friedrichftrage mie 

dem IThiergarten, fehlen. So bemerft | 
man aud in den Ladengefchäften, daf 
die untern Kulturformen gar nicht 


dem Qurusladen anfängt. 


Jakobs Oel 


befannt auf der ganıen 
Erde, ald das gröftte 
Schmerzenbeilmittel 
heilt 


a; 
4 


Rheumatismus, 
Neuralgie, 
Huftenschmerzen, 
Rückenschmerzen, 
Verrenkungen, 
Kopfschmerzen, 
S$eifheit, 
Schmerzen, 


d alle Schmerzen welde ein 
äußerliches Mittel 
benbthigen. 


Wie] 


. Preis, 25: und 50c. 


ift, das ift der Kurfürftendamm, die | 


— — — — 


Nächiten Montag, größter von allen 
Sebruar Möbel-Derfäufen 


S & 9.” 
Grüne Stamps 
frei mit 
jedem Einfauf 
in jebem 
Departement. 


„3 & 9." 
Grüne Stamps 
frei mit 
jedem Einfauf 
in jebem 
Departement. 


Bemerfenswerther Weberzicher-Verkauf 


Für Samftag bieten wir Euch die unbefchräntte Auswahl aus fämmtlichen übrig gebliebenen Partien von 
unſeren — fowohl wie unſeren feinſten Ueberziehern zu thatſächlich der Hälſte der früheren Preiſe. 
Ueberzieher in ausgezeichneter Qualität Kerſeys, Vicunas, Meltons 
und Beavers, einfach u. eng anſchließend, 44 bis 50 Zoll lang. 


31 ganzwollene Kniehoſen zu 45e 
756 Flanell-Blufen für Knaben, 39e 


Yacons, Größen, Längen und Qualitäten, die Yes 
dermann zufriedenftellen, und die Preife find ohne 


a 
” 


Ausnahme die niebrigften, die je markirt wurden. 


$18 und $20 
Ueberzieber, 


810 


825 und $30 
Ueberzieher, 


815 


$35 und $40 
Ueberzieher, 


320 


Schwarze und blaue Anzüge— frühzeitige Senbuns 
gen in neuen Frühjahrs-Facons — mittelſchwer — 
Preiſe rangiren von 10.50 bis 25.00. 


Neberzieher für Jünglinge und Kleine Männer 
Eine Räumung— Schwarze, Orford, blaue und braune Kerjeys, 
Vicunas und Meltons, eng anfchließende und lange volle Faconz. 

58.50 und S10 Ueberzicher zu 5.00 
S10 und $12 Weberzicher zu 7.50 
S15 und S18 Weberzicher zu 9.50 


Verlauf von Männer:Hpjen 
Ausgezeichnete Werthe in mobifch zugefchnittenen, erira gut ge— 
machten Hofen. Hübfche Mufter jowie Streifen. " 


x $4 und $5 SHofen, 


2.835 


$6 und $7 Hofen, 


3.50 


$8 und $9 Hofen, 


4.05 


Bnaben- und Rinder-Heberzieher 
34 Reefers und lange Ueberzieher, Alter 7 bis 15 Nahre. Lange 
Reefers und Ruffians, Alter 3 bis 10 Jahre. 


$3 und 4 Leber 
zieher und NReeferz, 


2.25 


$5 und $6 Weber: 
zieher und Reefers, 


3.50 


$7 u. $8.50 Ueber: 
zieher und Reeferz, 


4.15 


53.50 Männerſchuhe, 193 — gummiſchuhe, H5c 


für 83 und 34 hand-,welt“ Männer-Schuhe, 


alles extra gute Fabrikate. 


Die Größen ſind unvollſtändig, aber alles große Werthe; Patent Kid und 
Box Calf Leder, alles gute Facons, für Straßen- und Toiletten-Gebrauch. 
Die Auswahl von dieſen hochfeinen 354 Schuhen im Samſtags-Spezialver⸗ 
kauf zu dem äußerſt niedrigen Preis von 1.95. 

Spezialverkauf von Damen-Schuhen, Kidſkin und Box Calf Leder, 


für Straße und Toilette, 25 Yaconz, 


Schulfchuhe für Anaben und Madden, alle 
Kalbleder, ein neues Baar für jedes nicht ————— lee 


35c 


für alle Winterkappen 
Feine mwaflerdichte Tuch- und Sei- 
de-Plüfh - Müten in einer abjolu= 


Gummiſchuhe für Damen, Mädchen u. 
Kinder, Sturm oder ausgeſchnittene, 
beſte Qualität, ſpegieller Preis, 


Werthe bis 
zu 83. 


ten Räumung, 
behalten. 


$1, $1.25 Winter-Sappen für Männer, 50c. 

50c Winterfappen für Männer, 
Aasta: Senl-Kappen für $10. 

$7 und $8.00 Masfa Sealitinsftappen, $5. 


$15 und $18 


Das Leben auf dem Kurfürften- 
damm zeigt nicht entfernt das nervöfe 


: Gehete der Leipziger und Friebrid- 
‚ Straße. 
| i tots der Mode tra-= 
vertreten find, dat fajt alles gleich mit Km Sreibn in | gehen, 195 BRREIR ARE Dee Finde Yen 


Man fieht Leute, die ruhig 
gen, die fih an den Straßeneden mit 
Ausländern in ihrer Sprache unter 
| Halten, und die im. Ianuar ihren 
„Zrip“ nad Monte Carlo und Kairo 
machen. Manches darunter ift Snob- 
thum, manches unecht. Aber im.gan= 
zen drückt dieſe rieſige Straße, die ſo 
ſchnurgerade nach Weſten auf die 
Havel zuläuft, den Charakter der 
Raff e aus, die in ihr wohnt: das 
ruhige Erobererthum. Sie iſt das echte 
Symbol des kaiſerlichen Berlins, wie 
die Friedrichſtraße das des königlichen 
iſt und die Brüderſtraße das des alt— 
bürgerlichen. Mit der kaiſerlichen 
Zeit iſt der Kurfürſtendamm auch 
äußerlich verknüpft; indirekt hat er 
den Fürſten Bismarck ſeine Entſtehung 
zu verdanken. Er war als Reitweg 


der Ariſtokratie nach dem Grunewald 


ſchon lange beliebt, und Bismarck, der 
gern auf ihm hinausritt, ſorgte durch 
eine Denkſchrift im Jahre 1872 dafür, 
daß die Straße in ihrer gegenwärtigen 
Breite angelegt wurde, um die Privat⸗ 
ſpekulation fernzuhalten. Er hatte die 
Entwickelung der Weltſtadt Berlin 
vorhergeſehen in einer Zeit, als noch 
niemand an ein „Berlin am Kurfür— 
ſtendamm“ dachte. 


SET Pa 


Was wird der Rieſe in dieſem Jahr⸗ 
hunderi für Schritie thun? Wird er, 
den Marſch nad Weſten fortſetzend, 
die Habel überſchreiten, wo vielleicht 
einmal eine große Prachtbrücke den 
neuen Berliner Weſten von 1950 
ſchmücht — und ih in die Ebenen 
hinter Spandau - ftürgen? Das 16. 
und 17, Ja a aben der Brü- 

Rn 18. und 19. 

20. und 21. 

aßen * 
tadt v 


Qual., 


keine einzige zurück— 


Gummiſchuhe für Männer, Jünglinge 
und en in allen?yacons, allerbeite 
ſpez. Samſtags-Verkaufspreis 


$3 Schwarze Stahl Rafirmefer H114 


Importirte deutſche ſchwarze Stahl Rafirmeffer, 
geſchliffen von unſeren eigenen erfahrenen Schleifern, 
jedes vollſtändig hohl geſchliffen mit geformtem Rand, 


un zu nur 250. 


1.50 u. 


45c 


werden nicht rund werben. 


jegt 25. 
tägigen 
Sorte, für nur 


Kraft eines Magneten, dem fein Wi- 
veritand geboten ift. 
— —— s— 


Abraham —— als Liebhaber, 


Ueber X — Lincolns Liebes— 
werben und Eheleben findet man in 
„Nunſey's Magazine“ einen recht le— 
ſenswerthen Aufſatz, aus welchem man 
erfährt, daß der ſpätere ſtreitbare Prä— 
ſident der Vereinigten Staaten ſich 
zum erſten Mal mit 25 Jahren ver—⸗ 
liebte, in der Stadt Neuſalem, wo er 
eine lächerlich pathetiſche Geſtalt gewe— 
ſen ſein muß mit ſeinen Leinwandho— 
ſen, die nur bis zu den Knöcheln reich— 
ten, ſeinen ungeſchlachten Schuhen aus 
rohem Kuhleder, ſeinen blauen Garn— 
ſocken, dem farbigen Baumwollhemd, 
dem uralien Strohhut, den zerriſſenen 
Hoſenträgern, dem borſtenartigen nach 
allen Richtungen ſtrebenden Kopfhaar 
und ſeinen Bartſtacheln um Kinn und 
Lippen. Wie ſich ein hübſches junges 
Mädchen in dieſe Vogelſcheuche von ei— 
nem Mann verlieben konnte, kommt 
einem faſt unbegreiflich vor. Doch hat 
dieſes Wunder die hübſche Anne Rut— 
ledge fertig gebracht, die Tochter eines 
wohlhabenden Bürgers von Neuſalem, 
ein ſchlankes, niedliches Mädchen, der 
große Köcperreize nachgerühmt mer- 
den. Sie war eben klug und verſtändig 
genug, um die unter dem rauhen 
Aeußern des ungeſchlachten Mannes 
verborgenen glänzenden Eigenſchaften 
zu entdecken, und ſie gab ihm das Ja— 
wort. Leider ſtarb ſie kurz nachher, 
und Abraham Lincoln’hat den damals 
erlittenen Verluft nie verfchmerzt. Ge- 
raume Zeit nach diefem erſten Liebes⸗ 
abenteuer traf ber junge Rechtsanwalt 
mit einer Frau ganz verjchiedener Art 
zufämmen, einem Frl Mary Dmenz 
bon Kentudy, die ala ein Tebhafteg, 
aufgewecktes, hübſches Mädchen geſchil⸗ 


| 


| 
| 


' 


Diefe Rafirmefjer haben 4-83= und 
5-Szöllige Klingen und find völlig 
garantirt, für den ein= 
Berfauf, $3= 


1. 


bert wird. Auch ihr hat Lincoln feine 
Hand angetragen. Aber Frl. Dmens 
lehnte die Ehre ab, Frau Lincoln zu 
werben, meil Lincoln ihrer Anficht 
nad) nicht die Eigenfhhaften befite, um 
eine Yrau glüdlich zu machen. Seine 
dritte und lebte Flamme mar Frl. 
Mary Todd, ein hochgebilvetes, Ieb- 
baftes Müdchen, das fich ausgezeichnet 
darauf veritand, den Charakter zu ent- 
deden, und die außerdem fehr ehrgeizig 
war. Die beiden jungen Leute verlob- 
ten fich miteinander, aber al8 Stephen 
Douglas auf dem politifhen Schau=- 
plaß erjchien, gab Tich das junge Mäbd- 
hen auffallend viel mit diefem Politi- 
ter ab, der den fchüchternen Abraham 
mit Leichtiofeit in den Schatten ftellte. 
Lincoln und Frl. Todd waren augen 
fcheinfich nicht durch tiefgehende Liebe 
verbunden. Gleichwohl wurde derHodh- 
zeitötag feitgefegt. Aber ala die Stun- 
be ber Treierlichleit hHeranfam, mar 
Abrahanı nirgends zu finden. Bon 
Angft ergriffen, hatte er das Weite ge- 
fusht. Al3 man ihn au feinem Verfted 
holte, erregte fein jammervolle® Aus- 
a allgemeines Mitleiden. Doch tra- 

fen fich Lincoln und Frl. Zobb häufig 
in Gejelfchaft, was zur Tolge hatte, 
daß der „Uebermenfch“ nochmal3 um 
ihre Hand anbielt. Er bat Verzeihung 
gefunden, und rl. Todd hat fich als 
"Frau Lincoln ehr gut bewährt. 


— Eifrig. — Madame (zum neuen 
Dienftmädden): - go allen Dingen 
erwarte ic, 2a © verſchwiegen 
find!“ — Dienftmädehen: „Darauf 
fönnen Sie fich verlaffen; (neugierig): 
was foll ıch denn verfchmeigen?“ 

— Doppelfinnig. — „Ihr Kontur: 
rent Meyer führt ja jeßt aud) natur: 
reine Ahmanndhaufer Auslefeg* — 


Weinwirth: * Beutzutag’ machen 
einem bie — nah! © u 
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ie Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt 
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